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0 (Schluß.) 

Dem Jahre 1848 verdanken wir die Abſtellung zahlreicher Uebel⸗ 
ſtände, die längſt der Gegenſtand gerechter Klagen waren. Viele andere 
Reformen erfolgten aus bloßer Furcht vor der Oeffentlichkeit, ehe noch 
die ſchreienden Mißbräuche im Volke bekannt und gerügt wurden. Nur 
die Militärverwaltung hielt ſich unverrückt in den alten Bahnen, und 
es bedurfte erſt der traurigen Erfahrungen von 1849 und 50, ſowie 
des kräftigen Eingreifens ſeitens des Prinzen von Preußen, des jetzigen 
Königs, damit dem alten Schlendrian nur einigermaßen Einhalt ge⸗ 
than wurde. a 0 

Die Einberufung der Landwehr im Jahre 1850 iſt ein ebenſo 
dunkles Blatt in der Geſchichte unſerer Verwaltung, wie es die poli⸗ 
tiſchen Ereigniſſe deſſelben Jahres für unſere geſammte Staatsleitung 
find. Der Beginn der reactionären Wirthſchaft hatte freilich jeden 
Aufihwung im Volke unmöglich gemacht, die Demokratie hielt ſich, 
hoffnungslos, fern vom politiſchen Leben, und auch die Conſtitutionellen 
blickten trübe in die Zukunft. So kam es, daß der Krieg, trotz ſeines 
vorgeblich national⸗liberalen Zieles, keinen Enthuſtasmus im Volke zu 
erwecken vermochte, daß die Landwehr nicht freudig, weit eher voll 
Mißmuth und Sorge zu den Fahnen eilte. Auch hatte tie Unſicher⸗ 
heit in den politiſchen Zuſtänden der vorhergehenden Jahre dem Wohl⸗ 
ſtande des Staates und der Einzelnen ſchwere Wunden geſchlagen; die 
Opfer, welche die Mobilmachung erforderte, drückten doppelt hart auf 
dem Volke. Dennoch gehorchten die Wehrmänner willig dem Rufe 
ihres Königs; fie konnten binnen wenigen Tagen die kräftigſte, feſtge⸗ 
formteſte Armee bilden — wenn es nicht in Folge der unerhöͤrteſten 
Vernachläſſigung faſt allen Bataillonen an den nöthigften Bekleidungs⸗ 
gegenſtänden und Waffen gefehlt hätte. Obgleich alle längſt abgeleg⸗ 
ten Litewka's, Czakos, Mützen, Steinſchloß⸗Gewehre u. ſ. w. hervor⸗ 
geſucht wurden, konnte ein großer Theil der Wehrmänner nicht einge⸗ 
kleidet und bewaffnet werden, ſo daß für den Rückzug der in Heſſen 
aufgeſtellten Armee nach Tödtung des ewig berühmten Schimmels der 
nicht ganz haltloſe Vorwand angegeben werden konnte: das Heer ſolle 
nr Schirm bilden, hinter dem die Mobilmachung vollendet werden 

nne. 

Seit Jahrzehnten war unter den Compagnieführern und Com⸗ 
mandeuren ein Wetteifer entbrannt, an der Ausrüſtung der Truppen 
zu ſparen. Anfangs pfropfte man, um das Prädleat eines „alleraus⸗ 
gezeichnetſten und vorzugsweiſe zu berückſichtigenden“ Offiziers zu er: 
langen, die Monttrungskammern mit Uniformſtücken voll; wär's mög: 
lich geweſen, ſo hätte mancher Hauptmann, nach dem Vorbilde der 
Spartaner, feine Leute in den Exerzlerhäuſern nackt umherlaufen laſſen, 
um nur zu ſparen — bei manchen Regimentern wurde binnen weni⸗ 

gen Jahren eine ganze Garnitur erübrigt. Dleſe verkehrte, auf Orden 
und Avantement hinzielende Sparſamkeit ließ ſich natürlich am beſten 
bei der Landwehr durchführen. Die Tuchballen wurden nicht erſt ver⸗ 
arbeitet, damit der Arbeitslohn geſpart werde, und lagerten, zur großen 
Freude der Motten, in den Magazinen. Nicht beſſer erging es mit 
Leder und Leinwand. Speculationsköpfe ſchafften aber nicht erſt die 
Vorräthe an, ſondern ließen das dafür beſtimmte Geld in den Kaſſen. 
So kamen denn im Jahre 1850 haarſträubende Geſchichten vor. Für 
ein Landwehrbataillon der Provinz Sachſen z. B. waren nur zur 
Hälfte Stiefeln vorhanden. Deshalb übte die eine Hälfte der Mann⸗ 
ſchaften in den Stiefeln im „langſamen Schritt nach Zaͤhlen von eins, 
zwei“ — denn es ging zum Kriege, und die andere Hälfte lernte in⸗ 
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deß in Holzſchuhen, nach Takt „Guten Morgen, Herr General“ ſagen, All 


oder die Honneurs nach Vorſchrift machen — denn es ging zum 
Kriege. Nach je einer Stunde wurden Fuß bekleidung und Beſchäfti⸗ 
gung gewechſelt. 

Wie mancher tüchtige Offizier mag damals daran verzweifelt ha: 
ben, ob ſich je aus der Landwehr eine kriegsfähige Truppe werde bil⸗ 
den laſſen, noch dazu, da die Wehrmänner, iu Folge der mangelhaften 
Fürſorge und der von früh bis ſpät getriebenen Rekrutenbeſchaftigung, 
ernſilich mißmuthig wurden und Aeußerungen des Unwillens ſelbſt in 
Reih und Glied, trotz der drohenden Todesſtrafe, nicht immer unter⸗ 
drückten. Und dennoch, kaum hatten die Bataillone die erſten Märfche 
hinter ſich, als fe in Dieciplin, Kriegsluſt und taktiſchem Halt mit 
jeder Truppe der Erde wetteifern konnten. Leider wurde ihnen keine 
Gelegenheit geboten, ſich auf dem Schlachtfelde zu bewähren und ſo 
das gegen ſie verbreitete Vorurtheil zu entkräften. 

Auch im Jahre 1859 kam es — Gott ſei Dank! — nicht zum 
Schlagen. Auch damals fand das Vorurtheil gegen die Landwehr 
neue Stärkung; aber es war ein ungerechtes Vorurtheil. Die größten 
Uebelſtände in der Verwaltung waren durch den Prinzen von Preußen 
und den Kriegsminiſter v. Bonin beſeitigt worden, die Einziehung 
und Einkleidung ging deshalb raſch vor ſich. Freilich hielt es ſchwer, 
die Leute an die änßeren Formen der Disciplin zu gewöhnen — man 

ſah nach mehreren Tagen noch Leute mit unvorſchriftsmäßigem Haar⸗ 
ſchnitt, oder Arm in Arm mit Civiliſten; es mochte ſogar vorkommen, 
daß einmal mit dem rechten, ſtatt mit dem linken Fuße angetreten 
wurde. Zu dem rheiniſchen Bataillon, in welchem damals Schreiber 
dieſes Artikels ſtand, waren einige junge Offiziere von der Linie kom⸗ 
mandirt, weiche die feſte Ueberzeugung ausſprachen: ſolche „maladrette“ 
Truppen würden ſtets geſchlagen werden. Binnen wenigen Tagen wur⸗ 

den fie, anderer Anſicht. Der Abmarſch verzögerte: ſich zwar um Stun⸗ 
den, da das Abſchiednehmen von Frauen, Kindern, Freunden und Ver⸗ 
wandten, trotz des Fluchens und Treibens der Offiziere, kein Ende 
nahm. Unterwegs wurden wir gar von den Bürgern auf's glänzendſte 
bewirthet, fo daß wir die Marſchquartiere nicht erreichen konnten. Aber 
am anderen Tage erwachte der Landwehrſtolz; man machte freiwillig 

gut, was gefehlt und verſäumt war. Und wenn es am zweiten Marſch⸗ 

lage auch noch, in Folge der Exeeſſe der vorhergehenden Nächte, zahl: 
reſche Marode gab, fo ii doch den Tag darauf das Bataillon ein 
wahres Muſter der Disciplin. 

an 5 5 eben, wenn man die Landwehr nach den an den 
erſten Tagen der Einziehung vorkommenden Unregelmäßigkeiten beur⸗ 
theilt, den eigenthümlichen Geiſt dieſer Armee. Trotzdem die Wehr⸗ 
männer, im Vergleich mit den Linientruppen, gewiſſermaßen heimath⸗ 
los find, ihr Regiment, ihre Vorgeſetzten und Kameraden nicht kennen, 

werden fie zuſammengehalten durch einen kräftigen Corpsgeiſt. Verach⸗ 
tung gegen den Mechanismus des Garniſondienſtes, aber freier, nicht 
durch Furcht erzeugter Gehorſam in allen zum Kriegödienſte gehörigen 
Stücken. ö 
rheiniſches Bataillon löſte ſich auf dem erſten Marſche zum Feldzuge 
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in Baden vollſtändig auf; die Mannſchaften eilten nach Hauſe, um 
noch einige Stunden im Kreiſe der Ihrigen zu verleben. Aber fie 
eilten freiwillig in der folgenden Nacht nach dem Marſchquartiere, hiel⸗ 
ten fortan muſterhafte Ordnung und zeichneten ſich in Baden beſonders 
aus. Das hohe Lob, welches König Wilhelm den damals unter 
ſeinem Oberbefehle ſtehenden Truppen und ſpeziell der Landwehr ertheilte, 
haben ſie mindeſtens in demſelben Grade verdient, wie ihre Kameraden. 

Unter dem Eindrucke der Mobilmachungen von 1850 und 59, 
deren Uebelſtände wir nur an einzelnen Beiſpielen darthun konnten, 
mag Herr v. Bonin die Denkſchriften entworfen haben, auf welche 
Herr v. Roon ſich in feiner Polemik gegen die Landwehr am 28. v. 
M. berief. Aber der Kriegsminiſter vergißt, daß es in beiden Fällen 
nicht zum Kriege gekommen iſt. Es iſt — gelinde geſagt — ſehr hart, 
einer Truppe die Kriegstüchtigkeit abzuſprechen, ehe dieſelbe im Feuer 
geſtanden hat. Der Krſegsminiſter vergißt ferner, daß die Landwehr 
in beiden genannten Jahren unmöglich mit Freuden der Einberufungs⸗ 
ordre folgen konnte. Ueber die 1850 herrſchende Stimmung haben 
wir uns oben ausgeſprochen. Im Jahre 1859 ſtand es noch ſchlimmer, 
denn wir mußten fürchten, daß unſer Blut für die Unterdrückung eines 
nach Freiheit und Einheit ringenden Volfes vergoſſen werde. Gegen 
die Ideen zu ſtreiten, welche das deutſche Volk ſelbſt bis in die unterſten 
Schichten bewegen, kann keinem Soldaten leicht werden. Darin liegt 
der größte Werth der Lan dwehr⸗Inſtitution, daß fte ihre volle Kraft 
nur entwickelt in einem Volkskriege, und daß fie, unbewußt und unab⸗ 
ſichtlich, dadurch auf die Richtung der Politik einwirkt. 

Wenn aber auch Herr v. Bonin über die Kriegstüchtigkeit der Land⸗ 
wehr mit ſeinem Nachfolger übereinſtimmte, ſo war er doch gewiß anderer 
Anſicht überdie nöthigen Reformen. Ein Schwert, das, weil es im Winkel 
gelegen hat, vom Roſte angefreſſen iſt, reinigt man, doch man zerbricht es 
nicht. Die Landwehr aber iſt durch die Reorganiſation nicht reformirt, 
ſondern zurückgedrängt worden. Statt der Landwehrbataillone haben 
wir im Kriege nur einzelne Landwehrmänner. Dadurch geht der Geiſt 
der Landwehr, der echt kriegeriſche, im Gegenſatz zum Soldatengeiſte, 
verloren, und es bleiben nur die Körper. Dennoch iſt den Wehrmän⸗ 
nern am Donnerſtag durch Herrn v. Roon ſelbſt die ſchönſte Aner⸗ 
kennung geworden. In Schleswig, ſagte der Kriegsminiſter, haben 
eigentlich die älteren Mannſchaften geſtegt; denn nicht nur daß fie per⸗ 
ſönlich gewandt und tapfer waren, ſie haben auch den jüngeren Soldaten 
feſten Halt und ein treffliches Beiſpiel gegeben. Nun aber beſtanden 
die 36,000 Mann älterer Truppen zumeiſt aus Reſerviſten und Wehr⸗ 
männern. Hat ſich die Tüchtigkeit ſchon in der Zerſtreuung ſo glän⸗ 
zend bewährt, wie muß ſie erſt in geſchloſſenen Landwehrbataillonen 
hervortreten. Dieſe Batalllone ind Preußens und Deutſchlands ſchärf⸗ 
ſtes Schwert, und kein preußiſches Abgeordnetenhaus wird darein willi⸗ 
gen, daß dieſes Schwert ſtumpf gewacht werde, 
eee ee 
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deſſelben Blattes bringt gleichfalls intereſſante Mittheilungen aus Hol⸗ 
ſtein über Zuſtände und Perſonen in den Herzogthümern. Wir heben 
daraus nachfolgende Charakteriſtik des Hauſes Auguſtenburg hervor: 

Schlagen wir das Buch unſerer Erinnerungen auf, und laſſen wir die 
Verſuche der alten und neuen Höfiſchen, Unbequemes zu bemänteln, unbe⸗ 
rückſichtigt, ſo ſind die Auguſtenburger ein Fürſtengeſchlecht, von dem wir 
uns beſonders Erfreuliches ſicherlich nicht zu verſprechen haben, wenn es 
zur Herrſchaft gelangt, und auf das Geſchlecht, meine ich, kommt es vor 
em an. Die Gunſt des Schickſals hatte ihnen eine ſehr vortheilhafte Stel⸗ 
lung in den Herzogthümern verliehen, als es klar wurde, daß der oldenbur⸗ 
giſche Mannsſtamm ſich dem Abſterben zuneigte. Dennoch hatten ſie 1848, 
als die Erhebung begann, im Lande nur eine verſchwindend Heine Partei, 
zu der, gelinde geſagt, nicht die Beſten des Volkes gehörten. 

Der Herzog Chriſtian Auguſt war nicht —— Bildung und Verſtand. 
Man lobte die Liebenswürdigkeit ſeines Familienkreiſes und ſein Beſtreben, 
den Prinzen und a eine gute Erziehung zu Bere Die Herzo⸗ 
gin — bekanntlich Bea er Herkunft, weshalb die Hausſprache in der Fa⸗ 
milie noch jetzt die dän Ihe it — wurde als eine ſehr wohlthätige Dame 
verehrt. Dagegen mißfiel die Haltung des Herzogs in der Oeffentlichkeit, 
die entſchieden an die Hightories Englands erinnerte, mit denen die Durch⸗ 
laucht auch die Paſſton für Alles, was Sport heißt, gemein hatte, ſein 
kühles, ſteifes, zurückhaltendes Weſen und ſein ſtarres Feſthalten an dem, 
was ihm als ſein Recht erſchien, vorzüglich wo es ſich um Handhabung 
ſeiner „ eee handelte. Daß die däniſche Propaganda auf Alſen 
und im Sundewitt raſche Fortſchritte machte, iſt ſaſt nur der Verhaßtheit 
des Herzogs zuzuſchreiben. Aber auch anderwärts in den Herzogthümern 
9 man zu ihm kein Vertrauen. Man fürchtete in ihm den Geſinnungs⸗ 

enoſſen Ernſt Auguſt's von Hannover. Wie er fein Gutsrecht rückſichts⸗ 
los zur Geltung brachte, fo werde er, ſagte man ſich, künftig fein Fürftens 
recht 7 — Rückſicht auf das Intereſſe feiner Unterthanen geltend machen. 
Dazu kam ſein ſtetes Operiren mit kleinen Mitteln nach fleinen Zwecken, 
die advokatenhafte Auffaſſung politiſcher Fragen, das verhaltene, engherzige 
Handeln, welches nirgend einen großen Zug wagte, niemals kühne Würfe 
that, niemals, die eigene Perſon über die Sache vergeſſend, ſich voll und 
ganz dem Lande hingab — mit Einem Wort, die Unfähigkeit des Herzogs, 
große Politik zu treiben, und ſeine Selbſtſucht ließen alle Patrioten ſich hüten, 
mit ihm in enge Verbindung zu treten. 

Ein ähnlicher Charakter offenbarte ſich in dem Bruder des De de dem 
Prinzen von Noer, nur daß hier noch eine Launenhaftigkeit und Derbheit 
hinzukam, die es mit aller Welt verdarb, und daß dieſe Derbheit offener 
war und bisweilen verrieth, wie die Herren im Grunde der Seele beide 
dachten. Daß der Prinz in militäriſchen 7 nicht der Mann war, Lor⸗ 
bern zu pflücken, hat die traurige Affaire bei Bau genügend bewieſen. 

Nacht der Gegenſatz der deutſchen gegen die däniſche Nationalität trieb 
die beiden Augustenburger auf die Seite der Opposition; waren fie doch 
Halbdänen nach ihrer Sprache und der Methode ihres Handelns. „Auf 
Nationalgefühl mache ich gar keinen Anſpruch“, bekennt der Prinz in feinen 
Aufzeichnungen, „und ſehe darin mehr Beſchränktheit, als Ausbildung des 
lee Geiſtes.“ Nur des Recht und immer wieder das „Recht“ ſollte 
Richtſchnur des politiſchen Verhaltens fein, und unter dieſem Recht verſtand man 
vor Allem das Familienrecht des auguſtenburgiſchen Hauſes; das Landes⸗ 
recht wurde nur betont, ſoweit es mit jenem zuſammenfiel. Von einer Wei⸗ 
terbildung des alten Landesrechts hörte das Auguſtenburgertzum höchſt 
ungern reven. Vielmehr ſollte Alles in der Geſetzgebung und Verwaltung 
möglihft fo conſervirt werden, wie es von den Vätern überkommen war. 
Der Herzog verſtand es, dieſe Anſichten einigermaßen zu maskiren, ſich den 
Umſtänden anzubequemen; der Prinz, der dies ja nicht fo nötpig hatte, ging 
deutlicher heraus mit dem, was beide Bruder erfüllte. Im November 1830 
verfaßte der Herzog eine Denkſchrift an den König, in welcher er darauf auf⸗ 
meriſam machte, wie gefährlich das Beispiel der „unglüdlihen Kataſtrophe 
in Frankreich und der noch unglücklicheren und traurigeren in Belgien“ () 
bereits: in Deutſchland gewirkt hätte, und dann fortfuhr: „auch in den Her⸗ 
zogthümern ſuchen Demagogen im gegenwärtigen Augenblick eine ungünſtige 
Stimmung zu benutzen, man will eine Verfaſſung verliehen wiſſen, welche 
nach der Meinung dieſer Herren für dieſelben paſſend iſt. Sehr traurig üft 
das unbegreifliche Benehmen mehrerer Beamten, die eine dahin ge tete 

etition begünſtigen.“ Der Prinz ſetzte den König von Allem in Kenntniß, 
was von dem Treiben der „Demagogen“, d. h. Uwe Jens Lornfen’s 
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und ſeiner Freunde, wußte, machte ihm eine Schilderung der Individualität 
jedes Einzelnen und beſchwor ihn, „die Sache a Ernſtlichſte und Nach⸗ 
drücklichſte zu nehmen“, was denn auch zur Befriedigung des Denuncianten 
geſchah. Lornſen, der jetzt hochgefeierte Patriot, kam durch einen Auguſten⸗ 
burger auf die Feſtung. 

Die Sympathien der Brüder von en für den Abſolutismus 
gewannen ihnen durchaus nicht, wie man meinen ſollte, die Herzen der ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Ariſtokratie. Man mochte ſie eben nirgends recht, weil 
man überall ihr herriſches und rechthaberiſches Weſen, ihre Selbſtſucht und 
ihre Unzuvetläſſigkeit in politiſchen Fragen fürchtete, und jo waren fie beim 
Ausbruch der Kriſe von 1848 bis auf einen kleinen Kreis von Anhängern, 
der meiſt aus bezahlten Agenten von geringem Anſehen beſtand, . 
ganz iſolirt. Wäre der Herzog im Lande beliebt und wäre er ein Mann 
der kühnen That geweſen, ſo wäre er im Frühjahr 1848 unfehlbar Regent 
Schleswig⸗Holſteins geworden, und Preußen hätte jetzt bei uns keine ande⸗ 
ren Ausſichten als anderwärts in Deutſchland. Der Herr hat es anders 
gewollt. Der Name des Herrn ſei gelobet! 

Uebergangen ſei die Rolle, die ver Herzog zur Zeit des Waffenſtillſtands 
von Malmd in Frankfurt ſpielte, und die Art, wie er die Reichstagsabge⸗ 
ordneten beſtürmte, dieſem Vertrag, der ſein eigenes Land den Dänen — „ 
gab, ihre Zuſtimmung zu ertheilen. Auch über den Verkauf der Güter auf 
Alſen und im Sundewitt und den damit verbundenen Verzicht auf ſein Erb⸗ 
recht in den Herzogthümern ſei nur geſagt, daß es ein gutes Geſchäft war, 
das aber hier zu Lande wenig Lob erfuhr, in Betreff deſſen man, beſonders 
nach dem, was ſeitdem geſchehen, in gewöhnlichen Gerichten einigermaßen 
den Kopf eh dürfte, und welches, wenn der Sohn dem Vater ähnelte, 
die Liebhaber unſeres Staatsgrundgeſetzes faſt bedenklich machen könnte. Die 
Behauptung, der Herzog habe die Erbfolge nicht verkauft, er habe nur ver⸗ 
ſprochen, nichts gegen die neue Ordnung des Erbgangs zu thun, iſt eine 
rabuliſtiſche Spitzfindigkeit. Richtig dagegen, obſchon auch nicht unbeſtritten, 
iſt, daß derſelbe ohne Zuſtimmung ſeiner damals bereits majorennen Söhne 
nicht habe verzichten können, und da weiß ich nicht recht, wie ich es nennen hy 
ſoll, wenn Jemand etwas weggiebt, und zwar gegen baare Zahlung weg⸗ 
giebt, worüber er nicht zu verfügen hat. | 
Wie der Herzog ſich ſeitdem gehalten, ift bekannt. Daß er mit allen fie 
nen Neigungen der äußerſten Rechten in Preußen angehört, ſich ganz und 

ar der feudalen Agitation angeſchloſſen, ſich überall für den ſteifſten Con⸗ 
ſervatismus, z. B. in Zunftſachen ausgeſprochen und energiſch für Wahlen 
im Sinne der Kreuzzeitungspartei gewirkt hat, können auch ſeine Verehrer 
nicht leugnen. Vor einigen Jahren drang ein Gerücht zu uns, welches ſich 
wohlverbürgt nannte, und nach welchem der Herr von Primkenau Ausſicht auf 
den Thron der vereinigten Moldau und Wallachei haben ſollte. Daß Durch⸗ 
laucht dieſe anderweite Entſchädigung angenommen haben würde, möchte ich 
nicht bezweifeln. Vielleicht war die Sache aber nur ein witziger Einfall 
Ihres verſtorbenen Königs. Wie der Sm in Bezug auf das nationale 
Intereſſe jetzt geſonnen iſt, wie er über Preußens Verhältniß zu Schleswig 
Holſtein denkt, belehrt uns die „Hamburger Zeitung“, die von ihm nicht 7 
blos materiell, ſondern auch, wie unvorſichtige Agenten ausgeplaudert zu ha? 
ben ſcheinen, durch journaliſtiſche Früchte feines Nachdenkens unterſtützt wird, 

und die, indem ihre Spalten binſichtlich unſerer Sache nichts als die alte 

Rechthaberei athmen, das Bedürfniß der Nation nur ſcheinbar anerkennen 

und gegen jede wirkliche Ausgleichung zwiſchen dieſem und dem Inhalt der 

auguſtenburgiſchen Pergamente eifern, völlig den Stempel feines Geiſtes 
trägt. Einige erſtaunlſche Proben für die Wänſche und Abneigungen dieſes 

Geiſtes — der, wie die Zeitungen berichten, uns nun durch Ueberſievelung 
von Primkenau nach Nienſtetten bei Blanteneſe feine unmittelbare Gegenn 10 
wart gönnen will, und der Ps im Rathe des erſten Souveräns eines 
ſelbſtſtändigen Sate Haie us ſchon als der Hr. Bater vielfach Gehöÿr 
finden würde — habe ich mir für eine andere Gelegenheit bei Seite gelegt. 
Für heute nur drei kleine Blumen aus dieſem Herbarium. 3 

Am 20. März d. J. ſchloß ein Leitartikel, der die für Preußens Forde⸗ N. 
rungen angeführten Argumente „in der That vollkommen lächerlich“ fand, | 
mit folgender Kraftſtelle: „nur die den meiſten Preußen angeborene ar 3 
keit kann durch dieſen engern Anſchluß eine gewiſſe Befriedigung erlangen, 2 
weil es dem preußiſchen Particulaxismus und der preußiſchen RTL“ 
ſucht ſchmeichelt, das preußiſche Machtgebiet zu erweitern, und dem Staate 
Friedrichs des Großen neue Provinzen einzuverleihen. Kein vernünftiger 
a außerhalb Preußens wird aber hierin einen Vortheil für Deutſchland 
erblicken. 

Am 4. März las man in einer Beſprechung der formulirten preußiſchen 
Anſprüche in dem Organ des Herzogs von Auguſtenburg nachſtehenden pa ⸗ 
triotiſchen Erguß: „Es bleibt kein anderer Weg übrig, als daß Defte | 
reich an der Spitze des Bundes mit dieſem zur Rettung der Selbſtſtändig g 
keit des neuen Staates gegen Preußen in die Schranken tritt.“ — „Das 
Recht ſteht in dieſer Frage durchaus auf Seiten des Bundes und Oeſter⸗— 
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reichs, die öffentliche Meinung und die Sympathie Deutſchlands ebenfalls, 
und auch die europäiſchen Mächte können unmöglich die Abſicht 
Preußens, einen Vaſallenſtaat aus Schleswig⸗Holſtein zu 


machen, gutheißen“ Gegen den Schluß hin wurden wir Natio AN 
als Menſchen bezeichnet, die ſich ihren Namen mit Unrecht zulegen, he — 
„die ſchleswig⸗holſteiniſche Nationalität an Preußen preisgeben, damit aber 
keinen Vernünftigen täuſchen“ — vermuthlich eine Leiſtung des auguſten⸗ 
burgiſchen Geſandten am ſchleswig⸗holſteiniſchen Hoflager, der die Feinheiten 
der Samwer'ſchen Erfindungsgahe für das Blatt Feines Gebieters und 
Brodtherrn in grobes Bauerndeutſch zu überſetzen pflegt. ga 

Am 15. März wartete die „Hamburger Zeitung“ ihren Leſern mit einem 
Artikel auf, der ſich „der „Flottenſchwindel“ nannte, und welcher nach einem 
Aufwand von circa drei Columnen voll abſoluten Unſinns über einen Auf⸗ 
ſatz der „Provinzial⸗Correſpondenz“, der den preußiſchen Flottenplan ange: 
kündigt, zu dem erfreulichen Ergebniß gelangte: „Auf dem Papier nimmt Bir, 
ſich dieſes allerdings recht fhön aus, in der Wirklichkeit geſtaltet ſich die 
Sache doch etwas anders, und man kann ſich nicht verbergen, daß in den ER 
preußiſchen Blättern mit dieſer Flottenangelegenheit ein großer Schwindel 412 
getrieben wird.“ > (Schluß folgt) 1 


Breslau, 6. Mai. 8 
Wir haben nicht geglaubt, daß unſer Intereſſe noch einmal für die Me 
litärfrage geweckt werden könnte; dem Referenten Prof. Gneiſt iſt es ge⸗ 
lungen, durch ſeine tiefernſte und bedeutungsvolle Rede, welche allen Nach⸗ 
druck auf den Rechtsſtandpunkt legte, dem geſammten Volke den eigentlichen 
Kern unſeres Verfaſſungsconflictes von Neuem zum Bewußtſein zu bringen. 
Zu bedauern ift, daß ein mißverſtandener objectiv gehaltener Ausdruck noch 
im letzten Augenblick der Debatte eine jener ſtürmiſchen Scenen veranlaßte, 7 
von denen die diesmalige Seſſion fih im Allgemeinen frei gehalten Dat. 
Die beiden Reden des Kriegsminiſters und des Referenten, von denen jede 
beinahe eine ganze Sitzung in Anſpruch genommen, bilden den Mittelpunkt 
der großen Debatte, welche vier Tage hindurch das Abgeordnetenhaus, die 
Preſſe und die Nation beſchäftigt hat. Ein längeres Beiſammenſein des 
Abgeordnetenhauſes hat keinen Zweck mehr; wenn wir zu den Mitgliedern 
des Hauſes gehörten, würden wir ihm den Rath ertheilen, moͤglichſt ſchnell 
an die Berathung der Marine⸗Vorlage zu geben, damit das Ministerium 
durch die vorausſichtliche Verwerfung derſelben die Gelegenheit erhielte, den 
Schluß des Landtages auszusprechen, da eine Auflöſung deſſelben nicht im 
Plane des Ministeriums zu liegen ſcheint, obwohl allerdings nicht einzu⸗ 
ſehen iſt, weshalb dem Ministerium ſo außerordentlich viel daran gelegen iſt, 
noch eine Seſſion hindurch mit dieſem Hauſe zu verhandeln. Die Erlan⸗ 
gung der Majorität durch Neuwahlen ſcheint denn doch nicht ſo ſicher, 
denn ſonſt würde zweifellos die Auflöſung dem bloßen Schluſſe vorgezogen 
werden. \ | 
Was die ſchleswig⸗holſtein'ſche Frage betrifit, ſo hat Oeſterreich dem 
Vorſchlage der Stände⸗Berufung definitiv zugeſtimmt. Die reactionäre 
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Gefolge haben würde. 


entbehrungsreiches Daſein bieten. b 
nicht wähleriſch; und verwöhnt iſt unſer äſthetiſcher Gaumen hier in 


ganz 
und 0 
ſchon heut verrathen dürfen, in der That geleiftet werden. Alſo noch⸗ 

mals willkommen! An Freundſchaft und Offenheit unſerer Seite foll 
es nicht fehlen. 

tragen und die 
zu begleiten. 


ſogar ſchon, „Fractur zu ſprechen“, 


will mir auch nicht die Mühe geben, es zu lernen.“ 


N 


Daß alſo eine ſolche Maßregel Platz greifen wird, ſteht feſt. Es 12 5 
ferner feſt, daß die Stände von beiden mitbeſitzenden Regierungen ermäch⸗ 
tigt werden ſollen, ihre Berathungen auf das ganze Gebiet derjenigen 

agen, welche die Zukunft der Herzogthümer angehen, auszudehnen. 
emnach wird auch die Succeſſions⸗Frage ihrer Contultation unterbreitet 


werden. . 5 er 

Nunmehr 9 die politiſche Kritik ſich dieſer wichtigen Thatſache bemäch⸗ 
tigt und nach moderner nie ergeht fie ſich in Prophezeiungen. 
Man ſagt voraus, die ſchleswig⸗holſteiniſche Landes⸗Repräſentation werde 
gleich in ihrer erſten Sitzung den Erbprinzen von Auguſtenburg als Herzog 

roklamiren und bis zur Einſetzung deſſelben die Diskuſſion der preußiſchen 
forderungen vertagen. 5 
Allerdings ſteht es in keines Menſchen Macht, einen fehlerhaften Ge⸗ 
brauch des Werkzeuges, welches einer politiſchen Corporation in die Hand 
egeben wird, zu verhindern. Nur fällt der Schade ſtets auf das Haupt 
eſſen, der den Verſtoß begeht. Der Erfolg würde eben der ſein, daß das 
nitrument, auf deſſen Wirkſamkeit man fo wohlmeinende Hoffnungen ger 
etz, den letzteren nicht entſpricht und daß feine Productionen ohnmächtig 
in der Luft zerplatzen. 

Die ge Landes⸗Verſammlung ſoll dazu berufen wer⸗ 
den, die Sachlage zu prüfen, die für die Sicherheit der Herzogthümer nd- 
thigen Beranftaltungen zu berathen und die Succeſſions⸗Frage ehrlich zu 
erörtern. Schüttelt fie. dieſe Aufgaben ſofort durch eine Reſolution ab, 
welche dem Urtheile vorgreift, den Verſtand terrorifirt und ftatt der Ver⸗ 
einbarung einen parteiiſchen Orakelſpruch zur Geltung bringen will, jo be⸗ 
giebt ſie ſich ihrer Stärke und Autorität. Sie begeht dann einen Raub 
an ſich jelber und muß darauf gefaßt ſein, daß ihr Ausſpruch unter 
die vielen effectloſen Beſchlüſſe geworfen wird, an denen 

die parlamentariſche Gegenwart ſo reich iſt. 

Darin dürfte ſich die „Zeidl. Correſp.“ bedeutend irren; im Gegentheil 
wird ein derartiger Beſchluß der Ständeverſammlung von außerordentlicher 
Bedeutung fein und zwar einfach deshalb, weil er von Oeſterreich unterſtützt 
wird. Oeſterreich erreicht dadurch einen doppelten Zweck, denn es vermin⸗ 
dert den Einfluß Preußens und verpflichtet ſich die Mittelſtaaten, welche die 
Annerion oder auch nur den engen Anſchluß an Preußen als ein ſchlimmes 
Omen für ihre eigene Exiſtenz betrachten. Es iſt kaum noch zweifelhaft, 
daß die traditionelle Zähigkeit der habsburg'ſchen Politik den Sieg davon 


trägt und daß die ganze Errungenſchaft Preußens im günſtigſten Falle in 


der Erwerbung des kieler Hafens beſteht. 

Auch die Schweiz ift in dieſem Augenblicke zwar von keiner politiſchen 
Frage, wohl aber von Sympathie⸗Bezeigungen für die amerikaniſche Union 
bewegt. Bundes⸗ und Cantonal⸗Behörden geben in Adreſſen an die nord 
amerikaniſche Regierung ihren tiefen Schmerz kund über die Ermordung 
Lincolns. 

In Italien hat ebenſo, wie die unerwartete Zurückziehung des Geſetz⸗ 
Entwurfs über die religibſen Genoſſenſchaften, auch die Abſtimmung des 
Senats über die Militärpflichtigkeit derjenigen, die ſich dem geiſtlichen Stande 
widmen, die größte Unzufriedenheit erregt. Man fragt, warum das Minis 
ſterium gar keine Schritte thut, um durch einige Senatoren ein günſtigeres 
Reſultat zu erzielen (das Geſetz wurde bekanntlich mit 38 gegen 35 Stim⸗ 
men abgelehnt) und warum es überhaupt den ganzen Geſetzentwurf mit ſo 
großer Gleichgiltigkeit behandelte? Natürlich findet durch alles dies der Ver⸗ 
dacht neue Nahrung, daß man mit Rom um Gott weiß welchen Preis Frie⸗ 
den ſchließen will, und daß man gleichſam als Handgeld einige liberale Ge⸗ 
ſetzentwürfe preisgiebt. — Verſchiedene Blätter ſprechen unter Vorbehalt von 
einer Art Compromiß, der den Verhandlungen der ſtalieniſchen Regierung 
mit der römiſchen Curie als Baſis dienen würde, und die Anerkennung der 
tömiſchen Staatsſchuld ſeitens des Königreichs Italien, die Errichtung eines 
Zollvereins, den Abſchluß eines Concordates und eine Grenzregulirung im 
Auch bringt man die Reiſe des Senators Strozzi, 
eines der angeſehenſten Patrizier von Florenz, nach Rom damit in Verbin⸗ 


x dung. Der römiſche Correſpondent der „G. di Venezia“ weiß nichts von 
jenem Compromiß, bemerkt aber, daß der Papſt das mit der piemonteſiſchen 


Regierung vor 1848 abgeſchloſſene Concordat, trotz der vielen ſeitdem 
in daſſelbe gemachten Riſſe, noch immer als beſtehend betrachtet, und 


5 darum gegen die Ernennung der Biſchöfe in den alten piemonteſi⸗ 


ſchen Provinzen durch den König nichts einwenden dürfte. An⸗ 


Theater. 


Für die geſtern (Freitag) ſtattgehabte Aufführung der Poſſe „Na⸗ 
menlos“ war von Seiten des Stadttheaters eine Anleihe bei der 


Sommerbühne negociirt, und zwar mit ziemlich günſtigem Erfolge. 
Die Herren Stritt (Schnabelwig), Weidt (Fabian) und Müller 


(Kiewe) führten ihre Rollen recht ſicher und gewandt durch und theilten 


ſich kameradſchaftlich in die Lorbern des Abends. 


Am nächſten Mittwoch, als am Bußtage, findet das 
Benefiz des Herrn Kapellmeiſters Konopaſek ſtatt. Wir 
empfehlen daſſelbe angelegentlichſt ebenſowohl in Rückſicht auf die Ver⸗ 
dienfte des Beneſiziaten, als auch wegen der Vorzüglichkeit des Pro: 
gramms. Wir werden Roſſini's „Stabat mater“ (mit verſtärk⸗ 
tem Chor) zu hören bekommen, eine Compoſition fortreißender Schön: 
heit, und die bereits vor Jahren einmal ebenfalls am Bußtage zur 
Aufführung gelangte. Nächſt dieſer Hauptnummer bringt der Abend 


noch: „Die Bürgſchaft“ mit lebenden Bildern, und muſtkaliſch illuſtrirt 
von dem rühmlichſt bekannten Muſikdirector G. Wichtl, und endlich 


mehrere Goncertpiecen, zum Theil von Fräulein Julie Koch ausge⸗ 
führt, einer höchſt begabten und viel verheißenden jugendlichen Sän⸗ 
gerin. Wir hoffen und wünſchen, das Haus an dem De Hase 


moͤglichſt zahlteich beſucht zu ſehen. 


Breslauer Kunſtausſtellung. 

Nach zweijähriger Paufe tritt der alte Freund, die Kunſtausſtellung, 
an dem heutigen Sonntage in unſere Mitte, und wir ſind eingeladen, 
das Sonntagskind zu begrüßen und zu beglückwünſchen. So ſei ihm 
denn auf das Angelegentlichſte die Hand gedrückt. Möge es uns recht 
viel Schönes, recht viel Herz und Geiſt ſtärkende Nahrung für unſer 
Man ſagt ja, der Hungrige ſei 


Breslau wahrlich nicht. Indeſſen dürften wir doch bei alledem nicht 
ohne Anſprüche fein. Vor Allem verlangen wir Manichfaltigkeit 
Friſche an dem Dargereichten, und das ſoll denn auch, wie wir 


Publikum und Kritikus verſprechen, ſich gut zu ver⸗ 
Herren Künſtler von heute bis zum jüngſten Tage treu 


Berliner Spaziergänge. 
Berlin, 5. Mai. Die Debatten im Abgeordnetenhauſe nehmen 
wieder eine lebhaftere Färbung an. Einzelne Abgeordnete verſuchen 
a 
in einer fr „ſtürmiſchen Epoche nannte. gsminiſter, der 
jetzt ganz ee — — ieh ſteht, ſchlägt Öfteren als je eine 
Zornedrdthe in das Antlitz. Auch die feudalen Abgeordneten ſehen fin⸗ 


ſterer drein, wenn ein foriſchrittlicher Pfeil ihr conſervatives Viſtr durch⸗ 


bohrt und ihnen ins Geſicht dringt. Leibnitz erzählt von einem Schu⸗ 
fier, der ſtets einer Gelehrten⸗Verſammlung beigewohnt, in der nur 
lateiniſch geſprochen worden. Als ihn einer der gelehrten Herren fragte, 
ob er lateiniſch verſtehe, antwortete der Schuhkünſtler: 7 > ich 

er warum 
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ders verhält es ſich freilich mit den Ernennungen in den übri⸗ 
gen Provinzen. Man glaubt, daß die römiſche Curie darauf eingehen könnte, 
die Ernennungen im Sinne der mit den vertriebenen Fürſten abgeſchloſſenen 
Vereinbarungen vornehmen zu laſſen; doch frägt man ſich, wie es mit den 
Biſchöfen in den ehemaligen päpſtlichen Provinzen gehalten werden ſolle. — 
Das Gerücht, daß Franz II. gegen den Entſchluß des Papſtes, im Einver⸗ 
ſtändniß mit Victor Emanuel die erledigten Biſchofſitze im Königreich Neapel 
zu beſetzen, proteſtirt habe, iſt unbegründet. Franz II., den man in dieſer 
Beziehung befragte, ſoll ſich nur auf die Bemerkung beſchränkt haben: 
„Frankreich hat mit Italien einen Vertrag abgeſchloſſen wegen des Fort⸗ 
gehens feiner Truppen, ohne den Papſt zu Rathe zu ziehen; heute hält es 
der Papſt zum Wohle der Kirche für nöthig, mit Victor Emanuel eine Ver⸗ 
ſtändigung zu treffen, ohne ſich um den König von Neapel zu bekümmern.“ 
— Hinſichtlich der italieniſchen Anleihe (von 425 Millionen) iſt zu be⸗ 
merken, daß der Commiſſionsbericht des Senats günſtig für dieſelbe lautet. 
Die „Stampa“ zeigt an, daß, da die Seſſion geſchloſſen ſei, auch ihre Miſ⸗ 
ſion ihre Endſchaft erreicht habe. Sie hört alſo auf zu erſcheinen. 

Die franzöſiſche Preſſe, welche ſich natürlich mit den zwiſchen Victor 
Emanuel und Rom gepflogenen Unterhandlungen ſehr lebhaft beſchäftigt, be⸗ 
dauert, daß man die Anſprache der Kaiſerin an die Biſchöfe nicht ihrem Wort⸗ 
laute nach kennt. Als die Prälaten der Regentin den Eid leiſteten, ſprach 
dieſelbe die Erwartung aus, die Kirche bald wieder mit Italien ausgeſöhnt zu 
ſehen. Hoffentlich, meint man, war das nicht blos individueller Wunſch der 
Kaiſerin, ſondern ihre aus Thatſachen geſchöpfte Ueberzeugung. Die Miſſion 
Vegezzi's nämlich ſcheine zu den Reſultaten, die man erwartet hatte, nicht zu 
führen, und man behauptet, daß man in Turin ſich zu ſperren anfange, weil 
die Unterwerfung unter Rom dem Mazzinismus neue Kräfte zuzuführen 
drohe. — Von beſonderer Wichtigkeit ſind die Nachrichten, welche den pariſer 
Blättern aus Spanien zugingen. Nach denſelben erwartet man dort in 
kürzeſter Zeit eine allgemeine Erhebung, die höchſt wahrſcheinlich ohne alles 
Blutvergießen vorübergehen, weil der Abreiſe der Königin nach Paris be⸗ 
ginnen und mit der Proclamation des Königs von Portugal zum König von 
Spanien enden werde. Die Unterhandlungen, welche ſchon ſeit längerer Zeit 
zwiſchen den Führern des ſpaniſchen Volkes und dem Könige von Portugal 
ſtattgefunden, ſeien nämlich jetzt zu Ende geführt und der König habe die 
lange ſtreitig geweſene Frage, welche Stadt, Liſſabon oder Madrid, die Haupt⸗ 
ſtadt der Halbinſel werden ſolle, dadurch entſchieden, daß er ſeine Zuſtimmun ge⸗ 
geben habe, Madrid dazu zu machen. Es bedarf kaum der Bemerkung, daß 
dieſe Nachrichten mit der größten Vorſicht aufzunehmen find, jo wie auch dem 
Gerüchte von einem Beſuche Napoleon's in Madrid von Anfang an 
wenig zu trauen war. Uebrigens heißt es jetzt, daß der Kaiſer eine Zuſam⸗ 
menkunft mit dem Papſte in Civita Vecchia haben werde. Eines 
jo unwahrſcheinlich wie das andere. Was die franzöſiſche Regierung betrifft, 
ſo legt ſie den Angaben, welche das Miniſterium Narvaez über jene, wie 
man ſagt, beſonders durch die militäriſchen Chefs der liberalen und der pro⸗ 
greſſiſtiſchen Partei betriebenen Verhandlungen mit dem Könige Dom Pedro 
ihr gemacht haben ſoll, offenbar nicht die Wichtigkeit bei, wie es vielleicht 
von Seiten des Kabinets Narvaez geſchehen mag. — die von uns bereits des 
mentirte Nachricht von dem in Lyon verabredeten Complotte gegen das 
Leben des Kaiſers (ſiehe Paris), ſtellt ſich als Fabrikarbeit der in dieſem 
Genre routinirten „Köln. Ztg.“ heraus. Die Exploſion fand ſchon am 23. 
v. M. ſtatt und wurde an demſelben Tage vom „Progres de Lyon“, ſowie 
in einer lyoner Correſpondenz der augsb. „Allg. Ztg.“ vom 25. v. M. ge⸗ 
meldet. Die „Kö, Ztg.“ fertigte daraus, wie es ſcheint, die Complott⸗Ge, 
ſchichte, indem fie aus dem einen verunglückten Feuerwerker flugs 60 Ita⸗ 
liener und Polen — letztere ſind jetzt eine unentbehrliche Staffage für Com⸗ 
plotts — machte. Die pariſer Polizei, welche die Außerkraftſetzung des be⸗ 
ruͤchtigten Sicherheitsgeſetzes ſchmerzlich bedauert und zur Wiedereinführung 
deſſelben elwas rothes Geſpenſt braucht, wird der Kölnerin hoffentlich dankbar 
ſein und der in letzterer Zeit etwas Gemaßregelten vielleicht einige Ruhe ver⸗ 
gönnen: 


In der engliſchen Preſſe ſcheinen hinſichtlich Amerika's in mancher Bes 
ziehung jetzt die Rollen gewechſelt zu ſein. Während die nordſtaatlich ge⸗ 
ſinnte „Daily News“ an den von Lord Derby neulich im Unterhauſe ge⸗ 
thanen Aeußerungen nichts auszuſetzen fand, wird er von der „Times“, die 
in ihrem Artikeln über Lincoln täglich tiefer in Rührung und Bewunderung 
verſinkt, wie wir ſchon geſtern erwähnten, ſehr bitter getadelt. Dem „Herald“ 
dagegen erſcheint Sir Grey's Rede, gleich den Artikeln des leitenden Blattes 
als unanſtändige Kriecherei vor dem Norden (ſiehe „London“). — „Daily 
News“ zweifelt keinen Augenblick, daß die Pacification des Südens und 
zwar ohne Grauſamkeit oder Härte gegen die ſogenannte Ariſtokratie der 
Pflanzer gelingen werde. Die befreiten Neger würden das Stimmrecht er⸗ 
halten und an den weißen Einwanderern aus dem Norden und Weſten natür⸗ 
liche Beſchützer finden. Von einer Confiscation brauche keine Rede zu ſein, 
denn es gebe im Süden große Strecken, die der Pflanzer brach liegen ließ, 
und die bei den früheren Zuſtänden kein freigeſinnter Koloniſt bebauen konnte. 

Aus Amerika geben wir unten die neueſten Nachrichten vollſtändig. Zu 
den dort gegebenen Mittheilungen aus Mexico fügen wir noch die nicht 
unintereſſante Nachricht, daß Kaiſer Maximilian ein Decret erlaſſen hat, 
welches die Kirchhöfe allen Confeſſionen öffnet und der Beaufſichtigung der 
Civilbehörde unterſtellt. - 

a ei 


Preuſen. 

Berlin, 5. Mai. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem königlich niederländiſchen Vice⸗Admiral May den 
rothen Adlerorden erſter Klaſſe, dem Unter⸗Staatsſekretär im türkiſchen Mi⸗ 
niſterium der auswärtigen Angelegenheiten Said Effendi, den Stern zum 
rothen Adlerorden zweiter Klgſſe, dem Haupt⸗Zollamts⸗Rendanten, Rechnungs⸗ 
Rath Henning zu Pillau im Kreiſe Fiſchhauſen, dem Schleuſengeld⸗Erhe⸗ 
ber, Seconde-Lieutenant a. D. Enge zu Klodnitz im Kreiſe Koſel und dem 
Hegemeiſter Wolf e Schmiedefeld im Kreiſe Schleuſingen den rothen Ad⸗ 
lerorden vierter Klaſſe, dem Kammerherrn und Kreis⸗Deputirten ier⸗ 
Lieutenat im 5. ſchweren Landwehr⸗Reiter⸗Regiment, Grafen v. Rotbkirch⸗ 
Trach auf Panthenau im Kreiſe Goldberg⸗Hainau und dem Landezälteften 
und Kreis⸗Deputirten, Lieutenant a. D. Baron v. Reißwitz auf Wendrin 
im Kreiſe Roſenberg, Regierungsbezirk Oppeln, den königlichen Kronenorden 
dritter Klaſſe, dem Lehrer Roß be g zu Neukirchen im Kreiſe Merſeburg 
den Adler der vierten Klaſſe des königlichen Hausordens von Hohenzollern, 
ſo wie dem Fuß⸗Gendarmen Gernart von der 8. Gendarmerie⸗Brigade, 
dem Förſter Materne zu Schöneich im Kreiſe Cammin und dem Maſchinen⸗ 
wärter Chriſtian Schütz auf der Königsgrube in Oberſchleſten das allgemeine 
Ehrenzeichen; ferner dem Geh. Kanzlei⸗Inſpector Jahn beim Minſſterium 
für Handel ꝛe.; und dem Stadtgerichts⸗Kanzliſten, Kanzlei⸗Sekretär Krauſe 
in Breslau den Charakter als Kanzleirath zu verleihen. 

Berlin, 5. Mai. [Se. Maj. der König] nahmen einige 
militäriſche Meldungen und die Vorträge der Staatsminiſter Freiherrn 
v. Schleinitz, Grafen zu Eulenburg und Freiherrn v. Bodelſchwingh 
entgegen. . (St.⸗A.) 

I Berlin, 5. Mai. [Die Reife des Kaiſers Napoleon. 
— Die Compenſationsfrage.] Die Reiſe des Kaiſers Napoleon 
nach Algerien iſt ein Räthſel, nach deſſen Schlüſſel die Diplomatie 
mit aller Anſtrengung forſcht. Man giebt zu, daß die Zuſtände der 
franzöfifhen Beſitzungen in Afrika dringend einer Verbeſſerung bedürfen, 
welche möglicher Weiſe durch die perſönliche Dazwiſchenkunft eines 
ſcharf blickenden Regenten beſchleunigt werden kann; aber man weiß 
auch, daß Napoleon III. das Steuerruder der Regierung nicht gern 
aus der Hand giebt, und daß die Abweſenheit des Herrſchers für 
Frankreich leicht kritiſcher werden kann, als für Algerien. Es liegt 
daher die Folgerung nahe, daß mancherlei Gründe gewichtiger Art 
den Entſchluß des Kaiſers eingegeben und befeſtigt haben müſſen. 
Ohne weitere Gewährleiſtung will ich hier Vermuthungen 
Raum geben, welche in diplomatiſchen Kreiſen umlaufen und denen 
es nicht an innerer Wahrſcheinlichkeit fehlt. Man glaubt, daß es dem 
Kaiſer vorzugsweiſe darum zu thun war, durch einen in die Augen 
fallenden Schritt mancherlei Auffaſſungen entgegen zu wirken, welche 
feit einiger Zeit Verbreitung gefunden hatten, und gegen welche ofſi⸗ 


wohnen Sie denn unſerer Verſammlung bei? „Weil ich mich über] Unſchuld hat der beliebte Komiker eine Menge Zeugen vorgeſchlagen, 


die Hiebe freue, die man hier austheilt“, war die Antwort. 
können Sie denn wiſſen, was wir ſagen? fragten die Gelehrten. „O, 
ich habe ein anderes Mittel, um zu beurtheilen, wer Recht hat“, ent⸗ 
gegnete der Schuſter, „wenn ich ſehe, daß einer der Herren heftig und 
zornig wird, dann denke iſt, daß er nicht Recht hat.“ Unſere Abgeord⸗ 
neten reden noch dazu deutſch, und es iſt deshalb für Jeden weit leich⸗ 
ter zu entſcheiden, auf welcher Seite das Recht liegt. Mag der Kampf 
dauern, ſo lange er will, wir wiſſen doch, wohin ſich endlich der Sieg 
neigen muß. „Wahrheit iſt eine Flamme, welche auch das verzehrt, 
was man über ſie hinſtürzt, um ſie zu erſticken, und die dann nur 
herrlicher lodert“, behauptet der ehrliche Zſchokke. Der jetzige Herrſcher 
von Preußen ſchrieb als 15jähriger Prinz in ſeinem Glaubensbekennt⸗ 
niß: „Verderbte Menſchen und Schmeichler will ich entſchloſſen von 
mir weiſen. Die Beſten, die Geradeſten, die Aufrichtigſten ſollen mir 
die liebſten ſein. Die will ich für meine wahren Freunde halten, die 
mir die Wahrheit ſagen, wo ſie mir mißfallen könnte“; und nach die⸗ 
ſen frühen Aeußerungen wahrhaft königlicher Geſinnung, hat die Op⸗ 
poſtlion wenigſtens nicht zu fürchten, ſich durch rückhaltloſes Ausſprechen 
der Wahrheit mißfällig zu machen, denn es bleibt doch nichts Betrü⸗ 
benderes in einem wohlgeordneten Staate, als wenn zuletzt Niemand 
mehr frei ſprechen darf, als hoͤchſtens dann und wann die Geſchwo⸗ 
renen. Wir Preußen beſonders find glückliche Leute, wir beſitzen noch 
ein übermäßiges Maaß von Freiheit; die Abgeordneten brauchen kein 
Blatt vor den Mund zu nehmen, und am andern Tage leſen wir 
ſelbſt die beftigften Kammerdebatten unverkürzt in der Zeitung — kein 
ruſſiſcher Pinſel iſt über die Kraftſtellen hinweggefahren; kein franzöſi⸗ 
ſcher Präfect hat die wilden, widerſpänſtigen Gedanken glatt gekämmt. 
Wir haben alle möglichen Rechte und Freiheiten, ſogar die Preßfreiheit, 
nach der wir uns lange genug geſehnt hatten, und die in Druckpapier 
gewickelten Sonnenſtrahlen, leitet ſelbſt die königl. Poſt ruhig weiter, 
und doch ſeufzt Mancher, auf deſſen eigenes, unbeſchütztes Haupt dieſe 
Sonnenſtrahlen in Geſtalt eines Preßprozeſſes zurückprallen, mit Heine 
vor ſich hin: 
„Es ahnt nicht ſo ein junger Maulheld, 
Warum der Menſch am End' das Maul hält.“ 

It doch vor kurzem Helmerding, der beliebte Komiker des Wallner: 
ſchen Theaterz, mit der Theatercenſur in Conflict gerathen. In der 
Poſſe „Krethi und Plethi“ ſtellt Helmerding einen frommen Schuſter 
dar, der trotz feiner pietiſtiſchen Geſinnungen einen unverzeihlichen Haß 
gegen die Schutzmannſchaft an den Tag legt und von einem „gelieb⸗ 
ten Menſchenbruder Schutzmann“ phantaſirt, der mit ſeinem Knieriem 
Bekanntſchaft machen könne. Der betreffende Polizei⸗Cenſor fand dieſe 


Stelle doch bedenklich und veränderte den Text in „geliebter Bruder 


Gerichtsbote“. Helmerding iſt nun auf Grund der Denuntiation eines 
wachthabenden Polizei⸗Lieutenants angeklagt worden, bei dem urſprüng⸗ 
lichen Text ſtehen geblieben zu fein und anſtatt die ihm polizeilich frei⸗ 
gegebenen Gerichtoboten die Schutzmänner mit feinem Knieriem bedroht 
zu haben. Helmerding hat gegen das wider ihn erlaſſene Strafman⸗ 
dat, das ihn freilich nur zu 1 Thlr. Geldbuße verurtheilt, Recurs er⸗ 
hoben; er beſtreitet, auf die Urſchrift zurückgegangen zu ſein und be⸗ 
hauptet, der Beamte müſſe ſich verhört haben. 
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Zum Beweife feiner | blühen. 


Und tie |fogar feinen Schuſterjungen, der in jenem kritiſchen Augenblicke an 


ſeiner Seite war, — Frl. Schramm. Die Verhandlungen dieſes Pro⸗ 
zeſſes werden um ſo intereſſanter fein, als die Juſtiz dem Polizeicenſor 
nebenbei ein Compliment machen kann, daß er ihre Beamten mit weit 
leichterem Herzen der Pritſche des Humors Preis giebt. 

Binnen Kurzem werden auch eine Menge Leute ſich gerichtlich zu 
verantworten haben, denen die königl. preußiſchen Lotteriehoffnungen 
nicht genügten und die noch im Auslande um die Gunſt der launen⸗ 
haften Glücksgöttin werben wollten. In Folge einer Denunciation 
wurde bei einem Spediteur eine Hausſuchung abgehalten und dort 
nicht nur zwei Packete mit Looſen der ſächſiſchen und braunſchweigi⸗ 
ſchen Lotterie gefunden, ſondern auch eine Menge auf das Spiel in 
dieſen Lotterlen bezügliche Correſpondenzen und das Verzeichniß all 
dieſer königl. preußiſchen Uebelthäter. Es befinden ſich darunter die 
Namen vieler hochgeſtellter Perſonen. Die für ſolche Spiele ziemlich be⸗ 
deutenden Strafen werden den Leuten wieder die Wahrheit des Göthe- 
ſchen Spruches zu Gemüth führen: „Willſt Du immer weiter ſchwelfen, 
ſieh, das Gute liegt fo nah.“ — Das Spiel in auswärtigen Lotterien 
iſt nicht nur straffällig, ſondern auch thöricht, denn der Spieler hat für 
eine Menge Gefahren die wenigſte Sicherheit. 8 

Vor einiger Zeit machte die Mittheilung großes Aufſehen, daß eine 
Dame zwei Müttern ihre neugeborenen Kinder abgeſchwindelt habe und 
damit in einem Hauſe unter den Linden ſpurlos verſchwunden ſei. Die 
Geſchichte klang ſehr myſteriös und blieb lange Zeit, trotz aller Ans 
ſtrengungen der Polizei, unaufgehellt. Nur ſo viel ſtellte ſich heraus, 
daß die Kinder⸗Diebin eine Engländerin ſei. Jeßzt endlich iſt die ge⸗ 
heimnißvolle Fremde in Calais ermittelt worden; ſie hat die beiden 
Kinder zu einer Comödie gebraucht, um fie ihrem Gatten als ihre 
eigenen vorzulegen. 

Weit häufiger als das Abſchwindeln von Kindern bleibt das von 
Cautionen, und dies Geſchäft wird in Berlin noch immer im großen 


Stile getrieben. Vor Kurzem ſaßen wieder ein paar Gauner auf der 


Anklagebank, die eine Menge armer Dummkopfe auf die Leimruthe ge⸗ 
lockt. Es iſt dies die alte Schablone. Ein Geſchäft wird etablirt, — 
diesmal wählten die Herren die Fabrikation von imitirtem Kaffee als 
Aushängeſchild — und nun werden glänzende Stellen ausgeboten, die 
Stellung von Cautionen aber zur Bedingung gemacht. Nicht weniger 
als zehn Gimpel ließen ſich fangen und opferten ihre Erſparnſſſe. Es 
giebt faſt keine größere Grauſamkeit, als ſolch armen Stellenſuchenden, 
die hoffen, endlich im Hafen angelangt zu ſein, den letzten Nothgroſchen 
abzulocken. Die Gauner ſtellten Arbeiter, Buchhalter, Stadtreiſende an 
und bekamen ſo von ihren Leuten an Cautionen, die anſtändige Summe 
von 2000 Thlr. zuſammen. Die Caution war aber nothwendig „zur 
Wahrung des Fabrikgeheimniſſes“. Nachdem die Cautionen aufgezehrt 
waren, platzte die Seifenblaſe, und die Fabrikanten des „imitirten“ 
Kaffee's wurden als „echte“ Schwindler zu mehrmonatlicher Gefäng⸗ 
nißſtrafe verurtheilt. — Möchten doch endlich die Stellenſuchenden ſich 
vor ſolch gefährlichen Stellen weit mehr in Acht nehmen und mit Er⸗ 
legung von Cautionen vorſichtiger ſein. So lange aber die Dumm⸗ 
köpfe nicht ausſterben, wird wohl auch der Schwindel nicht völlig abs 
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able Berichtigungen oder offteielle Dementb's nichts ausrichten konnten. 


Zunächſt galt es dem Gerücht, daß die Geſundheit des Kaiſers auf 
das Tiefſte erſchüttert ſei. Da es nichts gefruchtet hatte, daß der 
Kaiſer zeitweiſe zu Roß oder zu Wagen in Paris erſchien, ſo mußte 
man auf ein kräftiger wirkendes Mittel ſinnen: man glaubte das Be⸗ 
finden des Kaiſers in kein beſſeres Licht ſetzen zu können, als wenn 
derſelbe ſich den Unbequemlichkeiten einer Seereiſe und den Anſtren⸗ 
gungen eines Zuges durch die afrikaniſchen Beſitzungen gewachſen zeigt. 
Aber nicht blos für den Kaiſer, ſondern auch für Frankreich ſelbſt 
ſollte ein Geſundheits⸗Atteſt ausgeſtellt werden. Man muß allerdings 
annehmen, daß Napoleon die Zuſtände Frankreichs nicht für ſehr be⸗ 
drohlich hält, wenn er ſich ohne dringenden Grund entſchließt, den 
Boden Frankreichs für längere Zeit zu verlaſſen. Endlich ſoll auch die 
Abſicht mitgeſpielt haben, dem Anſehen der Kaiſerin wieder einmal 
durch Ausübung der Regentſchaft einen feſteren Boden zu geben und 
ſo den Erwartungen entgegen zu treten, welche ſich an den angeblich 
ſteigenden Einfluß des Prinzen Napoleon knüpften. Sollte der Kaiſer 
auf dem Rückwege einen Beſuch in Italien machen, ſo würde ſich 
natürlich der Kreis der politiſchen Combinationen ſehr erweitern. — 
Ju einigen preußiſchen Blättern iſt ſoeben wieder die Compenſa⸗ 
tionsfrage lebhaft in Anregung gebracht worden. Die Erörterun: 
geu der „Kölniſchen Zeitung“ und die Bemerkungen der „Kreugztg.“ 
über den Gegenſtand tragen ſo ſehr das Gepräge der Improviſation 
und gehen auch in ihren Concluſionen fo weit auseinander, daß man 
ihnen ſchwerlich eine authentiſche Eingebung zutrauen darf. Nichts 
deſtoweniger herrſcht die Anſicht vor, daß die Frage auch in den ver⸗ 
traulichen Beſprechungen der Diplomatie eine Rolle ſpielt, wie auch in 
ihr der Haupthebel für die gegenwärtige öͤſterreichiſche Politik liegt. 
Uebrigens erblickt man in der Anweſenheit der auguſtenburgſchen 
Agnaten hierſelbſt ein Zeichen, daß auch die kieler Staatsmänner für 
eine Verſſändigung mit Preußen erneute Anſtrengungen machen wollen. 
Oeſterreich hat daher um fo weniger Veranlaſſung, feine Forderungen 
an Preußen allzu hoch zu ſpannen. 

[Die Vorlage über die Kriegskoſten! if zwar in ihren ein⸗ 
zelnen Theilen ausgearbeitet, jedoch bei der Gewiſſenhaftigkeit, mit der 
ſie geprüft wird, noch nicht aus dem Miniſterium in das Kabinet 
Sr. Majeſtät des 3 u : Se 

ur Grundſteuer⸗Frage. ie Commiſſion für Finanzen un e 

has Bu en er Aber Petitionen . at Grund⸗ 
eſitzer der elbinger Niederung und der elbinger Höhe fahrt Beſchwerde 
über die große Ungleichheit der Beſteuerung, welche die neue Grundſteuer⸗ 
R aaa erbeigeführt habe, ſowie über die Höhe der Steuern im Allge⸗ 


en. Sie beantragt: 5 

1) daß künftig von den direkten Steuern nur ſo viel jährlich erhoben werde, 
als no 9 8 Staatshaushalts⸗Etat zur Beſtreitung des Bedürfniſſes 
un U s 2 

2) daß mit der Emanirung des im § 8 des Grundſteuer⸗Geſetzes vom 
21. Mai 1861 für die fee öftlichen Provinzen vorbehaltenen beſonderen 
Geſetzes über die definitive Untervertheilung der Grundſteuer baldmoͤg⸗ 
lichſt vorgegangen werde. . 

Den erſteren Antrag ir die Commiſſion durch den Beſchluß des Hau⸗ 
es über Nr. 6 der Vorſchläge der Budget⸗Commiſſion in ihrem generellen 
Verbencle über den Staatshaushalts⸗Etat für erledigt. Was den zweiten 
Antrag anlangt, To iſt die Commiſſion der Anſicht, daß derſelbe mit Rack 
ſicht auf die unzweifelhaft in vielen Landestheilen hervorgetretenen großen 
Mängel der proviſoriſchen, durch die Ordre vom 12. Dezember 1864 geord⸗ 
neten Unterbertheilung vollkommen berechtigt und der Staats⸗Regierung zur 
Berücſichtigung dringend zu empfehlen ſei. — Der Commiſſarius der Re⸗ 

ierung, Will cher Geheimer Ober⸗Finanzrath Bitter gab darüber die Er⸗ 
flüru „Die Regierung habe felbit den Wunſch, daß mit der definiti⸗ 
ven Regelung der Individual⸗Vertheilung nach § 8 1. e. baldmöglichſt vor⸗ 
gegangen werden könne, ſie habe jedoch geglaubt, zunächſt die Wirkungen 
4 Regulirung einige Zeit hindurch abwarten und beobachten 

95 95 N a Ba be eienden Uebelftände 2 der Mittel 
5 u. e e Vor e 
vor Allem im Intereſſe des des ab e Veberbfirbungen önnten 
und würden demnächſt auch betreffs des Proviſoriums ihre Ausgleichung 
finden konnen. Die Regierung beabſichtige, jedenfalls im nächſten Jahre 
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mit der iv des § 8 J. e. vorzugehen und hoffe bis dahin im Bes 
ſitze alles dazu nöthigen Materials zu ſein. Einer Ueberweiſung mit dem 
Antrage der möglichten Beſchleunigung dieſes Geſetzes könne die Regierung 
nicht entgegen ſein, da dieſer Wunſch ganz mit dem ihrigen übereintreffe, 
nur werde die Einbringung des betreffenden Geſetz⸗Entwurfs in dieſer Seſ⸗ 
ſion nicht mehr möglich ſein.“ Die Commiſſion beantragt daher: „Das Haus der 
Abgeordneten wolle beſchließen: die in Frage jtebenven Petitionen der kgl. 
Staats⸗Regierung mit dem Antrage der thunlichſten Beſchleunigung der im 
$ des Geſetzes vom 21. Mai 1861 vorbehaltenen Geſetzgebung zur Berüds 
ſichtigung zu überweiſen.“ ö 

[Wieder ein Conflict mit dem Magiſtrat.] Der Stadt⸗ 
verordnete Dr. Löwinſon hat den von ihm geſtellten Antrag in Be⸗ 
treff einer aus Anlaß des Todes des Präſidenten Lincoln zu erlaſſenden 
Beileidsadreſſe in der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
fammlung zurückgezogen. In dieſer Sitzung ereignete ſich eine in 
vielfacher Beziehung intereſſante Scene. Die vorberathende Depu⸗ 
tation über die von dem Magiſtrat beantragte Reorganiſation des 
ſtädtiſchen Bauweſens hatte nämlich den einſtimmigen Antrag geſtellt, 
die ganze Vorlage abzulehnen und zur Wahl eines zweiten Stadtbau⸗ 
raths zu ſchreiten. Ehe nach der ſtattgehabten Discuſſton zur Abſtim⸗ 
mung geſchritten werden ſollte, legte indeß der Magiſtrats⸗Commiſſar, 
Stadtbaurath Gerſtenberg, und wie er ausdrücklich erklärte, Namens 
des Magiſtrats gegen die Wahl des zweiten Bauraths Verwahrung ein, 
ſtellte die vom Magiſtrat herbeizufuhrende Entſcheidung der Regierung 
in Ausſicht und ver langte die Aufnahme dieſer Erklärung in das 
Sitzungs protokoll. Auf Anfrage des Vorſitzenden Kochhann räumte derſelbe⸗ 
jedoch ein, daß ein Magiſtratsbeſchluß in dieſer Beziehung nicht gefaßt wor⸗ 
den ſei, und nach einer längeren Debatte für und gegen die Berechti⸗ 
gung des von dem Magiſtrats⸗Commiſſar geſtellten Verlangens, be⸗ 
ſchloß die Verſammlung unter einer Verwahrung gegen dieſe Berech⸗ 
tigung die Erklärung zu Protokoll zu nehmen, ſonſt aber die Deputa⸗ 
tionsanträge durchweg anzunehmen. 

Kolberg, 3. Mai. (Nichtbeſtätigung.] Wie die „Z. f. P.“ 
hört, iſt die Wahl des Kreisrichter Haken zum Bürgermeiſter hieſiger 
Stadt von der koͤnigl. Regierung zu Köslin nicht beſtätigt worden. 

Wehlau, 3. Mai. [Verurtheilung.] In der Unterſuchungs⸗ 
ſache wider den Landwehr⸗Lieutenant Becker und den Oekonomen 
Hermann in der bekannten Lieutenant v. Saß'ſchen Affaire, wurden 
die beiden Angeklagten vom hieſigen Kreisgericht geſtern zu 6 Wochen 


Gefängniß verurtheilt. (Danz. 3.) 
Deutſchland. 
Frankfurt a. M., 4. Mai. [Compenſation.] Der 


„D. A. 3.“ wird geſchrieben: Der beſtimmten Ableugnung officiöſer 
wiener Blätter ungeachtet kann verſichert werden, daß von Wien aus 
die Compenſation in Anregung gebracht worden iſt. Ehe die Com⸗ 
penſations⸗Angelegenheit geordnet iſt, wird wohl die heutige negative 
Haltung des wiener Cabinets allen preußiſchen Forderungen gegenüber 
keine Aenderung erleiden. 5 

Frankfurt a. M., 4. Mai. [In der heutigen Bundestags⸗ 
Sitzung] war Baden durch die ſächſiſchen Häuſer (Herr v. Mohl befindet 
ſich in Karlsruhe in der erſten Kammer der Stände) vertreten und die Stimme 
der 16. Curie ging von Reuß j. L. auf Waldeck über. Naſſau giebt nach⸗ 
träglich feine Zuſtimmung zum neulichen Beſchluß Über Anſtrebung gleichen 
Maßes und Gewichtes. Reuß j. Linie erklärt bete A den Zu⸗ 
ſätzen zur Wechſelordnung. Berathen wurde heute nur über Vorträge der 
Reclamations⸗Commiſſion: N] über die Neclamation des Schmiedemeiſters 
Spächt aus dem Würtembergſchen wegen Juſtizverweigerung; 2) Reclamation 
des Privatdocenten Dr. Fink aus Göttingen wegen Verweigerung des Armen⸗ 
rechts; 3) Unterſtützungs⸗Angelegenheit der Wittwe des ehemaligen Bundes⸗ 
kanzeliſten Cholunzfi. Ueber dieſe drei Angelegenheiten wurde nach dem Vor: 
ſchlage der Commiſſion ablehnend beſchloſſen. Eine vierte Reclamationsſache 
des Freiherrn v. Preuſchen zu Liebenſtein wegen verweigerter erblicher Stand» 
ſchaft im Naſſauiſchen wird erſt in 14 Tagen ihre Erledigung erhalten; je⸗ 
N gebt, Ihon heute der Antrag der Commiſſion auf Ablehnung der Recla⸗ 
ma n. 


Leipzig, 4. Mai. [Berurtheilung.] Der beſonders durch 
feine eifrigen Bemühungen für. das Turnweſen wohlbekannte Dr. 


* 
Ferdinand Götz aus Lindenau war bekanntlich wegen einer ſcharfen 
Aeußerung in einer der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage gewidmeten Ver⸗ 


ſammlung zu Oſtern 1864 zur gerichtlichen Verantwortung gezogen 


worden. Wiederholte, zum Theil mit großer Beſtimmtheit auftretende 
Nachrichten von Niederſchlagung der Unterſuchung haben ſich als un⸗ 
begründet erwieſen und es iſt Dr. Götz ſchließlich zu einer vierzehn: 
tägigen Gefängnißſtrafe verurtheilt worden, die er auch bereits ange⸗ 
treten hat. 8 

Kaſſel, 4. Mai. [Die heutige Sitzung der Ständever⸗ 
ſammlung! war der Fortſetzung der Beratbung des Rekrutirungs⸗ 
geſetz⸗Entwurfs gewidmet. Nach dem vom Ausſchuſſe befürworteten 
§ 3 deſſelbeu ſollte die Active von 3 auf 4 Jahre erhöht werden; der 
Abg. Trabert ſtellte den Antrag, es bei der bisherigen dreijährigen 
Aktive zu belaſſen. Nach einer ſtundenlangen Debatte, an der ſich der 
Kriegsminiſter, der Regierungsvertreter, der Berichterſtatter Abg. Jun⸗ 
germann, ſowie die Abgeordneten Wiegand, Harnier, Trabert, v. Ber⸗ 
lepſch, Helwig, Knobel, Oetcker I. u. ſ. w. betheiligten, wurde die pro⸗ 


ponirte Erhöhung mit 27 gegen 26 Stimmen abgelehnt und darauf N 


der Geſetzentwurf vom Kriegsminiſter zurückgezogen. (N. Z.) 
Hannover, 2. Mai. [Für die Verfaſſung von 1848.] 
Die Anhänger des Verfaſſungsrechts von 1848 hätten aus Rückſicht 
auf das heutige Miniſterium mit ihren Forderungen vielleicht noch ge⸗ 
zögert. Nun aber ſtellte der Ober⸗Appellationsrath Meyer einen An⸗ 
trag auf Abänderung der von den ſogenannten Competenz⸗Conflicten 
handelnden Verfaſſungsbeſtimmung. Die Majorität der zweiten Kam⸗ 
mer nahm Anſtand, durch ihre Zuſtimmung der Vermuthung Raum 
zu geben, als ob mit einer ſo iſolirten Ausbeſſerung ihren Wünſchen 
genügt würde; ihr Führer Bennigſen ſtellte deshalb heute den Verbeſ⸗ 


ſerungs⸗Antrag, bei Ueberſendung des Meyer'ſchen Vorſchlages an die 


Regierung, zu erklären: 
daß der geſtellte Antrag nur eine einzelne Verbeſſerung der durch die ein⸗ 
feitig erlaſſene Verordnung vom 1. Auguſt 1855 herbeigeführten, ſchwere Bes 
denken erregenden Veränderungen des Verfaſſungsrechts und der Organiſa⸗ 
tionsgrundſätze des Landes bezweckt, Stände aber den dringenden Wunſch 
egen und die beſtimmte Erwartung ausſprechen müſſen, daß die königliche 
egierung nicht allein die auf dieſem beſonderen Gebiete vorhandenen Un⸗ 
8 iten berüdfichtigen, ſondern mindeſtens in der nächſten ordentlichen 
iät umfaſſende Vorlagen machen werde, durch welche die jo wohlthätigen, 
ohne Mitwirkung der Stände abgeänderten Beſtimmungen des Verfaſſungs⸗ 


eſetzes von 1848 und der auf dieſelben gebauten Organiſationsgeſetze im 


eſentlichen wiederhergeſtellt, und damit nicht allein die Rechte u ntereſ⸗ 
ſen des Landes in früherer Weiſe wieder geſichert, ſondern auch die durch 
das Vorgehen der königlichen Regierung im Jahre 1855 hervorgerufenen, 
den Frieden und die Entwicklung des Königreichs beeinträchtigenden politi⸗ 
ſchen Streitigkeiten endlich völlig beſeitigt werden mögen. 
Bennigſen ſagte ſehr Beherzigenswerthes, namentlich über die ſin⸗ 


inneren Frieden die Kataſtrophe nicht zu beſchleunigen. Miniſter Windt⸗ 
horſt weiſſagte aus der etwaigen Annahme des Antrages neue Ver⸗ 
wirrung, erklärte, von jeher die Verfaſſung von 1848 für unhaltbar 
erachtet zu haben, und glaubte, nicht dringend genug vor der Forde⸗ 
rung, wie ſie heute vorgeſchlagen worden, warnen zu können. Auf 
ſeine Aeußerung, daß die Räthe der Krone die Befehle der Krone aus⸗ 
zuführen hätten, erinnerte Bennigſen an das Wort eines preußiſchen 
Miniſters: „Hoher Herr, das iſt gegen das Recht des Landes“, und 
war verwundert, eine Auffaſſung von Pflichten der Kron⸗Rathgeber zu 
vernehmen, welche die höchſten Beamten des Landes in eine Stellung 
zum Monarchen brächte, wie etwa einen Soldaten zum Subaltern⸗ 
Offizier. 
und ſeine Collegen bei der Corrigirung des Grundgeſetzes von 1848 
zu weit gegangen wären, und heute vielleicht, wie der Dichter, denken 
würden: f 


Hätt' ich's noch einmal auszurichten, 
Würd' ich die Sache anders ſchlichten. 


Eine General⸗Reviſion der jetzigen Verfaſſung wollte aber auch er 
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unſere Theaterfreuden find zwar, ſeit dem Beginn des Frühlings, 
im Abſterben, doch keimen hie und da immer noch einzelne verſpätete 
Blüthen. Niemann gaſtirt noch und feiert die alten Triumphe. Wir 
beneiden die Hauptſtadt an der Leine um nichts; nicht um ihre Ver⸗ 
faſſung, ihre gradlinien Straßen, ihre Statuen und großen Staats⸗ 
männer, denn wir haben das alles auch; — aber den großen Saͤn⸗ 
ger ſowohl wie ſeine geniale Frau, Marie Niemann⸗Seebach, möchten 
wir gern annectiren und den etwaigen Bemühungen unſerer Bühnen⸗ 
leitung wünſchten wir den glänzendſten Erfolg. Wenn auch die Lucca 
bereits durch ihre Abweſenheit glänzt, ſo beſitzt das Opernhaus dennoch 
zwei außerordentliche Anziehungspunkte. An dem einen Abend ſingt 
Niemann, am andern verbrennt ein Fürſtenthron mit ſeinem Sarda⸗ 
napal und andern leichtfüßigen, oder auch nur leichtfertigen Geſchoͤpfen. 
Einige beſorgte Gemüther haben die Befürchtung ausgeſprochen, daß 
der letzte Act für die Ballettänzerinnen gefährlich werden konne; die 
Theater⸗Verwaltung hat aber all dieſe Beſorgniß durch die Verſiche⸗ 
rung zerſtreut, die Ober⸗ und Unterkleider der Mitwirkenden ſeien ſo 
präparirt, daß irgend eine Feuersgefahr nicht vorhanden ſei. Einige 
boshafte Kritiker dagegen haben ſchon den Wunſch geäußert, daß Sar⸗ 
danapal ſich wenigſtens mit den älteſten und gichtbrüchigſten Damen 
vom Ballet in die Flammen ſtürzen möge. Sie ſehen, ſelbſt Kunſt⸗ 
fanatiker können Kannibalen werden. Unſer tätowirter Gaſt aus 
Neuſeeland zeigt bereits einen verdächtigen Anflug von Civiliſation. 
Er hat zwar ein Kängurufell um die ſchnoͤden Glieder, aber er be⸗ 
weiſt ſich gegen alle Beſucher ſo freundlich und gefällig, daß Graf 
Wartensleben an dieſem von der Cultur allzuſehr beleckten Südſee⸗ 
Inſulaner, den größten Aerger nehmen müßte. Montara ſchreibt auf 
Wunſch, feinen Namen in ganz zarten Zügen auf und wenn dieſer 
freundlich grinſende ledergelbe Burſche wirklich ein Repräſentant ſeines 
Stammes, dann iſt am Ende die ganze Menſchenfreſſerei dieſer Leute 


Gallien, war aus dem Fett junger Ziegenböcke und Buchenaſche be⸗ 
reitet und des Wohlgeruches halber mit Zimmt und perſiſchen Narden 
verſetzt. Ganz beſondere Sorgfalt wurde dem Munde zu Theil. Man 
ſchabte die Zunge mit einer Stahlfeder und bediente ſich gewiſſer 
Mundwäſſer, die mit Roſen⸗ und Safraneſſenz verſetzt waren. 

Erſt nach dieſen Vorbereitungen verfügte ſich die Dame in das 
ſchön gemalte und koſtbar eingelegte Badezimmer, um in filberer 
Wanne ein laues, mit köſtlichen Wäſſern und ätheriſchen Oelen ges 
mengtes Bad zu nehmen, in dem ſie nie über und ſelten unter einer 
halben Stunde verweilte. 

Nach dem Bade gab die Römerin ihren Fuß den Künſten jener 
Perſonen hin, die der deutſche Leichdornſchneider, der Franzoſe aber 
umfaſſender pedieure nennt, worauf eigens eingeübte Frauen mit 
feinen Zängelchen jedes die glatte Körperoberfläche verunzierende Här⸗ 
chen ſorglich entfernten. Dann erſt wurde zu einem der wichtigſten 
Abſchnitte der Toilette, zum Kopfputz geſchritten und dabei häufig eine 
Gattung wohlriechenden Oeles gebraucht, deſſen ſich ſchon Juno be⸗ 
dient haben ſollte, als der Duft ihres prachtvollen Haares die ganze 
olympiſche Götterverſammlung berauſchte. Auch eine Bärenfettpommade 
kam in Gebrauch, deren Erfindung der ſchönen Cleopatra zugeſchrieben 
wurde und deren Hauptbeſtandtheil noch in unſeren Tagen ſo viel von 
ſich reden macht. Damals wie jetzt verkaufte man Pommaden, theils 
um den Haaren das urſprüngliche Ausſehen wieder, theils jede belie⸗ 
bige Färbung neu zu geben. 

Meiſtens wollte man die Haare ſchwarz gefärbt wiſſen und Mar⸗ 
tial ſingt von einer derartigen Pommade, daß ſie den Schwan zum 
Raben mache. Die launiſche Mode verlangte jedoch, was ebenfalls in 
unſerer Zeit vorkommt, blonden und rothen Haarſchmuck und auch da⸗ 
für wußten die römiſchen Parfumeurs Rath zu ſchaffen. 

In der Regel bedurfte die röͤmiſche Dame dreier Dienerinnen zur 


eine gräßliche Lüge, und der edle Graf ſteht mit feinen ſeltſamen Nei- Herſtellung des Kopfputzes. Die erſte kämmte das Haar und legte es 


gungen ganz allein. 
einen Gefährten erhalten, Henare Meté und Beide laſſen ſich noch 
immer für ſchnöͤdes Geld in Meſers Salon, Unter den Linden ſehen 
und zeigen damit, wie ſelbſt dieſe, von nicht tätowirten Häuptlingen 
beneideten Wilden, doch ſehr heruntergekommen. L. H. 


Die Toilette einer Römerin aus der Zeit Auguſtus 


u itömittel ei ariſerin im 19t 
nd die Schönhei Jaber ſerin im en 


Unter dieſem Titel hat Dr. Conſtantin James in Paris ſoeben ein 


Werk erſcheinen laſſen, deſſen ſehr pikanter Inhalt neben dem hiſtori⸗ 


ſchen Materiale auch eine der beißendſten Satyren auf lächerliche Un⸗ 


ſitten alter und neuer Zeit bietet, fo wie es auch die alte Wahrheit, 


daß das ſchöne Geſchlecht auch den Namen des ſchwachen verdient, mit 
vielem Geſchick neu illuſtrirt. 

Zunächſt hat Dr. James in feiner Eigenſchaft als Arzt freien Zu⸗ 
tritt zur Morgentoilette der vornehmen röͤmiſchen Dame. Nachdem 
fie fi) mit Eſelinnenmilch gewaſchen, wird fie mit einem Puder aus 
Bohnenmehl und Myrrhen aus Judäa eingeſtaubt, ſodann mit Schaf⸗ 
talg und endlich mit einer ſchleimigen Subſtanz eingerieben, die ſich 
nur im Neſte gewiſſer Seevögel vorfindet. Die Handſeife kam aus 


a 


Der neuſeeländiſche Häuptling hat jetzt noch] in Locken; die zweite mußte es parfümiren; die dritte es nach den 


Geſetzen der eben herrſchenden Mode ordnen und darauf bedacht ſein, 
die noͤthige Harmonie zwiſchen Haar und Angeſicht herzuſtellen. Hatte 
die Gebieterin ein ovales, längliches Antlitz, ſo wurde das Haar von 
der Stirnmitte aus in zwei gleiche Lagen geſondert und längs der 
Wangen leicht gewellt. Dem Rundköpfchen paßte ein Haarknoten ober 
der Stirn, wobei die Ohren ganz frei gelaſſen wurden. Andere ließen 
das Haar halb aufgelöſt bis zu den Schultern herabwallen oder ban⸗ 
den es, wie wir es an ſchönen Statuen der Diana ſehen, in reichen 
Flechten auf oder feſſelten feine üppige Fülle in Netzen aus Golddraht. 
Wehe der unglücklichen Dienerin, die ſich in der Anordnung des Haar⸗ 
ſchmuckes irgend einen Fehler zu Schulden kommen ließ. Der unge⸗ 
duldigen Hand der Herrin ſtanden lange ſpitze Nadeln zu Gebote, die 
ſie in die Bruſt der armen Slavin bohrte. 8 i 

Auf Coloriren und Schminken verſtanden ſich die Römerinnen ganz 
vortrefflich, und diejenigen, die mit ihrem Teint nicht zufrieden waren, 
konnten ihm mit leichter Auswahl nachhelfen. Die blaß und ſchmach⸗ 
tend ausſehen wollende Römerin bediente ſich der Kreide, mußte aber 
dann vor Regen und Feuchligkeit ſich hüten, oder des Bleiweißes, das 
jedoch das direct auffallende Sonnenlicht nicht vertrug, oder ſie puderte 
ſich mit Bohnenmehl, das unſere Zeit durch Reismehl erſetzt hat, oder 


trank, um den rothen Farbſtoff des Blutes zu vermindern, Kümmel⸗ 
waſſer, wie heut zu Tage in gleicher Abſicht Eſſig getrunken wird. 
Allzu bleiche Damen aber zauberten lebensfriſches Colorit auf ihre 
Wangen, mittſt einer Salbe aus Mennig, Karmin und einer gewiſſen 
Subſtanz, die der Anſtand zu nennen verbietet und die das Krokodil 
liefern mußte. 

Man färbte aber nicht nur die Wangen, ſondern auch die Augen⸗ 


lider, Wimpern und Brauen, und bediente ſich hierzu nach einer den 


Aſiatinnen abgelernten Sitte des Spießglanzes, ſpäter des ſalzſauren 
Eiſens. Unter die Augenlider wurde ein Pulver eingeblaſen, das den 
Augen lebhafteren Glanz verlieh, und mit dem Saft des Tintenfiſches 


Miniſter Lichtenberg gab wenigſtens zu, daß Graf Borries 


kende Bedeutung der kleinern Staaten und ihren Beruf, wenigſtens durch = 


ſchwärzte man die Wimpern und regelte und verlängerte den Bogen a 


der Augenbrauen, zu welche Operation man ſich jedoch auch des Rußes 
> eines Pulvers aus geröfteten und pulveriſirten Ameiſeneiern be⸗ 
iente. 2 

Der Gebrauch der Schönpfläſterchen war den ſchönen Römerinnen 
ſa gut bekannt, wie den verführeriſchen Marquiſinnen zur Zeit Lud⸗ 
wigs XV. Man bediente ſich hierzu einer klebrigen Maſſe, die in 
Form kleiner ſchwarzer Samenkörnchen auf der Haut vertheilt wurde. 
Mitunter wurden auch bloß mit Pinſel und Farbe ſchwarze Punkte 
aufgetragen. 

Gleich den Europäerinnen unſerer Zeit verſtanden auch die Röme⸗ 
rinnen die unſchöne Kunſt, Taille und Buſen in das Marterwerkzeug, 
genannt Schnürleib, einzupreſſen. An die Stelle unangenehmer Flach⸗ 
beit wußte man mittelſt kleiner Pölfterchen künſtliche Wölbungen zu 
ſetzen und auch entſtellende Krümmungen in gleicher Weiſe zu nivelliren. 
Die roͤmiſche Toilettenkunſt konnte nicht leicht in Verlegenheit gebracht 
werden. 1 

Die Kleiderwahl gehörte mit zu den wichtigſten Tagesfragen, Woll⸗ 
und Seidenſtoffe wurden abwechſelnd benützt. Für den Morgenanzug 
empfiehlt Ovid die ſeegrüne oder himmelblaue Farbe, für Feſtanzüge 
die zweimal im Saft der tyriſchen Purpurſchnecke gefärbte Tunica. 


Schoͤne Füße kleidete man in den Kothurn, deſſen Bänder anmuthige 


Verſchlingungen bildeten. Der häßliche Fuß barg ſich ganz in weiß⸗ 
lederne Schuhe. Kleine Perſonen bedienten ſch näre Sozlen und 
hoher Abfäge, um einige Linien an Höhe zu gewinnen. 

Der mit Schmuckſachen getriebene Luxus war grenzenlos. Man 
trug Ringe an den Fingern und Zehen, Halsbänder von den verſchie⸗ 
denſten Formen und Größen, Ohrgehänge mit vierfach über einander 
angebrachten Tropfen, die wie Schellchen klingelten; für die Frauen der 
Weltgebieter konnte nichts zu ſchön, zu koſtbar, zu reich fein. 

Im Rieſenſprunge überſchreitet Dr. James achtzehn Jahrhunderte 


und verſetzt ſich und feine Leſer aus der Zeit Auguſts in die unſere. 


Der zweite Theil ſeines Buches führt den Titel? „Die Schönheits⸗ 
mittel einer Pariſerin.“ . 

Die Induſtrie hat in neuerer Zeit die großen Fortſchritte der Chemie 
auf ihrem Gebiete mannichfach zu verwerthen verſtanden. Vielen ihrer 
Producte wohnen aber giftige Eigenſchaften inne, und trotzdem wurden 
ſie Subſtanzen beigeſetzt, welche nach allen Regeln der ſtrengſten Diätetik 
angefertigt fein ſollten. So die Schoͤnheitsmittel in erſter Reihe. Nur 
zu häufig find fie mit giftigen Agentien verſetzt, die dann Zufälle 


herbeiführen, die um ſo furchtbarer ſind, als man auf ihre Quelle nur 4 4 


ge 


nicht. Die Kammer genehmigte dann den Vorſchlag Bennigſen's mit 
44 gegen 36 Stimmen. K 


Hannover, 4. Mai. [Die erſte Kammer! verwarf heute einſtim⸗ 
mig den von der zweiten Kammer auf Antrag des Ober⸗Appellations⸗Raths 
Meyer gefaßten Beſchluß, die 5 um Aufhebung der Ausführungs⸗ 
Verordnung vom 15. Januar 1855 zum Bundesbeſchluſſe vom 6. Juli 1854, 
die Verhinderung des Mißbrauchs der Preſſe betreffend, zu erſuchen. Alle 
drei Gründe, welche in zweiter Kammer maßgebend geweſen: die Rechts⸗ 
Unverbindlichkeit des Bundesbeſchluſſes, die Rechtswidrigkeit der ohne Mit⸗ 
wirkung der Stände erlaſſenen Ausführungss Verordnung und die Unzweck⸗ 
mäßigkeit der factiſch beſtehenden Preßgeſetze wurden im Allgemeinen beſtrit⸗ 

ten, am beitigften vom Grafen Borries, welcher ein phantaſtereiches Bild 
von dem Treiben der ſchlechten Preſſe entwarf, die nach und nach Inſtitute 
und Perſonen zu discreditiren verſtände und auf diejenigen einen Druck 

u üben wiſſe, welche ihre Ueberſchreitungen zu verfolgen hätten; nur wer 
Rache und Monarchie, heilige eee g und cpnſervative Inſtitutionen allen 
Gefahren des Mißbrauches der Preſſe blosſtellen wolle, könne von den beſte⸗ 
henden Geſetzen laſſen und die Einwirkung auf die Preſſe der Verwaltun 

entziehen. Der Miniſter des Innern, Freiherr v. Hammerſtein, betonte, da 

man nichts an die Stelle des aufzuhebenden Bundespreßgeſetzes zu ſetzen 
hätte, denn das Geſetz von 1848 enthalte nur formelle Beſtimmungen und 
die früheren ſeien in Rückſicht auf die nebenſtehende Cenſur erlaſſen. Dieje⸗ 
nigen, welche dem Antrage noch die meiſten Conceſſionen machen wollten, 
hielten, wie die General⸗Syndiei v. Lenthe und v. Röſſing und Landrath 

v. Bothmer eine Reviſion der Ausführungs⸗Verordnung und etwa eine 

Ueberweiſung der Entſcheidung von Conceſſions⸗Entziehungen an bie Ges 
richte für wünſchenswerth, was aber nicht beantragt ſei. 800 Knyphauſen⸗ 
Jenneit bedauerte, daß ein Mitglied des oberſten Gerichtshofes (Meyer) fo 

geringe Achtung vor einem Bundesbeſchluſſe bewicſen habe. Er hätte ges 

wünſcht, daß auch unſere Regierung Sachſens glänzendem Beiſpiele ge⸗ 
folgt und die hannoverſchen Truppen nur auf Bundesbeſchluß aus Holſtein 
ezogen hätte, was, wie er wohl wiſſe, auf einfaches Verlangen Preu⸗ 
dens geſchehen wäre. Miniſter v. Hammerſtein beſtritt dieſe Behauptung; 
die hannoverſchen Truppen ſeien auch auf Bundesbeſchluß a e 
g. 


Flensburg, 3. Mai. [Ein nordſchleswiger Schmer⸗ 
zensſchrei.] Die Herren Regenburg, Jasperſen und Schütze aus 
Kopenhagen, welche vor einigen Tagen hier anlangten, haben ſich, wie 
mir von verſchiedenen Seiten übereinſtimmend mitgetheilt wird, nach 
Schleswig zu den Civilcommiſſarien begeben, um dort im Namen 
Nordſchleswigs gegen die angebliche Verletzung der Rechte der dortigen 
Nationalität zu proteftiren. Das Mandat zu dieſem Schritte werden 
fi) die Herren ſelbſt gegeben haben, und iſt auch der „Nordſchleswigſche 
Schmerzensſchrei“ kein inländiſches Produkt, ſondern in Kopenhagen 
fabricirt. Wer mit den nordſchleswigſchen Verhaͤltniſſen auch nur 
einigermaßen vertraut iſt, muß wiſſen, daß Regierung und Beamte von 
dem Tage der Beſetzung an mit der rückſichtsvollſten Schonung, die 
ihnen von den Dänen ſelber oft genug als Schwäche ausgelegt worden 
iſt, ſich den Eigenthümlichkeiten der dortigen Nationalität gegenüber 


benommen haben. Die Intentionen der Regierung in dieſer Hinficht 


treten am Klarſten in der Art und Weiſe hervor, wie die in Nord⸗ 
ſchleswig ſtationirte Gendarmerie zuſammengeſtellt iſt. Mit Ausnahme 
der höheren Chargen beſteht dieſelbe faſt ausſchließlich aus däniſch⸗ 
redenden Schleswigeru, welche bis zum Friedensſchluſſe als Unteroffi⸗ 
ziere in der däniſchen Armee gedient haben, und daher der nordſchles⸗ 
wigſchen Bevölkerung ſehr nahe ſtehen. Die Jeremiaden der däniſchen 
Preſſe über die Zuſtände in Schleswig werden zum größten Theil ent⸗ 
llaſſene Beamte und Schullehrer zu Verfaſſern haben, welche aus dem 


Umſturz des Beſtehenden perſönliche Vortheile erwarten. (H. N.) 
Frankreich. “ur 
* Paris, 3. Mai. [Zur römiſchen Frage.] Von ver: 


ſchiedenen Seiten wird beſtätigt, daß der Papſt mit dem Könige 
Vietor Emanuel nur über die Bisthümer in Sardinien und in 


Schlüſſe, welche auf eine Anerkennung Italiens durch die römiſche 
Curie hoffen, auf Sand gebaut. Auch hat der Papſt noch ſo eben 
aufs Neue von den Verfolgungen geredet, denen die treuen Sohne der 
Kirche in der Gegenwart nicht minder als vor Zeiten unterworfen 
ſeien. — Die Kaiſerin ſprach übrigens am verfloſſenen Montag, als 
fie in ihrer Eigenſchaft einer Regentin den Eid der Biſchoͤfe entgegen: 
nahm, ihr Vertrauen auf eine Verſöhnung Italiens und des Papſt⸗ 
thums aus. Auch der heutige „Abend⸗Moniteur“ verſichert, daß die 
Unterhandlungen Vegezzi's bisher nicht auf ernſte Hinderniſſe geſtoßen 
ſeien, und daß ſich ein baldiges und erfreuliches Ergebniß er⸗ 
warten laſſe. : 

[Die Reife des Kaiſers nach Algier.) Wie der „Moniteur“ 
meldet, hat der Kaiſer kurze Zeit vor Palma auf den Balearen Halt 
gemacht, um nicht zur Nachtzeit vor Algier einzutreffen. Palma iſt 
bei der römiſchen Frage neuerdings häufig als der Punkt bezeichnet 
worden, auf den Pius IX. ſich zurückziehen werde, wenn die Franzoſen 
abrückten. Den neueſten Nachrichten zufolge kam das franzoͤſiſche Ge: 
ſchwader vor Palma zur Mittagszeit am Dinſtag in Sicht und der 
Kaiſer fuhr bei guter Geſundheit wieder ab; die See war die vor⸗ 
herige Nacht und im Laufe des Tages (2. Mai) hoch gegangen; gegen 
8 Uhr Abends aber ward das Wetter ſchön. 

[Zum Complot.] Man iſt in neuerer Zeit mit Recht gegen 
die unvermeidlichen Italiener etwas mißtrauiſch geworden, welche bei 
jedem öffentlichen Auftreten oder jeder Reife des Kaiſers mit Dolchen 
und Orſinibomben im Hintergrunde lauern, aber jedesmal im glück⸗ 
lichen Augenblick von der Polizei abgefaßt werden und dann ſpurlos 
abhanden kommen. Wahrſcheinlich werden ſie im Schrank für den 
nächſten Anlaß aufgehoben. Dieſesmal war die Attentäterſchaar, welche 
in Lyon operiren ſollte, in höchſt zeitgemäßer Weiſe auch mit einigen 
Polen ausſtaffirt worden. Wie der „Courrier de Lyon“ auf das Be⸗ 
ſtimmteſte behauptet, war wieder einmal an der ganzen Geſchichte Nichts. 
Die gewaltige Erplofion kam allerdings von einem heimlich aufgehäuf- 
ten Pulvervorrathe her, allein es war kein Attentats⸗, ſondern ein⸗ 
faches Contrebande⸗Pulver, durch deſſen Verkauf einige im Allge⸗ 
meinen höͤchſt ungefährliche Spekulanten ſeither ganz gute Geſchäfte 
gemacht hatten. N 5 

[Unfall in Marſeille.] Bei der Revue, welche der Kaiſer vor Mars 
ſeille über die Flotte abhielt, ereignete ſich ein Vorfall, der viele Du 
lehen hätte koſten können. Anlaß dazu gab ein von dem Kaiſer gegebenes 
Signal, das den Aviſo „Daim“ im Augenblick, wo ſich die ganze Kae zur 
Ausführung der Mandber in Bewegung ſetzte, in die Nähe des „Aigle“ bes 
rief. Ungeachtet der augenſcheinlichen Geſahr befolgte der Commandant des 
„Daim“ den gegebenen Befehl, konnte aber nicht verhindern, daß die gepan⸗ 
zerte Fregatte „Couronne“ gegen ihn anfuhr. Glücklicher Weiſe hatte der 
Kapitän des aim“ die Geſſtesgegenwart, im Augenblicke der Gefahr mit 
anzer n zu fahren und ſo einem gänzlichen Bee zu entge⸗ 
en. Der „Daim“ litt aber großen Schaden. Ein Theil des Schiffes und 
ſeine drei Boote wurden zertrümmert, und es gelang ihm nur mit Mühe 
und vermittelſt eines Privat⸗Dampfſchiffes, den Hafen zu erreichen. Auf 
dem „Daim“ befanden fi eine große Anzahl marſeiller Damen, der Divi⸗ 
ſions⸗General dieſer Stadt mit ſeinem Stabe, der Marine⸗Commiſſar und 
der Maire von Marſeille mit ſeiner älteſten Tochter, welche im Geſichte ver⸗ 
wundet wurde. Der Tumult auf dem „Daim“ war im Augenblick, wo der 
Zuſammenſtoß ſtattfand, ein fürchterlicher. Glücklicher Weiſe aber bewahrte 
die Mannſchaft ihren Gleichmuth; nur der Lieutenant des „Daim“ erhielt 
einige Contuſionen, ein Matroſe wurde verwundet und ein anderer gelödtet. 

[In der heutigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers! 
begann die Dlscuſſion über das Conſeriptions⸗Geſetz für 1866. 
Es liegen zwei Amendements vor. Statt eines Contingents von 
1000 Mann jährlich, will das eine nur 80,000, das andere 90,000 


der ihm von Frankreich verliehenen Lombardei verhandelt und in Be gewähren. Jules Brame verlangt ein möglichſt niedriges Contingent, 
treff der Stühle im ehemaligen Römiſchen, Neapolitaniſchen und] damit dem Ackerbau mehr Arbeitskräfte erhalten bleiben. Haentjens, 
Modeneſiſchen dem Könige von Italien keinerlei Rechte, welche die be⸗ ein entſchiedener Majoritätsmann, Schwiegerſohn des Marſchalls 


treffenden Souveräne ausübten, zugeſtehen will. 
zufolge ſollen dieſe Stühle ganz außer Diskuſſton bleiben. 


Anderen Nachrichten] Magnan, beſchwert ſich darüber, daß man bei Feſtſtellung des Contin⸗ 
Da der gents ſtets nur militäriſche Autoritäten zu Rathe ziehe. 


Man müſſe 


Papſt blos mit dem Könige von Sardinien unterhandelt, fo ſind alle l auch die Männer des Friedens und der Finanz hierüber befragen. 


ſelten bedacht zu ſein pflegt. Aus dieſen und ähnlichen Gründen hat 
ſich die Frage der in täglichen Gebrauch kommenden Schoͤnheitsmittel 
beinahe zur Höhe einer ſocialen Frage emporgeſchwungen. Unſere Zeit, 
die den großen Problememen der Diätetik vorzugsweiſe Aufmerkſamkeit 
zugewendet, iſt für Erörterung ſolcher Fragen ganz beſonders geignet. 

Die meiſten Frauen — und man wird nur wenige Ausnahmen 
finden — find den künſtlichen Wohlgerüchen ſehr zugethan, eine Nei⸗ 
gung, die ſich faſt zu jeder Zeit auch bei Männern gefunden hat. 
Sylla umgab ſich mit aromatiſchen Düften; Pompejus ließ immer mit 
Ambra räuchern; Marcus Antonius wollte noch im Sterben mit Ro⸗ 
ſen bedeckt ſein; Karl der Große ließ die Wände in ſeinem Palaſte 
mit wohlriechenden Wäſſern beſprengen und Napoleon I. goß über 

Hals und Schultern täglich einen ganzen Flacon voll Köinerwafier 
aus. Demnach mag immerhin die Damenwelt ſich der Parfums be⸗ 

dienen, wenn ſie nur keinen Mißbrauch damit treibt und ſich z. B. 
vor Odeurs aus bitteren Mandeln in Acht nimmt, deren wirkſamer 
Sioff das furchtbarſte aller Gifte, Blauſäure, if. 

Uebermäßiger Gebrauch der Wohlgerüche ſtumpft die Nerven ab, 
namentlich ſind es die Eſſenzen der Roſe, der Lilie, des Jasmins und 
der Tuberoſe, deren längere Anwendung ſo ſchädliche Wirkung übt, 
während das Aroma des Lavendels, des Thymians, der Münze und 


der Reſeda belebende und reſtaurirende Kräfte beſitzen. Wer alſo auf 


Wohlgerüche Werth legt, möge die letzteren wählen. 
Dias unerlaßlichſte Schönheitsmittel, das durch nichts erſetzt werden 
kann, iſt die Seife. Sie löſt jene Subſtanzen auf, die bloßes Waſſer 
nicht aufzulöſen vermag und iſt ein durch Wohlfeilheit allen Leuten 
zugänglicher Stoff. Gerade Seife wird aber vielfach in einer Weiſe 
geefälſcht, der die Geſundheit häufig zum Opfer fällt. So verdanken 
J. B. die roſenfarbenen Seifen ihre Färbung haufig dem Zuſatz von 
Mercurialſalzen. 
Viele Damen pflegen ihren Bädern Eſſenzen beizumiſchen, welche 
hoͤchſt ſchädliche Subſtanzen enthalten. So ift die ſog. Jungfernmilch, 
die als Zuſaß zu den vielgerühmten Schönheitsbädern gegeben wird, 
mit Bleiſalzen, d. h. mit Giften gefättigt, deren fortgeſetzter Gebrauch 
furchtbare Verheerungen im Organismus hervorruft. Der ſog. aufs 
lo ſende Eſſig, deſſen man ſich gegen Leichdornen bedient, beſteht aus 
krothem Eſſig und gewiſſen Oueckſlberſalzen, die nicht nur die Krank⸗ 
beit, ſondern auch den Kranken zu befeitigen vermögen. 8 
Die zur Pflege der Zähne und des Mundes beſtimmten Elixire 
erweiſen ſich häufig als nicht minder gefährliche Combinationen. In 
vielen Fällen enthalten fie gewiſſe Säuren, die den Zähnen zwar blen⸗ 
dende Weiße verleihen, dieſen Erfolg aber nur auf Koften des ſchützen⸗ 
den Emails erzielen. Jedes Zahnwaſſer oder Zahnpulver, ſowie jede 
Zahnpaſta, die nicht alcaliniſch oder wenigſtens ganz fäurefrei find, 
bergen den Keim der Zerſtörung in ſich. g 
Kölner Waſſer, ebedem ausſchließlich durch Deſtillation gewiſſer 
Pflanzen erzeugt, wird jetzt mit Alkohol hergeſtellt, dem man Pflanzen» 
eſſenzen zuſetzt. | 
Schon dieſe Aenderung der urſprünglichen Erzeugungsart war eine 
Fälſchung, die jedoch keine beſonderen Nachtheile im Gefolge hatte. 
Gegenwärtig erlaubt man ſich den Alkohol und die ätheriſchen Oele 
Ä broßenthels durch mit Bleieſſig gefättigtes Waſſer zu erſetzen und fo 
u). 4 


lan 


die Haut der Gefahr einer täglichen Einverleibung von Blei aus: 
zuſetzen. 

Die ſogenannten Toiletteeſſige werden in der Regel aus viel zu 
ſcharfen Säuren hergeſtellt, man geht bisweilen ſogar ſoweit, ſich des 
Holzeſſigs zu ſolchem Zwecke zu bedienen, der auf eine zarte Haut ge⸗ 
radezu verderblich einwirkt. 5 x 

Reispuder iſt ein vielgebrauchtes und an ſich ganz unſchädliches 
Mittel. Leider iſt Reismehl nicht nur nicht der ausſchließliche, ſondern 
gar oft ein nur karg in dem gefälſchten Gemenge vertretener Artikel, 


der, als Reismehl verkauft, aus Stärkemehl, Talk, kohlenſaurem Kalk 


und Magneſia beſteht. Soweit würde es ſich jedoch noch immer nicht 
um eine geſundheitsgefährliche Miſchung handeln. Dieſen Charakter 
nimmt das Kosmetikum erſt dann an, wenn ihm, wie dies nur häufig 
der Fall iſt, Bleiweiß, dieſe mörderifche Baſis der meiſten weißen 
Schminken, beigeſetzt wird. e 

Blei wird nun ungemein ſchnell durch die Haut in das Blut ein⸗ 
geführt und wirkt dann als langſames, aber ſicheres und in ſeinen 
Folgen hoͤchſt verdebliches, mitunter auch ſehr komiſche Effecte erzielendes 
Gift. So begegnete es einer ruſſiſchen Gräfin, daß ſie auf einem der 
letzten glänzenden Bälle im pariſer Hotel de Ville mit Schrecken gloͤtz⸗ 
lich bemerkte, wie ihr früher ſchwanenweiß geweſener Hals und die wie 
Alabaſter ſchimmernden Schultern und das mit der Weiße der Lilie 
prangende Antlitz ſich plötzlich mit der Schwärze des Ebenholzes färb⸗ 
ten. Die Arme hatte ſich zur Erzielung des Alabaſterteints eines jener 
berühmten Waſchwäſſer bedient, deren Hauptbeſtandtheil Blei iſt. Wäh⸗ 
rend der Fahrt von ihrem Hauſe bis zum Hotel de Ville war ſie durch 
eine Gaſſe gekommen, in der eben eine jener in der Regel nur zur 
Nachtzeit durchgeführten Operationen ſtattfand, bei denen ſich aus Senk⸗ 
gruben und Canälen Schwefelwaſſerſtoffgas entwickelt; das Gas hatte 
ſich nun mit dem der Haut noch anhängendem Blei combinirt und ſo 
die Umwandelung der Europäerin in eine Negerin herbeigeführt. (In 
Schwefelthermen, ſo in den Vollbädern in Baden bei Wien, ſind ähn⸗ 
liche Erſcheinungen häufig beobachtet worden.) PT 

Dr. James beſpricht auch die Haarverſchoͤnerungsmittel und die 
Gefahren, die ihr unzeitiger und übermäßiger Gebrauch im Gefolge 
hat. Namentlich ſchwingt er die Geißel gegen Haarfärbemittel, deren 
verderbliche Folgen er ſo ausführlich beleuchtet, daß es nicht ſeine 
Schuld iſt, wenn jemand noch an die Unfehlbarkeit dieſer Mittel glaubt, 
die niemanden als nur den zu täuſchen pflegen, der ſich ihrer bedient. 

Ein vollſtändigeres und geiſtreicher zuſammengeſtelltes Compendium 
der Toiletteſünden, als das von Dr. James feinen Leſern gebotene, 
dürfte nicht leicht wieder der Damenwelt zur Leetüre empfohlen werden 
können. a (Wien. Abendz.) 


London, 2. Mai. [Der am vorigen Sonntage verſtorbene 
Vice⸗Admiril Robert Fitzroy, ] der bekannte Wetterprophet, war im 
Jahre 1805 geboren, trat im Jahre 1819 in die Flotte, war in den Neha. 
1828—1836 mit wichtigen hydrographiſchen Operationen in den ſüdameſdka⸗ 
niſchen Gewaſſern und anderwärts beſchäftigt, ward im Jahre 1841 zum Par⸗ 
laments⸗Mitglied für Durham gewählt und war von 1843 an drei Jahre 
201 Gouverneur von Neuſeeland. Zur Zeit war er Chef der meteoroloſſſchen 
Abtheilung im Handels⸗Miniſterium und erfreute ſich überhaupt als Meteo⸗ 
rologe eines ſehr großen Rufes. Der Admiral war Mitglied der Royal So⸗ 
ciety, der Afiatic Socieiy und vieler anderen gelehrten Vereine. Er litt in 


Die Sitzung dauert fort. — Das Decentraliſations⸗Geſetz 
ſcheint in der Commiſſion auf erhebliche Schwierigkeiten zu ſtoßen 
Die Meinungen waren ſo getheilt, daß die Herren Buſſon⸗Billault und 
Chevandu⸗Valtrier beide 8 Stimmen hatten, als es galt, einen Be 
richterſtatter zu ernennen, 
letztgenannten zu vereiteln, weil derſelbe mit den 86 bei der Adreß⸗ 
debatte gegen die Regierung geſtimmt hat. Der Ausſchuß des geſetz⸗ 


gebenden Körpers, welcher den Entwurf über die Körperhaft zu prüfen 


hatte, iſt gegen den Regierungsentwurf. 


[Gegen das franzoͤſiſche Erbgefes] treten immer neue An⸗ 5 


griffe der ultramontanen Preſſe in den verſchiedenſten Formen hervor; 
noch immer wird das von der Kammer verworfene Amendement 
Veauee benutzt, um auf dieſes Thema zurückzukommen. So knüpft 
man ſelbſt an die Arbeitseinſtellungen an, die bei mehreren Gewerben 
jetzt eingetreten ſind, indem man die Urſache dieſer Erſcheinung in der 
Theuerung der Lebensmittel ſucht, kommt man zu dem Ergebniß, daß die 


Zerſtückelung des Grundbeſitzes in Frankreich jeder Verbeſſerung des Land⸗ 


baues einen Hemmſchuh anlege und daß nur in den Departements der 
Seine und der Seine und Oiſe, wo größere Gütercomplere ſich befinden, 
Muſterwirthſchaften beſtänden, die mit denen Englands in die Schean: 
ken treten könnten. Die kleinen Grundbeſitzer, meint man, beſäßen 


wohl nicht die Mittel, die Viehzucht mit Erfolg zu betreiben, und zus 


letzt wird der Demokratie alles ſociale Unheil, das angeblich der Zus 
kunft droht, auf die Schultern gelegt. Daß die erwähnten Departe⸗ 
ments blühende Agricultur⸗Verhältniſſe darbleten, iſt unbeſtritten, doch 
iſt die Nähe von Paris gewiß hierbei die Haupturſache. 

[Arbeitseinſtellungen.] 
Hutmacher dauert ungeſchwächt und, wie es ſcheint, zu nicht geringerem 
Schaden der Arbeitgeber wie der Arbeitnehmer fort. Die „Commiſſion“ 
der Hutfabrikanten veröffentlicht in der „Preſſe“ einen Brief, in welchem 
fie unverhohlen von der beklagenswerthen Lage ſpricht, in der ſich ihre 
unglückliche Induſtrie befindet. Es geht ferner aus dieſem Schreiben 
hervor, daß die Arbeiter bis jetzt jede Einladung und Initlative zur 
Bildung eines Schiedsgerichts abgelehnt haben, und es erſuchen nun⸗ 
mehr die Fabrikanten öffentlich die Arbeiter, Herrn Ollivier, der Be⸗ 
richterſtatter über das Coalitionsgeſetz geweſen, zur Uebernahme dieſes 
Schiedsrichteramts zu vermögen. Die Fabrikanten erklären ihrerſeits 
von vornherein, ſi dem Ausſpruche Ollivier's fügen zu wollen. — 
Die Sattlergeſellen in den Wagenfabriken haben ebenfalls ihre Arbeit 
eingeſtellt und bis jetzt noch nicht wieder aufgenommen. Sie begehren 
aber nicht, wie es in einigen Blättern hieß, eine Lohnerhöhung von 
40 Prozent und einen Antheil am Nettogewinn, ſondern, nach einer 
von ihnen ausgehenden Erklärung, nur 15 Prozent Erhöhung und 
keinen weiteren Antheil. Ein von den Abgeordneten der Meiſter und 
der Geſellen eingereichtes Geſuch, zum Zwecke der Ausgleichung ſich zu 
einer gemeinſchaftlichen Beſprechung verſammeln zu dürfen, iſt bis jetzt 
noch unerwidert geblieben. 

UEngliſch⸗franzöſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung.] Die 
engliſchen Arbeiter haben den franzöſiſchen vorgeſchlagen, zur fünfzig⸗ 
jährigen Feier des Friedensſchluſſes zwiſchen England und Frankreich 
in den Monaten Juli, Auguſt und September in dem Kryſtalpallaſte 
von Sydenham eine engliſch⸗franzöſtſche Austellung von Induſtriegegen 
ſtänden zu veranſtalten, bei denen nicht allein der Name des Fabri⸗ 
kanten, dem ſie gehören, ſondern auch der der Arbeiter, deren Hände 
Werk ſie ſind, genannt werden ſollen. Es iſt bereits eine Deputation 
engliſcher Arbeiter hier geweſen, um mit ihren hieſigen Genoſſen ſich 
in unmittelbare Beziehung zu ſetzen. In dem Lokale des Credit au 
travail fand am Sonntage eine Zuſammenkunft ſtatt, in welcher 
fofort von Seiten der franzöſtſchen Arbeiter eine Commiſſton eingeſetzt 
wurde. Die Engländer ſind wieder zurückgereiſt, nachdem ſie einem 
von den Franzoſen zu ihren Ehren veranſtalteten Bankette beigewohnt 
hatten. Der Crédit au travail iſt eine zum Theil nach Schulze⸗ 

Fortſetzung in der erſten Beilage)) 


gi e übermäßigen Arbeitens ſeit längerer Zeit an einer großen geiltigen 


Staatsrath Thuillier ſuchte die Wahl des 


Die Arbeitseinſtellung der pariſer 
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ufgeregtheit, und hatte ſich endlich auf dringenden Rath ſeines Arztes ſeit 


einem Monat auf ſeinen Landſitz zurückgezogen, beſtand aber darauf, ſeinen 
Pflichten gegen die Handelskammer auch von hier aus vollſtändig nachzukom⸗ 


men. Es ſcheint ferner, daß er eine Anzahl intimer Freunde in den Reihen 


der Conföderirten hatte, und die Nachrichten von dem Falle Ri 


londs, der 
Capitulation Lee's und der Ermordung Lincoln's regten ihn aufs 


Aeußerſte 


auf. Am vorigen Sonnabend war er von einem Ausfluge, den er mit Lieu⸗ 


tenant Maury gemacht hatte, nach Sydenham zurückgekehrt; er ſah auffällig 
verändert aus 00 ſprach wunderliche Dinge. Daß er mit Selbſtmordgedan⸗ 
ken umging, ahnte indeß Niemand. Er ging zur üblichen Stunde zu Bett. 
Als er am andern Morgen im Familienzimmer nicht erſchien und auf mehr⸗ 
faches Klopfen an ſeine Thür leine Antwort erfolgte, wurde dieſe mit Gewalt 

eöffnet. Man fand ihn, noch e in ſeinem Blut ſich wälzend, er hatte 
ſich den Hals durchſchnitten. Ba 


achtun 
ſcher Inge der Küſte auf feine 


en 
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15 5 (Fortſetzung.) 
Delitzſch'ſchem Muſter neu ins Leben gerufene Vorſchußkaſſe. Man 
hofft, daß namentlich die verſchiedenen Productionsgenoſſenſchaften bei 
dieſer Gelegenheit hervortreten werden. 

(Verſchiedenes.] Die Kaiſerin hat am Sonnabend die Bauten in 
Fontainebleau beſichtigt, wo der Hof von Anfang Juni bis Mitte Juli zu 
reſtdiren pflegt. In dieſem Jahre werden im Pavillon des Aumoniers und 
nder Hirichgalterie 400,000 Fr. verbaut. Auch ſoll in dieſem Jahre wäh: 
zend des Aufenthaltes des Hofes eine neue Gallerie eröffnet werden, die aus 
Gemälden beſtehen wird, welche ſich ſämmtlich auf die Geſchichte von 
Fontainebleau be ziehen. — Das Lager bei Chalons wird am 1. Juni eröff⸗ 
net; die Infanterie trifft daſelbſt in der letzten Maiwoche ein. 

8 Belgien. 

Porüſſel, 3. Mai. [Die Duell⸗Commiſſion. — Stu- 
denten⸗Crawall.] Die parlamentariſche Duell Commiſſion beab⸗ 
ſſchtige, der Kammer einen Geſetzentwurf zu unterbreiten, wodurch der 
Art. 134 der Verfaſſung dahin interpretirt wird, daß die Miniſter für 
alle außerhalb des Kreiſes ihrer Amtöpflichten begangenen Verbrechen 
und Vergehungen der Gerichtsbarkeit des Caſſationshofes anheimfallen. 
— In Lüttich haben die Studenten dem Rector der Univerfität die 
Fenſter eingeworfen, weil derſelbe ſich geweigert, ihnen die vor zwei 
Jahren vom Könige geſchenkte Fahne auszullefern, um damit dem 
Begräbniſſe eines liberalen Profcſſors an der dortigen polytechniſchen 
Schule beizuwohnen. 


u 


Spanien. 

Madrid, 1. Mai. [San Domingo. — Vom Hofe.) 
Man ſchreibt der „Patrie“ von hier, daß, da die Königin das von 
Senat und Deputirtenkammer votirte Geſetz ſofort verkünden muß, 
dem Director der Marine in Cadix der Befehl zugegangen iſt, ſogleich 
die Dampf⸗Fregatten „Gerona“ und „Almanza“ und die Transport⸗ 
schiffe „Bäbao“, „Mariagalante“ und „Ligeria“ zu armiren, um dem 
Oeſchwader von Havannah zu helfen, die ſpaniſchen Truppen von San 
Domingo wegzufübren. Den ergriffenen Maßregeln nach muß dieſe 
Kolonie bis zum 1. Auguſt vollſtändig geräumt ſein. — Die Abreiſe 
des Hofes nach Aranjuez iſt auf den 5. Mai feſtgeſetzt worden 


Grof britan nien. 

a E. (. London, 3. Mai. [Im Oberhauf el find geſtern unter den eins 
laufenden Petitionen mebrere von Lord Shaftesbury überreichte, aus 
londoner Arbeiter⸗Vereinen, welche verlangen, daß die Regierung 
an drei Abenden in der Woche das britiſche Mufeum und bie National: 
(Gemälde) Gollerie dem ßublikum öffne. (Der Wunſch erklärt ſich aus 
dem Umſtande, daß beide Auſtalten am Sonntage geſchloſſen ind, aber das 
brüiſche Muſeum iſt aus Angſt vor Feuersgeſahr gegen jeden Verſuch 
einer Beleuchtung am Abend oder am Tage Auch während der ſchwärze⸗ 
ſten Winternebel wird im Arſenal kein Licht angezündet.) — Lord 
Clareudon erklärt ſich bereit, die Public Schools Bill einem Sonder: 
ausſchuß zu überweiſen, vor welchem die Betheiligten (d. h. Diejenigen, die 
an der Beibehaltung der gegenwärtigen Schuleinrichtungen in Eton, Ruaby 
u. ſ. w. ein Intereſſe haben) ihre Anſprüche durch Advokaten vertreten laſſen 
können, Unter den Comite-⸗Mitalicdern, vie er vorſchlagen will, find der Erz⸗ 
biſchof von Canterbury, der Biſchof von London, Lord Derby und noch zwei 
oder drei andere Conſervative. — Die Einwände des Hauſes der Gemeinen 
gegen gewiſſe von den Lords genehmigte Aenderungen in der iriſchen Ban⸗ 
kerutt⸗ und Inſolvenz⸗Bill werben in Erwägung genommen und die Lords 
beſchließen mit 48 gegen 38 Stimmen, auf ibre Amendements nicht länger 
zu beſtehen. 

Im Unterbauſel beantragte Capitän Jervis, mit Hinweis auf zahl 
reiche Petitionen aus den Reihen der Armee, eine Adreſſe an die Krone mit 
der Bitte um Abſtellung der von einer köͤnigl. Commiſſion als gegründet 


anerkannten Beſchwerden der altgedienten indiſchen Offiziere, welche, ausdrück⸗ 


lichen parlamentariſchen Zuſagen zuwider, zu Gunſten jüngerer Offiziere in 
dem Avancement übergangen werden. Sir C. Wood (Minifter für Indien) 
ffiziere als ungegründet oder unbedeutend oder 
t darzustellen, aber die Motion wird von Oberſt Sykes und 

Hrn. Smolletk vertbeivigt und mit 49 gegen 36 Stimmen angenommen. 

lueber die Condolenzrede Sir Grey's] äußert ſich der 
„Herald“ unter Anderem in folgender Weiſe: 

Es gab eine Zeit, da England dem Süden mit etwas mehr als unfrucht⸗ 
baren Sympathiebezeigungen hätte beiſtehen können. Die Gelegenheit ift 
dahin. Der ganze Küftenſtrich und ein großer Theil des Innern find im 
Beſitz des Feindes, wir haben kein Mittel mehr, uns mit dem, was von 
dem ſüdlichen Syſtem organiſirten Widerſtandes übrig ift, in Verbindung zu 
ſetzen. Es giebt keinen greifbaren Süden mehr, den wir durch unſere Ans 
ekennung in die Staaten⸗Familie einzuführen vermöchten. Unſer ganzer 
Beiſtand hat ſich auf Worte beſchränkt. Er hat nichts gefrommt, und wir 
können dem Süden nicht mehr helfen. Es ift jetzt beſſer zu ſchweigen, als 
durch eitle Bemerkungen oder zornige Anklagen nach einem unmöglichen 
Einfluß zu ftreben, Und doch fühlen wir, daß uns noch ein Hoffnungsſchim⸗ 
mer geblieben iſt. Das Staatsſchiff des Südens mußte ſtarke Rippen und 
Eiſenkaammern haben, da es jo vielen Sturmſchlägen der wülhenden See 
trotzen konnte. Vielleicht kann es noch — wer weiß es? — den Sturm 
überdauern, vielleicht noch in irgend einem ſichern Hafen ſich vor Anker legen. 
Ein gewiſſes Gefühl ſcheint uns zu ſagen, daß jo viele Opfer und Märtyrer 
unmöglich vergeblich geweſen fein können. Kann es fein, daß die Hundert: 
tauſende freiwilliger Opfer, die mit Patriotenblut ihre heilige Sache beſiegelt 
haben, daß der erhabene Glaube Jackſon's, die Seelenſtärke Lee's, die hundert 
Siege, die unſere Zeit verherrlicht haben, nur eben ſo viele Data in der 
Geſchichte eines verloreren Volkes — in der traurigen aber glorreichen Chro⸗ 
nik eines amerikaniſchen Polens fein ſollen? Soll dieſe Mitte des großen 
und geprieſenen neunzehnten Jahrhunderts, dieſes Zeitalter der Civiliſations⸗ 
triumphe, der Nachwelt hauptſächlich als Stadium einer Tragödie bekannt 
werden, trauriger und gehäſſiger anzuſehen als irgend eine, die in den Jahr⸗ 
büchern ber alten oder modernen Geſchichte verzeichnet ſteht.) Möglich, aber 
vor einer ſolchen Möglichkeit ſollten wir unſer Haupt in Schmach und Trauer 
verhüllen ... Der Tod eines Volkes iſt mehr zu beweinen, als der Tod 
eines er Während wir von Herzen die Gefühlskundgebung billigen 
wollen, welche der grauſame Meuchelmord unter allen Klaſſen im Lande, von 
der Königin bis zum Arbeiter berr orgerufen hat, find wir der Meinung, daß 
dieſer Gefüühlsausdruck ſeine natürlichen Grenzen beobachten ſollte. Die Er⸗ 
mordung eines ee — die That eines Wahnſinnigen, wie wir glauben, 
darf nicht dazu mißbraucht werden, die meuchleriſche Ermordung eines Volkes 
u rechtfertigen ... Warum bemüht ſich jetzt die „Times,“ die freie öffent⸗ 
iche Meinung des Laudes zu knebeln? Sollen wir, weil Abraham Lincoln 
tobt iſt, und eine große öffentliche Erregung herrſcht, mit leiſer Stimme 
teten und Alles widerrufen, was wir über eines Mannes Politik bei feinen 
Lebzeiten geſagt haben? Abraham Lincoln und Mr. Seward waren verant⸗ 
wortlich für den amerikaniſchen Bürgerkrieg, den geſetzwidrigſten, verruchteſten, 
mörverlichſten Krieg, von dem die Geſchichte zu erzählen weiß. Darin liegt 
nicht vie Spur eines Schattens von Entſchuldigung oder Beſchönigung jür 
die Muchelmörder; denn der Meuchelmord ift unter allen Umſtänden ein 
Verrath an der Menſchennatur. Aber anderſeits kann der Tod des Präſi⸗ 
denten keineswegs alle Discuſſion über feinen Charakter und ſein Benehmen 
ſchließen; er kann uns nicht zwingen, den eingeräumten und erwieſenen 
Thalſa hen ins Geſicht zu A u. ſ. w. 

[Bu Belfaſt] (Irland) fand wieder einmal einer jener Straßenkämpfe 
ftatt, ohne welche die Irländer, wie es ſcheint, nicht leben können. Es ift 
dort eine alte Sitte aus der Heibenzeit, am Vorabend des 1. Mai Schaf⸗ 
garbe zu pflüden und in Sträuße zu binden. Katholiſcher und proteftantis 
ſcher Pöbel fanp ſich zu dieſem Ende auf der „Bog⸗Wieſe“ ein; jene begans 
nen auf den Prinzen von Oranien (König Wilhelm It.) zu ſchimpfen, dieſe 
auf den Papft: dann gab's eine Schlacht, wo Steine die Stelle der Flinten⸗ 
kugeln vertraten. Die Polizei erſchien und tried die Händelſucher auseinan 
der; darauf aber zog ſich der Kampf nach der Stadt; die Polizei wurde mit 
Steinen beworfen; zuletzt mußte fie Gebrauch von ihren Waffen machen. 
Gegen elf Uhr Abends ward die Ruhe hergeſtellt, und die Irländer zählten 
viele Verwundete, noch mehr Verhaftete, und hatten wieder einen vergnügten 


Abend gehabt. 
Rußland. 
St. Petersburg, 2. Mai. [Das kaiſerliche Manifeſt] 


über das Hinſcheiden Sr. kaiſ. Hoh. des Thronfolgers Cäſarewitſch und 
Großfürſten Nikolai Alexandrowitſch und über die Proclamation Sr. 
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Sonntag, den 7. 


Mai 1865. 


faif. Hoh. des Großfürſten Alexander Alexandrowitſch zum Thronfolger] Wohnung eines Bürgers der Stadt Appomatox, Herrn Wilmer Mac Lean, 


und Cäſarewitſch lautet: 

Von Gottes Gnaden wir, Alexander II. u. ſ. w., thun hiermit allen 
unſeren treuen Unterthan kund und zu wiſſen: Dem Höchſten hat es ges 
fallen, uns mit einem ſchrecklichen Schlage zu treffen. Unſer geliebter Sohn, 
Seine kaiſerliche Hoheit der Thronſolger, Cäſarewitſch und Großfürſt Niko⸗ 
lai Alexandrowilſch, it am 12. (24.) April in der Stadt Nizza nach ſchwe⸗ 
en Leiden verſchieden. Die Krankheit, welche Se. k. H. ſchon im Anfange 
des verfloſſenen Winters während feiner Reife in Italien befallen hatte und 
dem Anſchein nach keine Gefahr für ein uns fo theures Leben befürchten 
ließ, ſchien — wenngleich auch langſam — der Wirkung der unternommenen 
Kur und dem Einfluſſe des ſüdlichen Klimas zu weichen, als die plötzlich 
eintretenden Anzeichen einer offenbaren Gefahr uns veranlaßten, unſere Ab⸗ 
reiſe aus Rußland zu beſchleunigen. In unſerem tiefen Kummer hatten wir 
den Troſt, unſeren geliebten Sohn noch vor deſſen Dahinſcheiden zu ſehen. 
Daſſelbe traf uns und unſer ganzen Haus mit einem um ſo empfindlicheren 
und ſtärkeren Schlage, als das trayrige Ereigniß ſich auf fremder Erde, fern 
von unſerm geliebten Vaterlande zutragen ſollte. Aber indem wir uns ohne 
Murren der göttlichen Vorſehung unterwerfen, beten wir zu dem allmächtigen 
Schöpfer der Welt, daß er uns Feſtigkeit und Stärke zum Ertragen des tie⸗ 
fen Kummers gebe, welchen ſein Wille über uns verhängt hat. Wir finden 
in der feſten Ueberzeugung, daß alle unſere treuen Unterthanen unſern ſchwe⸗ 
ren Kummer mit uns theilen, Troſt, und wir fordern ſie alle auf, mit uns 
ihre heißen Gebete für die Seelenruhe unſeres geliebten Sohnes zu pereini⸗ 
gen, der die Welt inmitten der Hoffaungen, welche wir und ganz Rußland 
in ihn geſetzt, verlaſſen hat Möge ihn die Rechte des Höchften in der beſſern 
Welt ſegnen, in der keine Krankheit, kein Kummer iſt. Nach dem Verluſt 
unſeres erſtgeborenen Sohnes und directen Nachfolgers, des nunmehr in 
Gott ruhenden Thronfolgers Cäſarewitſch und Großfürſten Nikolai Alexan⸗ 
orowitſch, proclamiren wir in genauer Uebereinſtimmung mit dem Geſetze 
über die Thronfolge unferen zweiten Sohn, Se. kaiſ. H. den Großfürſten 
Alexander Alexandrowitſch als unſeren Thronfolger und als Caſarewitſch. 

Gegeben in der Stadt Nizza, den 12. (24) April, im Jahre des Herrn 
1865. dem elften unſerer Regierung. Alexander. 

Dorpat, 2. Mai. [Univerfität.] Für die neugegründete 


Profeſſur der deutſchen und vergleichenden Sprachkunde an der hieſigen 


Univerfität iſt erwählt der bisherige außerordentliche Profeſſor in der 


philoſophiſchen Fakultät zu Göttingen Dr. Leo Meyer. 
Amerika. 

Newyork, 22. April. [Reihenbegängniß Lincoln's.] 
Am Mittwoch den 19. hat in Waſhington das Leichenbegängniß des 
Präfidenten Lincoln ſtattgefunden unter ungeheurer Theilnahme der 
Bevölkerung. Ein langer Trauerzug folgte dem Sarge, an der Spitze 
Präfident Johnſon, General Grant, General Butler, Admiral Farragut, 
die ausländiſchen Geſandten u. a. m. Alle Kaufläden waren geſchloſ⸗ 
ſen, ſo auch in Newyork und überhaupt im Norden. Die größeren 
Städte der britiſchen Provinzen betheiligten ſich gleichfalls darch Schlie⸗ 
hung der öffentlichen Gebäude und zeitweilige Geſchäftseinſtellung an 
der allgemeinen Trauerfeierlichkeit. Die Leiche iſt auf dem Transporte 
nach ihrer letzten Ruheſtätte in Illinois am 21. in Baltimore ange⸗ 
kommen, dort auf einige Stunden ausgeſtellt und nach Harrisburg ge⸗ 
bracht worden. Wo ſie paſſirte, gaben ſich überall die unverkennbar⸗ 
ſten Zeichen des Schmerzes und der Verehrung kund. Von Harris⸗ 
burg wird ſie über Philadelphia, Newyork, Albany, Buffalo, Cleveland, 
Columbus, Jadianopolis und Chicago nach Springfield gebracht werden. 

[Herr Seward ift auf dem Wege der Geneſung. Das geſtrige 
Bulletin des Generalchirurgus berichtet, daß der Miniſter nach ruhiger 
Nicht frei von Fieber geweſen und daß die Wunden in der Heilung 
begriffen ſeien. Auch ſeines Sohnes Friedrich Befinden iſt zufrieden⸗ 
ftellender. Während der Krankheit Hrn. Seward's, heißt es jetzt, ſoll 
Hr. Preſton King, nach andern Hr. Charles Sumner als Staatöfecre: 
tär fungiren. — Auf die Verhaftung des Mörders Wilkes Booth 
und ſeiner Spießgeſellen, hat die Regierung einen Preis von 100,000 
Dollars geſetzt; als Verdächtige werden G. Azerat und David C. Harold 
genannt. Ueber den Menſchen, der wegen des Mordverſuches gegen 
Hrn. Seward verhaftet worden iſt, wird noch nichts Amtliches bekannt 
gemacht. Hr. Stanton appellirt an alle Bürger, zu der Herbeiſchaf⸗ 
fung der Schuldigen mitzuwirken und warnt vor der Unterſtützung oder 
Bergung derſelben, da dieſelbe als ein todeswürdiges Verbrechen zu 
behandeln fein würde. Das Verhör einiger in Waſhington arretirten 
Individuen hat als ſehr wahrſcheinliches Reſultat ergeben, daß die 
Mordanſchläge auch gegen den Senator Sumner gerichtet werden ſoll⸗ 
teu. Die Angaben, daß in Richmond die parolirten ſüdſtaatlichen 
Offiziere in Haft genommen worden ſeien, ſtellt ſich als unrichtig her⸗ 
aus, auch Richter Campbell und Mayor Mayo waren in Freiheit. 
Die in Point Look⸗out detinirten ſüdſtaatlichen Kriegsgefangenen haben 
ie ba a ae ihren Abſcheu gegen die Ermordung Lincoln's ausge: 
prochen. 

[Dem Präfidenten Johnſon!] haben Deputationen aus ver⸗ 
ſchiedenen Staaten ihre Aufwartung gemacht. Der Präſident wieder: 
holte ſeinen Ausſpruch, daß Verrath das größte Verbrechen ſei und als 
ſolches beſtraft werden müſſe; doch gab er keinen beſtimmten Aufſchluß 
über ſeine künftige Politik. Der „Newyork Herald“ iſt der Meinung, 
Johnſon werde dem Auslande gegenüber eine ſtärker auftretende und 
weniger nachgiebige Politik annehmen als ſein Vorgänger; er habe ſich 
ſchon an die Monroe⸗Doctrin gebunden. — Der neue britiſche Ge⸗ 
ſandte, Sir Frederick Bruce, hat dem Präſidenten feine Beglaubi⸗ 
gungsſchreiben eingereicht, ihm ſein tiefes Bedauern über Hrn. Lincoln's 
Tod ausſprechend und hinzufügend, wie ſehr es der Königin am Her⸗ 
zen liege, die freundſchaftlichſten Beziehungen mit Amerika zu hegen. 
Hr. Johnſon drückte dem Geſandten ſeine Freude über die Geſinnun⸗ 
gen Ihrer Majeftät aus und erklärte, Civiliſation und die Menſchheit 
im Allgemeinen verlangten Freundſchaft zwiſchen England und Amerika. 
Es ſei ihm ſtets eine große Genugthuung geweſen, zu wiſſen, daß die 
Königin ſich den Vereinigten Staaten von jeher als eine aufrichtige Gön- 
nerin bewieſen habe. — Das diplomatiſche Corps hat am 21. 
dem Präſidenten Johnſon ſeine Aufwartung gemacht. Baron Gerolt, 
der preußiſche Geſandte, verlas eine Beileidsadreſſe und drückte die 
Hoffnung auf eine baldige Herſtellung des Friedens und auf den Be: 
ſtand der freundſchaftlichen Beziehungen zum Auslande aus. 

[Vom Kriegsſchauplatz.] General Kilpatrick bat die ſüd⸗ 


ſtaatliche Armee bis 30 Meilen über Raleigh hinaus verfolgt; und S 


die letzten Angaben lauten dahin, daß Johnſton die Waffen geſtreckt 
habe. Auch Mosby und Roſſer follen ſich ergeben haben. Officielle 
Berichte ſetzen die Zahl der von Lee übergebenen Truppen auf 26,000 
Mann mit 159 Kanonen feſt. — In Selma hat Wilſon 2000 M. 
gefangen genommen und 100 Geſchütze erbeutet; auch Columbus und 
Montgomery find von der Thomas'ſchen Cavallerie oecupirt worden. 
— General Ord commandirt jetzt an Gilmore's Stelle in Charleſton, 
Halleck in Richmond. In letzterer Stadt iſt Lee am 15. d. M. enthu 
ſtaſtiſch empfangen worden. 

[Die Capitulation der nordvirginiſchen Armee] hat dem Aus⸗ 
ange des amerikaniſchen Bürgerkrieges das Siegel aufgedrückt, und die erſte 
fan nta der beiden feindlichen Heerführer, in welcher 
die vorhergegangenen ſchrif lichen Verhandlungen zum thatſächlichen Abſchluß 
gebracht wurden, wird daher einen hervorragenden Platz nicht nur in den 
Annalen der amerikaniſchen Republik, ſondern ebenſowohl in der Geſchichte 
der Menſchheit behaupten. Von der Erbitterung, welche zwiſchen Süden und 
Norden herrſcht, war dieſe wichtige Begegnung der Generale frei; die wür⸗ 
dige Haltung, das offene Auftreten, welches ſie kennzeichnete, macht dem 
ſiegreichen, wie dem beſiegten Feldherrn Ehre. Als Rendezvous war die 


verabredet worten. Um 2 Uhr am Nachmittage des 9. April trafen die 
Generale ſich an dieſem Orte, beide in voller Uniform; Lee, begleitet von 
ſeinem Generaladjutanten General Marſhall, Grant, von einem ſeiner Flü⸗ 
geladjutanten Oberſten Parker. Der Sieger hatte die Waffenſtreckung des 
Beſiegten ſchon ſeit mehreren Tagen erwartet und vorher ſchon beſchloſſen, 
von den Förmlichkeiten, welche eine derartige Verhandlung zwiſchen den 
Armeen fremder Nationen begleitet, Abſtand zu nehmen; nicht vergeſſend, 
daß die geſchlagenen Truppen ſich auch Kinder der großen amerikaniſchen 
Republik nennen durften, und deshalb nicht gewillt, ihnen nur um der De⸗ 
mütbigung willen erniedrigende Bedingungen . Nach freundlig er 
Begrüßung wandten ſich die Generale ſofort ihrem Geſchäfte zu General 
Lee bezeichnete die Forderungen als ſehr milde und erklärt, er wolle die Ein⸗ 
zelnheiten gerne der Entſcheidung Grants überlaſſen. Letzterer wiederholte 
nun die von ihm geſtellten Bedingungen: Auslieferung der Waffen, der Ar⸗ 
tillerie, der Munition und der Vorräthe; die Offiziere ſollten ihre Seitenge⸗ 
wehre und ihre perſönlichen Effekten behalten. General Lee gab unverzüglich 
ſeine Zuſtimmung, und das Document erhielt um halb drei die Unterſchrift 
Lee's. Es ſpann ſich bieran eine Erörterung über den Umfang des Aus⸗ 
druckes perſönliche Effekten, und Grant willigte darein, daß diejenigen Caval⸗ 
leriſten, welche ihre eigenen Pferde ritten, dieſe behalten ſollten, um ihre 
Acker wieder pflügen zu können. it dieſer großmüthigen Auslegung ers 
klärte ſich General Lee höchſt zufrieden und fügte hinzu, daß fie eine ſehr 
ute Wirkung haben werde. Er drückte zugleich den Wunſch aus, daß jedem 
a, Soldaten ein Paroleſchein gegeben werde, den er nöthigen Falles vor⸗ 
zeigen könne, um ſich bis zu geſchehenem Austauſch vor erneuter Heranzie⸗ 
hung zum Militärdienſt zu bewahren. General Grant gewährte dies gerne 
und ließ ſofort die Felddruckpreſſe zur Beſchaffung der erforderlichen Scheine 
in Thätigkeit ſetzen. Was die Stärke der ihm gebliebenen Armee betraf, 
konnte Lee keine genaue Auskunft geben. In den letzten Tagen — ſagte 
er — ſeien ſo viele Gefechte vorgekommen, ſo ſchwere Verluſte durch Deſer⸗ 
tion und andere Urſachen herbeigeführt worden, und dee Rückzug ſei fo haſtig 
geweſen, daß die regelmäßigen Morgenrapporte, ſeitpem er Petersburg ver⸗ 
lafjen, ihm nicht mehr eingereicht worden ſeien. Seine Truppen hätten jetzt 
großen Mangel an Lebensmitteln, fügte er hinzu; worauf Grant Befehl gab, 
denſelben 25,000 Rationen auszutheilen. Hiermit endete die Unterredung. 
Während derſelben waren mehrere Offiziere der Bundesarmee ins Zimmer 
eingetreten, unter ihnen die Generale Ord, Sheridan, Inglis, Kapitän Lin⸗ 
coln, und dem General Lee, welcher gegen ihre Anweſenheit nichts einzu⸗ 
wenden hatte, vorgeſtellt worden. Von Appomatox, begab ſich Lee nun in 
ſein etwa eine halbe Meile entferntes Lager, wo ſeine höheren Offiziere ihn 
erwarteten. Er kündigte ihnen das Reſultat der Zuſammenkunft an, und 
alle drückten ihre Befriedigung mit den milden Bedingungen aus. Sie tra⸗ 


ten darauf einer nach dem andern in ihrer Rangfolge zu ihm heran und 


reichten ihm die Hand zum Abſchiede; die meiſten zu Thränen gerührt. Von 
den Truppen, welchen er die Kapitulation anzeigte, wurde der General mit 
lautem Beifall empfangen. — Während der Nacht wurden beiderſeits die 
Offiziere zur Ausführung der Uebergabe ernannt und angewieſen, beiden 
Generalen, Grant und Lee auf einem nahe bei Appomator gelegenen Hügel 
zu rapportiren. Denn hierin hatten die beiden Heerführer ſich ein zweites 
Rendezvous auf den folgenden Morgen 0 April) 10 Uhr gegeben. Grant, 
Sheridan, Ord, Griffin, Gibbon waren ſchon dort mit ihren Stäben verſam⸗ 
melt, als General Lee mit einem Ordonnanz⸗Offizier heranritt. Grant ritt 
ihm eine Strecke entgegen, und es entſpann ſich eine Unterhaltung, welche 
bis zum Erſcheinen der rapportirenden Offiziere um 11 Uhr dauerte. Die 
Generale hielten ruhig nebeneinander mit ihren Pferden und ſprachen in 
offener Weiſe über Vergangenes und Zukünftiges. Lee, glaubte, daß, wenn 
Grant vor einigen Wochen dem Vorſchlage einer perſönlichen anfrage 
beigetreten wäre, ſchon damals der Friede das Reſultat geweſen fein würde. 
Die Offiziere der nordvirginiſchen Armee waren alle der Meinung, daß John⸗ 
ſton ſich ohne Schwerdtſtreich an Sherman ergeben würde, ſobald er von 
Lee's Kapitulation hören ſollte. 

Mexico. [Unruhen in Puebla. — Attentat auf die Kaiſerin. 
— Verwarnung der Journale.] In Puebla haben Unruhen ſtattge⸗ 
habt. Wie aus einem Berichte der „Patrie“ hervorgeht, wurden die jetzt 
dort in Garniſon liegenden öſtereichiſchen Truppen von den Bewohnern 


der Stadt angegriffen. Dieſe Truppen leiſteten Widerſtand, und fünf In⸗ 


dividuen, die don Schußwaffen Gebrauch gemacht hatten, wurden gefangen 
genommen. Vor ein Kriegsgexicht geſtellt, wurden alle fünf zum 
urtheilt. Der Kaiſer Maximilian begnadigte zwei, die übrigen drei wurden 
erſchoſſen, Angeblich ſollen Gerüchte, die man über die Rohheit und Grau⸗ 
ſamkeit der Oeſterreicher verbreitet hatte, Anlaß zu dem Aufitande gegeben 
haben. — Der politiſche Meuchelmord ſcheint in der neuen Welt endemiſch 


werden zu wollen. Wie man in Paris will, bätte kürzlich ſehr wenig gefehlt, 


daß auch die Kaiſerin Charlotte an den Thoren von Mexico das Opfer 
eines ſolchen geworden wäre. Die junge Fürſtin begab ſich, nach ihrer Ger 
wohnheit, nach einer in geringer Entfernung von der Stadt gelegenen, ſich 
eines beſonderen religidſen Anſehens erfreuenden Kapelle, als ſich ein Bett⸗ 
ler, welchem ſie zuweilen ein Almoſen gegeben hatte, vor ihrem Wagen nie⸗ 
derwarf und die Pferde aufzuhalten verſuchte, indem er dem Kutſcher zurief, 
daß ein wenig weiterhin auf der Straße dem kaiſerlichen Wagen ein Hinter⸗ 
halt gelegt ſel. Die Leute der Kaiserin vernachläſſigten dieſe Warnung und 


verfolgten den Weg. Plötzlich, bei einer Wendung deſſelben angekommen, 


knallten Schüſſe und der kaiſerliche Wagen wurde von Flintenkugeln durch⸗ 
löchert. Eine hinter einem Buſch liegende Anzahl Briganten hatte die 
Schüſſe abgefeuert. Nur durch eine beſondere Gunſt des Himmels entging 
die Fürſtin heil und geſund dieſem feigen Angriff; eine der Flintenkugeln 
hatte ihr eine Feder ihres Hutes weggeriſſen, und die Schnelligkeit ihrer 
Pferde entzog ſie der weiteren Gefahr. — Der Generalſtabschef des Mar⸗ 
ſchalls Bazaine hat alle Redacteure zu ſich berufen, weil die Blätter fi 
beißende Bemerkungen über die Urtheile der Kriegsgerichte und Hinrichtun⸗ 
gen erlaubten. Im Auftrage der kaiſerlichen Regierung und des Marſchalls 
Bazaine eröffnete dieſer franzöſiſche Offizier den Redacteuren, daß fie kriegs⸗ 
gerichtlich behandelt werden follen, wenn fie aufreizende Artikel und beun⸗ 
ruhigende Nachrichten veröffentlichen. 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 6. Mai. [Tagesbericht.] 


Kirchliches] Amts⸗ Predigten: St. Eliſabet: Subſemor gen 
feine 90 Uhr; St. Maria Magtaleng Dial. Rachner, 9 un 5 . 
hardin: Propſt Schmeidler, 9 Uhr; Hofkirche: Paſtor Faber, 9 Uhr; 11,000 

ungfrauen: Pred. Heſſe, 9 Uhr; St. Barbara (für die Mil.⸗Gem.): Divi⸗ 

onsprediger Fri e 10% Ubr; St. Barbara (für die Civil⸗Gem.): 
Pred. Kriſtin, 8 Uhr; Krankenhoſpital: Pred. Dondorff, 9 Uhr; St. Chriſto⸗ 
Ame Paſtor Gtäubler, 8 Ubr; St. 7 „ Dabid, 8%, Uhr; 


orff, 9_Ubr; 


8 
10 Uhr; akademiſcher Gottesdienſt: Prof. Dr. Meuß, 11 Uhr ! 
chmittag 8⸗Predigten: St. Eliſabet: Subſenior Herbſtein, 1% u: 
b ardin: 


— [Stadtbibliothek] Die Sichtung und Aufſtellung der Bücher 
ſchätze im neuen Stadthauſe iſt während der letzten Wochen erfreulich fort⸗ 
en Aus der Eliſabetkirche find mehrere alterthümliche Schränke mit 


erübergebracht, und dem vorhandenen Mobilar einverleibt worden. So ge⸗ 


winnt auch die Ausſtattung der Bibliothek jene Mannichfaltigkeit, welche das 
Auge nur angenehm derübren kann. Das Leſezimmer iſt am Ende der 
Langſeite eingerichtet. Alle übrigen Räume ſind für die Bibliothek, das Ar⸗ 
chiv und die Kupferſtich⸗Sammlungen benutzt. Der Aufgang befindet ſich 
gegenwärtig an dem Portal, welches in die Topfkramſtraße führt, und ſoll 
auch künftig dort bleiben. 
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55 e 2 Mit dem 15. d. M. werden Geda walengen bis 
N Thalern auch mittelſt des Telegraphen erfolgen können. 
ie Depeſchen⸗Anweiſungen werden dem Publikum unentgeltlich geliefert. 
Außer den Gebühren von 1 Sgr. (bis 25 Thlr.) und 2 Sgr. (von 25 bis 
50 Thlr.) werden für die Telegramme die 2 Sätze nach der Wort⸗ 
zahl erhoben. Der Abſender kann in die Rubrik „Sonſtiges“ Mittheilungen 
5 einfügen, die er zu unterſchreiben hat. In anderen Fällen braucht die De: 
peſche nicht unterſchrieben zu ſein; der Adreſſat iſt jedoch genau anzugeben. 
! 5 (Berl. Fremden⸗ u. Anzeigeblatt.) 
— [Stadtgraben.] Seitdem der Abſchluß der Regulirung in der 
Stadtverordneten Verſammlung berathen iſt, werden die Arbeiten namentlich 
an der äußeren Seite energiſch gefördert. Die Aufſchüttungen erfolgen fo, 
daß ſie gleiche Höhe mit der Straßenkrone erhalten. An der inneren Seite 
müſſen die Schlammanhäufungen, die ſeit vorigen Sommer dort lagern, 
ſortgeſchafft werden. Hierdurch iſt die Regulirung der Böſchungen an vielen 
Stellen erſchwert und aufgehalten; doch wird jetzt ſtreng nach den genehmig⸗ 
ten Anſchlägen und Plänen verfahren. Nach der Verſicherung des Stadt⸗ 
baurathes, daß bisher nur die Witterung hinderlich geweſen, dürfte nun auch 
die Beſeitigung der Schlammpartie zwiſchen Kloſter⸗ und Vorwerksſtraße 
nicht mehr lange auf ſich warten laſſen. 

. [Der Kindergarten⸗Verein! hat die Freude, daß die Eröffnung 
des Volkskindergartens in der Turnhalle Anerkennung in jenem Stapttheile 
gefunden hat, indem die Schülerzahl bereits 30 überſteigt und fi der Verein 
ar Ni die Nothwendigkeit verſetzt ſehen wird, neue ähnliche Anſtalten zu 

ründen. 

l[Perſonal⸗ Chronik.] Ernannt: der ſeith. App.⸗Ger.⸗Auscultator 
Barchewitz zum Regier.⸗Referendarius in Oppeln, und der verſorgungs⸗ 
berecht gte Jäger Babin zum Förſter in Schwammelwitz, rk Dit: 
Wachau. — Befördert wurden die Corpsjäger Habel, Roßteutſcher und 
Nutſch zu königl. Förſtern auf den Förſterſtellen zu Sacken und Schalkowitz, 
Oderförſterei Poppelau, und zu Podewils, Oberförſterei Jelowa. — Die 
durch die Beförderung des bish. Collaborator Hanſel am Gymnaſium zu 
Gleiwitz zum ordentlichen Lehrer am Gymnaſium zu Sagan, an erſterer An⸗ 
ſtalt erledigte Collaboratorſtelle iſt dem am Gymnaſium zu Leobſchütz beſchäf⸗ 
tigten Lehram:s⸗Candidaten Dr. Taube verliehen worden. — Beſtätigt die 
Vocationen der kathol. Schullehrer Gregarek zu Mochau und Willimski 


zu Zawada. 5 ö 

Der Herr Fürſtbiſchof hat den Pfarrer Bautz in Sagan zum Schulen⸗ 
Inſpector des ſaganer Kreiſes ernannt. — Kapl. Joh. Krahl in Ujeſt als 
ſolcher nach Ratibor. — Kapl. Gufiad Koſak in Pilchowitz als folder nach 
Gr. Zyglin. Kapl. Karl Wontropka in Gr.⸗Zyglin als ſolcher nach Deutſch⸗ 
Piekar. — Kreis⸗Vicar Wilhelm Schneider in Gleiwitz als Pfarr⸗Adm. nach 
Petersdorf. — Adjv. Paul Klapper in Kunzendorf als ſolcher nach Wiersbel, 
Kr. Falkenberg. — Schulamts⸗Cand. Wilh. Blümel in Breslau als Adjv. 
nach Kunzendorf, Kr. Neuſtadt. — Schulamts⸗Cand. Paul Ernſt in Roſen⸗ 
berg als Adiv. nach Körnitz, Kr. Neuſtadt. — Schulamts⸗Cand. Joſ. Schnei⸗ 
der in Prockendorf als Adv. nach Gr.⸗Sa imnitz, Kr. Oppeln. — Adv. Joh. 
Sobotta in Himmelwitz als ſolcher nach Sucholona, Kr. Groß⸗Strehlitz. — 
Schulamts⸗Cand. Florentin Philipp in Gr.⸗Nimsdorf als Adſv. nach Poni⸗ 
ſchowitz, Kr. Gleiwitz. — Lehrer Joh. Hanke in Sagan als 2. Lehrer und 
Cantor daſelbſt. — Hilfslehrer Eduard Willimski in Klodnitz als Schullehrer 
nach Zawada, Kr. Gleiwitz. — Schulamts⸗Cand. Michael Sklarzyt in Roſen⸗ 
berg als Adjv. nach Koſtelitz, Kr. es d — Schulamts⸗Cand. Karl 
Paul in Jauer als Adjv. nach Märzdorf, Kr. Ohlau. 

n [ Vermiſchtes] Der früher als außerordentlicher Profeſſor an biefiger 
Hochſchule docirende und dann nach Bonn für eine ordentliche Profeſſur der 
Mathematik berufene Prof. Dr, Lipſchütz hat dem dieſigen academiichen 
mathematiſchen Verein ſeine Photographie im großen Bruſtbildforznt nebſt 
einem freundlichen und ermunternden Begleitſchreiben als Andenken 

Obgleich die zur Telegraphenleitung gehörigen Drähte ſehr hoch an⸗ 
gebracht find, fo erwieſen ſich viefelben geſtern Nachmittag doch als zu niedrig, 
indem die unweit der Freiburger Eiſenbahn quer über die Straße führenden 

Drähte durch einen Rollwagen, welcher mit einer von der Ausſtellung kom⸗ 
menden Maſchine beladen war, herabgeriſſen wurden. Die Verbindung der 
el Verlauf einer Stunde von Seiten des Telegraphenamtes 
wiederhergeſtellt. 

5 Enn Neger aus Nubien, welcher ſchon in ſeinem 6. Jahre als Sclave 
verfanft, ſpäter aber als ein Freier nach Deutſchland gekommen iſt, befindet 
ſich gegenwärtig als Kellner im „Hotel de Rome“ und erregt nicht blos durch 
ſeine e ſondern mehr noch durch ſeine Bildung die Aufmerkſam⸗ 
Der Neger, ein geborener Mufelmann, Namens 

Abdallah, iſt in Deutſchland gr und beißt: jetzt Lorenz Abdallah. 

Seine Reiſen durch England, Amerika, Italien und Frankreich, die er im 

Dienſte ſeiner früberen Herrin (der Frau Gräfin Henckel) gemacht, hat ihn 
nicht blos die betreffenden Sprachen erlernen laſſen, ſondern er iſt auch na⸗ 
mentlich der deutſchen Sprache durch Lehrer jo mächtig, daß er ſich ſelbſt 
ſchriftlich in ihr ziemlich leicht ausdrückt. 

=bb= Aus einem Haufe der Vorderbleiche hat ſich ein Geſelle ſeit dem 
2. d. M. entfernt, ohne ſeiner Familie einen Grund anzugeben. Schon vor 

längerer Zeit hat er daſſelbe gethan, in der Abſicht, ſich in Oswitz das Leben 
zu nehmen. Dort angelangt, nahm er aber wahr, daß bereits ein Lebens⸗ 
müder ſeine Stelle eingenommen hatte und kehrte er deshalb reuevoll zu 
ſeiner Familie 12 Man fürchtet, daß er diesmal feinen früheren Ent» 
ſchluß zur Ausführung gebracht habe. — An der Kallenbach'ſchen Schwimm⸗ 
anſtalt auf der Hinterbleiche hat man geſtern Abend am Ufer eine Angel 
gefunden und wie 

ahr alte Adolph Unverricht, welcher an Krämpfen leidet, geangelt. 

an nimmt an, daß er bei einem Krampfanfall in die Oder geſtürzt fei. 
Die Leiche dee Unglücklichen wurde heut hinter dem ſtädtiſchen Bauhofe aus 
der Oder gezogen. 


Breslau, 6. Mai. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Ohlauerſtraße 
Nr. 8 eine Geldbörſe von grauem Hanf mit dreißig Thaler Inhalt; Kloſter⸗ 
Straß: Nr. 40 eine goldene Damenuhr, auf deren grün emaillirten Rückſeite 
ſich das Wort Souvenier befindet, ein Biſammuff mit baumwollenem Da⸗ 
maſt gefuttert, ein weißes ſehr langes Tafeltuch von Damaſt, drei Manns⸗ 

emden, eine ſchwarzſeidene Damenjacke und zwei Mangel: Handtücher; 

erlinerſtraße Nr. 34 ein ſchwarzer Tuchrock, ein Paar dunkle Buckskin⸗ 
Beinkleider, eine ſilberne Cylinderuhr mit Goldrand, ein ſchwarzſeidenes Uhr⸗ 
band und einiges baares Geld. 

Gefunden wurden: ein Pottemonnaie mit 25 Sgr. Inhalt; ein ledernes 
Geldtäſchchen mit über 6 Sgr. Inhalt; ein Portemonnaie mit über 1 Tha⸗ 
ler Inhalt; ein neuſilberner Sporen; ein Taſchenmeſſer; drei weiße Vor⸗ 
hemdchen; ein Geſindedienſtbuch, auf Anna Heymann lautend: ein Militär⸗ 
Urlaubspaß nebſt Führungsatteſt auf den Kanonier Gonsczik lautend. 
luünglüds fälle.] Am 4. d. Mis. Vorm. ſtürzte ein auf dem Grund⸗ 
ftüde Paradiesgaſſe 11 beſchäftigter Brettſchneider aus Unvorſichtigkeit von 
dem auf den Sägeböcken liegenden Baumſtamm aus einer Höhe von circa 
7 Fuß herab, und erlitt hierbei eine fo beitige Erſchutterung, daß er beſin⸗ 
nungslos liegen blieb, und ſich erſt dann wieder erholte, als man mit ihm 
bereits im Hoſpital der darmherzigen Brüder angelangt war. — An Bei 
ben Tage wurde ein, in einer auf der Flurſtraße belegenen Fabrik beſchäf⸗ 
ligter Arbeiter beim Umlegen eines Krahns durch das Herabfallan eines 
Stuck Holzes dergeſtalt am Kopfe verletzt, das ſeine Unterbringung im Ho⸗ 
ſpital nötbig wurde. 19 (Frdbl. 

+ Glogau, 5. Mai. [Freiſprechung.] der Unterſuchungsſache 
wider den biefigen Stadtbaurath Schmidt wegen Pereisiiune der 5 
orbneten⸗Verſammlung ſtand heute in 2. Inſtanz auf dem Appellations⸗Ge⸗ 
richt Termin an. Der erſte Richter hatte denſelben zu 10 Thlr. Geldſtrafe 
verurtheilt, der zweite Richter erkannte heute auf Vernichtung des erſten 
Erkenntniſſes und Freiſprechung. 


& 2 we 5. Mai. [Auffindun 
‘ ; m Aufgraben einer Sand 
e 10 der Gerichtsſtraß. 3 


von Schädeln und Ge⸗ 
auf dem Hofe des Hausbe⸗ 
e (vor dem Breslauer⸗Thore) fanden geſtern 
die Arbeiter den noch faſt unverſehrt erhaltenen Schädel eines Mannes von 
ſtarkem Knochenbau. Merkwürdig ist das Jahngebiß, welches eine Reihe der 
ſchönſten Zähne zeigt. Auf demſelben Hofe ſind in Laufe des verfloſſe⸗ 
nen Jahres noch 3 Gerippe von Pferden und 4 Gerippe von Menſchen ge⸗ 
funden worden, wobei zugleich Sporen und eine Art Taſchenmeſſer in der 
Näbe lagen Die Finder haben alle dieſe Gegenſtände mit den Gebeinen 
wieder verſcharrt und iſt außer dem Schävel nichts „urüdgeblieben. Nicht 
weit von dieſer Stätte befindet ſich die bekannte Sandgrude des Gärtners 
Zobel in der Karthcuſe, in welcher vor 15 Jahren bereits eine Menge Urnen, 
ein eiſernes Schwert, Sporen, Helmaufſätze ꝛc. der Erde enthoben wurden 
welche jetzt noch verhanden ſind. Vermutlich hat in dieſer Gegend ein Kamp 
ſtattgefunden und ſind die Gefallenen, Reiter und Fußvolk in milder Unord⸗⸗ 
nung verſcharrt worden, da man die Ueberxeſte theils gerade, theils in der 
Quere liegend vorfand, theils mit den Köpfen nach Welten, theils nach Osten. 


b. Hirſchberg, 5. Mal. IL Waldbrand Die prächtige Früblings⸗ 
8 verlockt er nach 8 zum Aufenthalt im Freien. 


So kam es denn, N ne Abend gegen 8% Übr ein aufloderndes Feuer 
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11 ſpaͤter herausſtellte, bat an jener Stelle der ca. 20 floſf 
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einem Garten, bon wo aus man die ganze Kette des Hochgebirges überſchauen 
kann. Die Flamme machte ſich uns natürlich ſofort bemerklich und erregte 
unſere Aufmerkſamkeit. Neben ihr entwickelte ſich aber bald eine zweite, 
gleich darauf eine dritte, vierte, fünfte Flamme, alle von blutrother Färbung 
aber in beſcheidener Höhe, was zu der Vermuthung eines Waldbrandes 
(Knieholz) auf dem weſtlichen Theile des Hochgebirges hinter dem „Reifträ⸗ 
ger“ Veranlaſſung gab. Durch den herbeigeholten Tubus konnte man zwar 
die einzelnen großen Flammen mit ihren Zwiſchenräumen deutlicher, jedoch 
nicht mehr die Gegend d. h. die Lokalität der Brandſtelle, die mittlerweile 
eine lange Feuerſtaße gebildet hatte, erkennen. Da zwiſchen jedem einzelnen 
Feuer ein Zwiſchenraum war, ſo konn auch eine böswillige Brandſtiftung 
vorliegen und in jener Gegend eine Anzahl Klaftern Holz muthwillig ent⸗ 
zündet worden fein. Es gelang mir bis jetzt nicht, näher Auſſchluß über den 
merkwürdigen Brand, der viele Stunden anhielt, zu erhalten. 


S. Strehlen, 5. Mai. [Zur Tagesgeſchichte.] Bei dem letzten Kreis⸗ 
tage kamen verſchiedene Vorſchläge in Betreff eines zu erbauenden Kreis⸗ 
krankenhauſes zur Sprache. Die Frage iſt ſchon vor mehreren Jahren viel⸗ 
fach ventilirt worden, ihre Eiledigung ſcheiterte jedoch an dem Widerſpruch 
derjenigen Kreistagsmitglieder, welche in weiter Entfernung von der Kreis⸗ 
ſtadt und an den äußerſten Enden unſeres langgeſtreckten Kreiſes wohnen. 
Durch die Offerten, welche die Herren Amtspächter, Lieutenant v. Schö⸗ 
nermark zu Prieborn und Rittergutsbeſitzer v. Schönermark auf Groß: 
burg, neuerdings dem Kreistage ga haben, iſt die Angelegenheit neuer» 
dings wieder angeregt worden. Die drei Vorſchläge gehen auf Erbauung 
1) eines einzigen Krankenhauſes in der Stadt; 2) auf Gründung zweier, 
von denen das eine in Großburg, das andere in Prieborn zu ſtehen kom⸗ 
men würde; 3) auf Errichtung dreier Anſtalten an ſämmtlichen genannten 
Orten. Bis zum nächſten Krelstage ſollen die Vorſchläge "genau, geprüft 
und ein motivirtes Gutachten vorgelegt werden. Wahrſcheinlich wird man 
ſich über das zweite Project doch mit der Modification vereinigen, daß das 
eine Krankenhaus in der Stadt, das andere in Prieborn errichtet werden 
dürfte. Unter allen Umſtänden iſt die Ausführung des Projects noch weit 
im Felde, fo wünſchenswerth auch namentlich in Bezug auf die Kranken⸗ 
pflege des ländlichen Geſindes die Beſchleunigung wäre. — Heut vor fünf⸗ 
undzwanzig Jahren hat der biefige Kreisphyſikus, Herr Sanitätsrath Dr. 
Bleiſch, feine ärztliche Thätigkeit hier begonnen und ſeitdem ununterbrochen 
fortgeführt. Zur Feier des Tages verſammelten ſich in der Behauſung des 
Jubilars eine Anzahl feiner Freunde und Verehrer und überreichten ihm ein 
koſtbares Album mit Photographien, wobei Heer Rittergutsbeſitzer Burow⸗ 
Dobergaſt in Vertretung des verhinderten Herrn Landratbs v. Lieres die 
Anſprache hielt. Unter den Anweſenden befand ſich der Neſtor der ſchleſi⸗ 
ſchen Aerzte, Herr Geheimrath Dr. Zemplin aus Lorzendorf, welcher in ſeinem 
hohen Alter (81 Jahr) ſich noch ſeltener Rührigkeit erfreut. Wer die Mühſeligkeiten 
des ärztlichen Berufs, namentkich in einer kleinen Provinzialſtadt kennt, wird die 
Ovation, welche nach einer 25jährigen Wirksamkeit Hrn, r. Bleiſch heut dar⸗ 
gebracht wurde, als wohlberechtigt und verdient anerkennen müſſen. — D 
Trockenheit iſt hier, wie überall, groß. Die Landwirthe ſehnen ſich nach 
Regen, welchen beſonders die wenigen Raps⸗ und die Kleefelder bedürfen. 
Sonſt prangt die Natur im herrlichſten Maienſch mucke und eine Partie nach 
eh ee Rummelsberge würde jevem Naturfreunde wohl zu em: 
pfehlen ſein. 


N. Lublinitz, 5. Mai. [Jubiläum.] Se. Durchlaucht der Prinz 
Adolph zu Hohenlohe ⸗Ingelfingen auf Koſchentin, General der Ca: 
vallerie, begeht heute das 50jährige Jubiläum feine Eintrittes in die Armee. 
Zur Dei des Tages ſollen Deputationen Namens der Ritterſchaft des Krei⸗ 
ſes, jo wie des Militärs, Sr. Durchlaucht Grau ulationen darbringen; dies 
unterblieb jedoch, da Se. Durchlaucht dem Vernehmen nach den feſtlichen Tag 


— 
7 


in Berlin begehen, und von do:t ſich für einige Zeit auf die Herrſchaft feines 
Schwiegerſohnes in Heſſen begeben will. — Vor einigen Tagen paſſirte unſer 
Städtchen ein aus circa 16 Perſonen beſtehende Zigeunergeſellſchaft, 
und nahm nach zweitägigem Aufenthalt ihre Weiterreiſe nach Gleiwitz. Die 
Mitglieder ſchienen naturaliſirte Preußen zu ſein, wenigſtens legitimirte ſich 
das Oberhaupt der Geſellſchaft durch einen preußiſchen Paß — Kaufmann 
8 Ring bierjelbft hat eine Selterfer- und Soda⸗Waſſer⸗Halle eingerichtet. 

orausſichtlich wird ſich das Unternehmen rentiren, da ein zweites derartiges 
Etabliſſement hier nicht beſteht und der Preis ein viel geringerer iſt, als der, 
welcher in den Reſtaurationen gezahlt werden muß. 


k. ui 5. Mai. Während ſich unſere ſogenannte Landſpritze heute in 
Lenkau ( eler Kreiſes) befand, wo die Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude des 
Dominii niedergebrannt ſind, entſtand in dem benachbarten Dorfe Solmia, 
Kr. Toſt⸗Gleiwit, ein Feuer, welches das zum dortigen Mühlen Etabliſſe⸗ 
ment gehörende Auszughaus verzehrte. f 


TTarnowitz, 5. Mai. [Umgeſtaltung.] Wenn der erhöhte 
Werth der Häufer und eine rege Kaufluſt für dieſelben als ein Merkmal des 
Wohlſtandes und Gedeihens einer Stadt angenommen werden darf, ſo muß 
Tarnowitz in neucrer Zeit einen bedeutenden Aufſchwung erfahren haben, 
denn noch nie ſind in fo kurzer Zeit fo viele Beſitzveränderungen und dabei 
zu recht anſehnlichen Preiſen vor ſich gegangen, als jetzt. Dadurch wird bei 
der bekannten Energie unſeres Magiſtratsdirigenten hoffentlich das Eine er: 
reicht werden, daß Reparaturen bei Häufern von vorſündfluthlichem Bauſtyl 
nicht geduldet werden, und wir dadurch an Stelle der alten Gebäude, neue, 
zeitgemäße entſtehen ſehen würden, wopurch auch nur allein dem am ver⸗ 
offenen Quartalswechſel fo ſehr fühlbar hervorgetretenen Wohnungsmangel 
abgeholfen werden konnte. — Insbeſondere haben faſt ſämmtliche hieſigen 
Gaſthöfe ihre Beſitzer gewechſelt und ſind die neuen Beſitzer alleſammt ber 
dete ihre Etabliſſements auf das comfortabelſte einzurichten. In erſter 

eihe ſteht hier jedenfalls der neue Beſitzer des ſchönen Hotels zum Prinz⸗ 
Regent, Hr. Ehrlich, welcher ſeinen Gaſthof und den damit verbundenen 
reizenden Theaterſaal jo elegant eingerichtet hat, daß ſich derſelbe an ähnliche 
Etabliſſements großer Städte würdig anreihen kann. — Rechnen wir zu 
dieſen Neuerungen noch hinzu, daß nun endlich auch eine recht freundliche 
Selterhalte hier entſtanden iſt, daß ferner ſchon im nächſten Winter die 
Gasanſtalt den Tarnowitzern ein helles Licht aufſtecken wird, und daß 
noch viele andere Projekte, unter anderen der Durchbruch einer neuen Straße 
nach dem Neuring, nächſtens zur Ausführung gelangen dürften, ſo kann 
man wohl mit Recht behaupten, daß Tarnowitz ernſtlich Miene macht, feinen 
mittelalterlichen Zopf abzufameiven und den Beiſpielen feiner Nachbarſtädle 
Beuthen und Gleiwitz zu folgen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


e. Breslau, 6. Mai. [Der Maſchinenmarkt.] (Schluß.) 
Die Ofen⸗ und Thonwaarenfabrik des Herrn Carl Frieden: 
thal zu Gießmannsdorf⸗Tſchauſchwitz bei Neiſſe hatte verſchiedene ihrer 
Fabrikate ausgeſtellt, die ſich theils durch plaſtiſche Schönheit, theils 
durch hohe Zweckmäßigkeit auszeichneten. Die Fabrik fertigt alle Arten 
von Bauo namenten nach gegebenen Verhältniſſen, auch hält die Fabrit 
ſelbſt Muſter aller für die Architectur zur Verwendung kommenden, in 
Thon ausführbaren Artikel. Kaminöfen vorzüglicher Beſchafſenheu wer: 
den in griechiſchem, gothiſchem, Renaiſſance und modernen Styl gelie- 
fert, Zimmerdfen ſahen wir in vier Qualitäten fein weiß (30—42 
Thaler), halbweiß (27—34 Thlr.), blau I. (20—27 Thlr.), blau II. 
(17—24 Thlr.). Außerdem werden noch ſchmelzbraune (9— 13 Thlr.) 
und glätibraune (7—9 Thlr.) geliefert. Sehr zweckmäßig und ſchoͤn 


find die Chamottöfen, fie find in ebenſo reizenden Formen wie guß: Neiſſe⸗B 


eiſerne vorhanden, ebenſo transportabel, billiger und langſamer die 
Wärme abgebend. Die Fortſchritte, die die Fabrication von Thonroͤh⸗ 
ren zu Durchläſſen, Leitungen von Waſſer und anderen Flüſſigkeiten, 


Cloſetanlagen, Canaliſtrungen ꝛc. gemacht bat, find uicht hoch genug | Min 


anzuſchlagen. Gebogene Röhren, Kniee ꝛc., die einen Druck bis zu 
10 Atmoſphären aushalten, werden nach allen Dimenfionen gefertigt. 
Die Chamottwaaren der Fabrik ſind aus anerkannt feuerfeſtem Material 
und für techniſche Zwecke vorzüglich. — Eine Anziehung übte auf das 
kunſtliebende und ſchauluſtige Publikum die ſinnige Aufſtellung der 
Fabrikate aus der gräfl. Henckel'ſchen Thonwaaren⸗Fabrik 
zu Antonienhütte, repräſentirt durch Hugo F. Wegner hier. Es 
waren Figuren jeder Art bis zu und über Lebens größe, meiſt nach 
Werken größeren Meifter, durchweg künſtleriſch vollendet, ebenſo Vaſen, 
Poſtamer te, Conſols ꝛc. in ſchönen Modells. Die Waaren empfehlen 
fh dadurch, daß fie bei großer Dauerhaftigkeit erstaunlich billig 
find, fo daß fie ſich in feder Beziehiehung zur Drmamentirung 
von Gebäuden und Verſchönerung von Gärten eignen. — Nach⸗ 


r 


eee 


träglich erwähnen wir noch eine ganz neuconſtruirte Feu erſpritz“ 
des Hrn. C. Brandenburger (hier), die bei 4 Mann Druck daſ⸗ 
ſelbe liefert, wie Spritzen anderer Conſtruction mit vierfacher Kraft. 
Reparaturen können im Augenblick abgemacht werden. Auch ein kieiner 
Transporteur hat in den weiteſten Kreiſen Beifall gefunden, gediegene 
accurate Arbeit einte ſich mit Zweckmäßigkeit und Billigkeit. — Die 
Nähmaſchinen⸗Induſtrie war ſehr ſtark vertreten; es waren meiſt alles 
ſchoͤne Maſchinen mit den neueſten Verbeſſerungen. Ganz neu war 
die von Nippert (Taſchenſtr.) ausgeſtellte Knopflochmaſchine, die ein 
ſchönes und haltbares Knopfloch liefert, den Vorbaß doppelt und eins 
fach einlegen kann und überwendlich iſt, was bis jetzt für unmöglich 
gehalten wurde. Es iſt zu bedauern, daß auf Jahre hinaus auf die 
Maſchine in den europäiſchen Ländern ein Patent genommen worden 
iſt, ſo daß der Preis etwas hoch iſt. Hr. Nippert, der kein Opfer 
ſcheut, um die neueſten Sachen dem Publikum zugänglich zu machen, 
hatte außerdem noch viele für den Familiengebrauch ſehr zweckmäßige 
Maſchinen ausgeſtellt. 


* Berlin, 5. Mai. [Börſen⸗Wochenbericht.] Noch während der 
April⸗Liquidation entwickelte ſich eine im Allgemeinen gute Haltung der Börſe; 
namentlich in Eiſenbahnaktien nahm das Geſchäft eine Lebhaftigkeit an, wie 
wir fie lange nicht gewohnt waren, und eine Hauptrolle ſpielten mit ſteigen⸗ 
den Courſen und großen Umſätzen Oberſchlefiſche. In den letzten Tagen er⸗ 
lahmte jedoch das Geſchäft unter dem Drucke einer ſichtlich ungünſtigen Ge⸗ 
ſtaltung der auswärtigen Geldmärkte, namentlich des londoner, und beute 
machte ſich unter dem Eindruck der von der londoner Bank verfügten Dis⸗ 
contoerhöbung eine ſehr flaue Haltung geltend, welche die Courſe nicht nur 
erheblich unter dem hoͤchſten Standpunkte der Woche ſchließen ließ, ſondern 
fie ſogar mehrfach unter den vorwöchentlichen Stand drückte. 12 

Es lies ſich erwarten, daß die Wendung der Dinge in Amerika nicht ohne 
Einfluß auf den europäiſchen Geldmarkt bleiben konnte. War in den letzten 
Jahren viel Kapital dadurch in Anſpruch genommen, daß man die Baum⸗ 
wolle zu hohen Preiſen aus dem fernen Orient beziehen und durch bedeutende 
Kapitalverw ndungen die dortige Produktion heben mußte, fo gewinnt jetzt 
das Gebiet der Vereinigten Staaten große Anziehungskraft für 2 e 
Kapital und den europäiſchen Handel. Die Wiederaufnabme der lange Jahre 
eingeſtellten Baumwollebeziehungen von dorther nimmt außerordentliche Dir el 
in Anſpruch, während gleichzeitig das raſche Sinken der Baumwollpreiſe für 
einen der großartigſten Handelszweige Verlegenheiten und Unſicherheit er⸗ 
zeugt. Die Notenreſerve der engliſchen Bank hat in den letzten 14 Tagen 
um circa 875,000 Pfd. St. abgenommen und ihr Rück ang unter 7 Millio⸗ 
nen zwingt die Bank zu außerorden lichen Maßnahmen, um durch Einſchrän⸗ 
kung der Geſchäfte ihre Mittel zu vermehren. Am 23. März betrug 


der Badrborratt ggg 15,308,636 Pfd. St. 
die W ĩ·w Kennen. 9530865 „ 
am 4. Mai der Baarvorrat hh 14,679,974 5 
die Noten „902, Fr 
am 4. Mai alfo ver Baarvorrat hh 628,662 „ 
die Notenkeſerve . 2,628,230 


weniger als 6 Wochen zuvor. Es wird kaum angemeſſen ſein, ſich in Vor⸗ 
ausſetzungen über die weitere Entwickelung in der Zukunft zu ergehen; aber 
jedenfalls muß der Umſtand, daß wir erſt im Anfange der durch den neuen 
uſtand in den Vereinigten Staaten bedingten Entwickelung ſtehen, zur Vor⸗ 
cht auffordern, da ein Umſchwung der Handelsbeziehungen unzweifelhaft 
eintreten muß und gleichzeitig die beginnende Sommerſalſon mehr Mittel als 
gewöhnlich abſorbirt. Die nach dem telegraphiſch gemeldeten Wochen berichte 
in der franzöſiſchen Bank eingetretenen Veränderungen find nicht erheblich. 
Bei der Bank des berliner Kaſſenvereins haben die Wechſelbeſtände um 
405,613 Thlr., bei der frankfurter Bank um 1,250,000 Fl. zugenommen; es 
iſt alſo auch bei unferen Banken eine Steigerung des Geldbedarfs erſichtlich; 
am offenen Geldmarkt iſt der Discontoſatz um 4% pCt. auf 6% pCt. geſtiegen. 

Für die Entwickelung des Courſes der obelſchleſ iſchen Attien ſprechen 
die Momente, welche wir ſchon öfter hervorgehoben haben; die Bahn iſt eine 
von den wenigen, welche einer günſtigen Verlehrsentwickelung gegen das 
Vorjahr entgegen gehen. Beſonders beliebt waren Litt. B., weil ſie gegen⸗ 
über den ien Litt, A, und C. ee zurückgeblieben waren. 
Nordbahnaktien waren im Courſe erheblich rückgäng 657 

Die „N. Fr. Z.“ brachte die Nachricht, daß eine Conferenz der Commiſſare 
des theiniſch⸗weſtfaliſch⸗(hüringiſchen Eiſenbahnverbandes eine Löfung der bes 
ſtehenden Vereinbarungen über den Verkehr vom Niederrhein nach Magve⸗ 
burg u. Berlin zur Folge gehabt habe, ſo daß derſelbe ſtatt über die Nordbahn 
über Buke, Kreienſen und Magdeburg gehen werde. Die Beſtätigung dieſer 
Angabe wird abzuwarten fein. Meckſenburgiſche blieben ſteigend. Aachen⸗ 
Maſtrichter erfuhren eine ſpetulatide Bewegung, ohne daß greifbare Anhalts⸗ 
punkte für eine ſolche vorhanden waren. 7 5 

Wir kommen, wie verſprochen, auf den Jahresbericht der Miner ba zus 
rück. Der he vorſtechendſte Punkt in der vorjährigen Geſchäftsentwickelung 
der Geſellſchaft ift der weſentlich erhöhte Reingewinn, der nach Abtragung 
der Zinſen einen Ueberſchuß von 46,786 Thlr., alſo das Zehnfache des Vor⸗ 
jahres (4648 Thlr.) zur Dispoſition ſtellte. Außerdem iſt ein Gewinn von 
1881 Thlr., ferner durch Rückkauf eigener Aktien, die vom Kapital abgeſchrie⸗ 
ben wurden, ein Ueberſchuß von 5330 Thlr. erzielt, ſo daß von dem Verluſt⸗ 
conto früherer Jahre im Ganzen 53,997 Thlr. abgeſchrieben werden konnten 
(gegen 23,72“ Thlr. im v. J.), wodurch das Verluſtconte auf 154,054 Thlr., 
4 pCt. des auf 3, 28,400 Thlr. zurüdgelührten Aktienkapitals reducirt wurde. 
Der Heſchäftsgewinn machte 1,2 pCt. des Aktienkapitals aus, und wurde 
trotz niedriger Preiſe von Eiſenfabrikaten und trotz des hoheren Disconto⸗ 
ſazes durch weſentliche Erweiterung der Produktion und Verbeſſerung techni⸗ 
ſcher Einrictungen erzielt. Es betragen in den 9 Geſchäftsjahren die ver⸗ 
kauften Mer gen von Fabrikaten und der Erlös (nach Abzug des Disconts): 


Mengen. Erlös. 
1856 62,974 Ctr. 488,882 Thlr. 
1857 76,783 „ 534,008 „ 
1858 133,229 „ 723,97 „ 
1859 155,110 „ 712,858 „ 
1860 149,421 „ 616,952 „ 
1861 157.609 „ 641,085 „ 
1832 187,794 „ 744,78 „ 
1863 156,462 „ 620,430 „ 


Ju Bench der Befipperhälemife'h deals eine Want Beil 
n Betreff der Beſitzverhältniſſe iſt e endung zum Beſſeren 
eingetreten. Von den er Verkauf geftellten Gütern von 2 47,527 
Morgen ift eines on 12,163 Morgen (Jborowsti⸗Glinitz) am 6. v. Mis. 5 
210,700 Thlr. vertauft, während der Ankaufspreis ſich auf 198,206 Tolr. 
ſtellte. Der Kaufpreis wird zur Virminderung der jetzt noch 873,600 Thlr. 
betragenden schwebenden Schuld zu verwenden fein und die verhältnißnähig 
hohen n reduciren. Minerva⸗Aktien waren unter dem Eindruck 
vieſer Nachrichten lebhaft und im Preiſe anziehend. 5 g 
A preußiſchen Staat» und fonftigen zinstragenden Papieren wenig Ge⸗ 
ſchäft und nur unerhebliche Coursveränderungen. Amerikaner erholten ſich 
weiter, waren aber dann ſchwanken und traten meb in den Hintergrund. 
Schleſiſche Aktien bewegten ſich ivie folge: 5 bie 
1. April. 29. April. Niedrigſter Höchſter 5. Mal. 
Cours Cours 


Oberſchleſiſche A. und C. 170 174 173 175 1733 
Br 225 Fr 149 151 151 1567 154% 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. 144 143% 143% 14 143% 
ifferßrieger ... 2... 917 89 88 89 88 
Aube dee, , MR BD, ee BR 
te ed wei ba .. A H 7% 
el Aueh, er . 81% 80% 80 81% 80% 
Schleſ. Bankverein 0 110 110 110 110 
Minerdaa +: 33 344 33 35% 35% 


— 


„Breslau, 6. Mai. [Börſen⸗Wochenbericht.] Unmittelbar nach 
der Ultimo⸗L.quidation, die ſonſt glatt von ſtatten ging und der Contremine 
nur wegen Beſchaffung von öſterr. Creditaktien Ungelegenbeiten bereitete, 
trat eine Abſpannung ein, die ſich weniger in Coursrückgängen, als in einer 
großen Geſchaftsunluſt kundgab. Ueber den Grund dafür konnte man ſich 
keine Rechenſchaft geben, bis endlich gen ai Bank von England den Dies 
cont auf 4/4 pCt. erhöhte und der Börſe ein beſtimmtes Motiv für die eins 
getretene Flauheit an die Hand gab. Bei der gunſtigen Lage unſeres Geld⸗ 
marktes würce die Discontoerhöhung der Bank von England gar keine Bes 
deutung haben, wenn man nicht aus dieſer Maß regel die Vorboten einer ſich 
vorbereitenden Handelskeiſis in England folgern zu müſſen glaubte. Trotz 
dieſer Abſpannung aber behaupteten ſich die Courſe, ſpeciell die der Eiſen⸗ 
bahnaktien, urd erft an geſtriger Börfe trat ein Rückschlag ein. In 1 — 
Effekten waren odie Um ätze unbedeutend und die Courſe derſelben ſchließen 
durchweg niedriger. 


il ins Pe Te 


Creditaktlen 


d wichen von 87° auf 85%, 
National⸗Anleſhe „ „ 70% „ 70, 
Looſe von 1860 „ „ 887 „ 871, 
Lobſe von 1864 „ 55 7 


L. Banknoten 7 [zZ * [77 92% 
Eiſenbabnaktien erlitten geringere Coursberänderungen, 


Oberichleſiſche wurden von 1744 — 1754 —174, 
Freiburger „ „ 1437 —144 J —143 7, 
Koſel⸗Oderberger „ „ 61 — 63½ — 62, 
Tarnowitzer „ „ 8. 8180, 


Warſchau⸗Wiener „ 7 70% — 714 — 70 
ebondelt Fonds erhielten ſich bei ſchwachen Umſätzen ziemlich unverändert, 
= in den beiden letzten Tagen war viel Material am Markte. Ein leb⸗ 
haftes Geſchäft zu ſteigenden Courſen war in Minerva⸗Aktien; die Bewegung 
in dieſem Papier verdient ſchon inſofern Beachtung, als die Käufer deſſelben 
der Verwaltung nahe fteben und jedenfalls gut unterrichtet find, In Wech⸗ 
ſeln mäßiges Geſchäft bei wenig veränderten Notirungen, 


Monat Mai 1865, 
D 
Preuß. aproc. Anleihe. | 99% | 99% 99 | 99% | 0x | 99 
reuß. 4 4 proc. Anleihe 102% 102% 102½ [102% 102% [102% 
reuß. öproc. Anleihe. 106% [106% 106% 106 % 106% 106 
reuß. Staatsſchuldſcheine. 91% | 91% | 91% | 91% | 91% | 91% 
Preuß. Prämien⸗Anleihe. 130 130 130 130 
Salle Bene F L A. 922 92 191% | 91%-191% | 91% 
Sale proc. Pfobr. Litt. A. 100 100 % 100% 1100% [100% 100% 
le}. Rentenbriefe . 99 | 986¼% 99 | 99% | 99 99 
Bankvereins⸗Antheile [110% 110% 110% |110% 110% |110% 
Koſel⸗Oderberger 6162 163% | 63% | 62% | 62 
teiburger Stammaktien. 143% 143½ |144% 1144% |143° 143% 
chl. St.⸗A. Lit. A. u. C. [174% [175% 175% 174½ 174 174 
Oppeln⸗Tarnowitzer 81 81% | 81% | 81% [81 80% 
Neife-Brieger -.......... 83% | — — — 88 — 
Warſchau⸗Wiener EN... | 70% | 70% 7 | zıy | 70% | 69% 
Auſſ. Papiergeld 79% | 79% 79% 79% | 79% 
Deſterr. Banknoten 2% | 93% | 93% | 93% | 93% | 92% 
Deſterr. Credit⸗Aktien 786% 86% | 86 | 85% | 85% 
Deſterr. 1860er Looſe . 884 | 88% | 88% | 87% | 87 87% 
Deſterr. 1864er Loole..... 554 55% 55% 55% 55% | 55 
Seſterr. Gilber-Anleibe ... | 75% | 75% | 75% | 75% | 75% | 75% 
8 National-Anleihe. 70% | 70% | 70% | 70% | 70% | 70% 
merikaniſche 1882er Anl. | 69% | 70% | 70% | 60% | 68% | 69% 


+ Breslan, 6 Mai. | 


5 er jedoch bis zum Schluß nicht behaupten konnte; im Allgemeinen waren 
le Courſe weſentlich nicht verändert, nur Amerikaner hoher. Oeſterr Credit⸗ 


„ pr. Mai 48 Fr 
J > 12 
u eg Pfd.) gel. — Etr., pr. Mai und Mai-Xuni 39 Thlr. 
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d Durchſchnitts⸗Marktpreiſe 
er Cerealien und des Kartoffel⸗Spiritus zu Breslau pro April 1865, 
5 on ae) pr. preuß. Scheffel. 

r. . e 
— ordinäre Waare. 


N 2 — — —üä— U0ͥe—ͤ— 
5 : 
1 * 


—— 


fe: bochſer miebrgfter 


3 
Weizen, weißer, alter. 73 


5 „ neuer 66,61 63,61 60 56 54 
Weizen, gelber, alter. 68,30 64 60 — — 

8 „ neuer 62,61 60,61 57,30 55,30 53,30 
Erwachſener Weizen. — Dr 52,30 50,30 46,61 
— n „52 422,52 41,52 40,64 ) . 
S 36,30 34 30 33,30 32,0 329 
n 28.91 27,91 26,70 25,0 — 
2 62 60 58 5 


Kartoffel Spiritus pi a Bu. 
artoffel Spiritus pro 100 Quart bei 80 % Tralles 12,52 Thlr. 
9 Durchſchnitt von nur 5 Notirungstagen. 
77 [2 [2 7) 

Neumarkt, 5. Mai. Markt.] Der heut beendigte Jahrmarkt war 
für die Verkäufer ein ſehr en nur die Artikel, welche in der 
warmen Jahreszeit als Bekleidungsgegenſtände gebraucht werden, fanden 
noch vie meiſte Nachfrage. Zum Viehmarkt waren aufgetrieben 54 Kühe, 
6 Ochſen, 5 Ziegen, ein paar Heerden Schweine und ein Wagen mit Ferkeln 
aufgeſtellt. Auch hier gingen die Geſchäfte flau und iſt im Ganzen wenig 
verkauft worden. — Die anhaltend trockene Witterung übt bereits nach⸗ 
theiligen Einfluß auf die Vegetation aus; die wenigen noch borbandenen 
Rapspflanzen verkommen, der Klee und der Roggen „brennen“ ſtellenweiſe 
{bon und die Ausſichten auf Viebfutter find gering, da ſonſt feuchte Wieſen 
ſteinhart geworden, auch die Gärten ihre Friſche verloren haben. 


© Liegnitz, 5. Mai. [Maſſpiebmarkt © i : 
baltene Ma kuebmarkt war äußerſt ſchwach ee ER 


wog 15 Gentner, der ſchwächſte 8 Centner. Die aufgetriebenen Schwei 

kamen gar nicht zur Verwiegung und Veraucttonttung. Von 5 a 
wurden wenige Stücke aus freier Hand verkauft, der Reſt aber iſt im Auc⸗ 
— von den „ 9 worden. — Wir hats 
en alſo Recht, wenn wir e en, unſer Maſtviehmarkt d 
ſich wohl niemals zu beſonderer Bedeutung erheben. ane 


— 


H. Hai 5. Mai. [Marttvertehr.] © 
Hainau, 5. Mai. ] Der 
Viehmarkt war ein Bl ahnlich unbedeutender; wen 
niedriger Preiſe ſehr flauer Verkebr. Bei dem Jahrmarkt 
nur wenige Käufer, io daß vielfach über „ſchlechten Markt“ 
Der heutige zweite Jahrmarktstag iſt ohne jegliche Bedeutung und gänzlich 
überflüffig. — Unſere Landleute dagen allgemein über Geldmangel, und 
iſt der gegenwärtige Stand der Saaten bei der andauernden Trockenheit nicht 
erade ein erfreulicher. Dabei Sommerhitze; der Thermometer zeigte heute 
achmittag zwiſchen 1 und 2 Uhr im Schatten 25 Gr. R. 


Breslau, 6. Mai. d ſcht Das Geſchäft in Zuck 
dieſe Woche ſeinen RL 1 nichts Beſonderes en Be =. 
heute hervorzuheben. Preiſe blieben bei mäßigen Umſätzen ohne nennswerthe 
ende rungen. (Bresl. Handelsbl.) 


eſtern abgehaltene 
Vieh, und trotz 
zeigten ſich auch 
geklagt wurde. 


Eiſenbahu⸗Zeitung. 
Der m Breslau, 6. Mai. [Bon der Berbindungsbapn.] 
Mä Verkehr auf den hieſigen Bahnhöfen der Niederſchleſiſch— 
rkiſchen und der Freiburger Eiſenbahn hat ſich in neuerer 


der genannten Stationen hinaus für das Rangiren der Wagentrains 
u. .. w. beanſprucht wird. Hierdurch entſtehen mancherlei Uebelſtände, 
von br, am empfindlichften die Eiſenbabnzäge betroffen werden, die 
vom Centralbahnhof nach dem Poſenſchen abgehen, oder von dort 
bier ankommen. Nicht fetten’ müſſen dieſe Züge, während fie die Ver⸗ 
bindungsbahn paſſtren, ihre Fahrt unterbrechen, und namentlich bei 
Gütertrains verzögert fi der Transport bisweilen ſtundenlang. Solche 
Störungen haben die Nothwendigteit dargethan, eine gründliche Abhilfe 
zu ſchaffen. Die Erweiterung des Breslau⸗ Freiburger Bahnhofes 
iſt längft projectirt; allein die Ausführung dieſes Planes ſtöͤßt, wie es 


Rndvieh und vier Stück Schweine aufgetrieben waren. Der ſtärkſte Ochſe]! 


Zeit derart geſteigert, daß oft das Schienengleis weit über den Rayon |} 


ſcheint, auf unüberwindliche Hinderniſſe. Dagegen hat die Verwaltung 
der Oberſchleſiſchen und Poſener Eiſenbahn die Idee wieder ernſtlicher 
aufgenommen, wonach die Verbingungsbahn nach der ferneren Um ze⸗ 
gend verlegt, und in einem Bogen nach der pöpelwitzer Brücke ge⸗ 
führt werden fol. — Wir hören, die Verwaltung habe neuerlich b: 
hufs Erweiterung der eigenen Etabliſſements nicht unbedeutendes Ter⸗ 
rain acquirirt, und wir konnen nur wünſchen, daß nunmehr die Reali⸗ 
firung ihres Planes moͤglichſt beſchleunigt werde. Man wird aber die 
gegenwärtigen Verhältniſſe auch nicht unberückſichtigt laſſen dürfen, 
wenn es ſich um die Anlage eines neuen Bahnhofes handelt. Wollte 
man dieſen wiederm in dem ſüdlichen oder weſtlichen Sta dttheil errich⸗ 
ten, ſo würden die hier angedeuteten Stockungen des Verkehrs aufs 
hoͤchſte geſteigert, und die nachtheiligen Folgen wären unberechenbar. 
Es ergiebt ſich alſo bieraus ein neues dringendes Motiv, daß der 
Bahnhof der Rechten⸗Oderufer⸗-Bahn, wie dies ſchon anderwei⸗ 
tig als im allgemeinen Intereſſe wünſchenswerth und zweckmäßig nach⸗ 
gewieſen iſt, in die Odervorſtadt komme. 


Schützen⸗ und Turn⸗gZtitung. 

. Breslau, 6. Mai. [Zum II. Prov.⸗Schützenfeſt.] 
Aus Schweidnitz wird uns berichtet, daß die dortige Braucommune in 
ihrer letzten Quartals-Verſammlung 50 Thlr. zu Prämien für das be⸗ 
vorſtehende Prov.⸗Schützenfeſt einſtimmig votirt hat. Es iſt dies um 
ſo mehr anzuerkennen, als die meiſten Mitglieder dieſes Theiles der 
Bürgerſchaft der ſchweidnitzer Schützen⸗Gilde nicht angehören. — 
Nächſten Mittwoch, den 10. Mai, findet zu Schweidnitz eine Con⸗ 
ferenz der Schützen⸗Vorſtände aus mehreren ſchleſiſchen Städten ſtatt, 
um mehrere, das Feſt betreffende Angelegenheiten, namentlich die 
Gegenſtände der Berathungen, feſtzuſtellen. 


pp. Breslau, 6. Mai. [Der ältere Turnverein! hielt geſtern 
Abend in dem kleinen Saale der Humanität feine allmonatliche gemüthliche 
Ver ſammlung ab. Ein allgemeines Lied eröffnete die Verſammlung. Hier⸗ 
auf wurde der Antrag geſtellt, ähnlich wie in Hirſchberg und anderen Städ⸗ 
ten auch hier wöchentliche Beiträge für das 4. große deutſche Turnfeſt in 
Nürnberg, welches im Jahre 1866 ſtattfindet, zu geben; dieſelben geben 
dann einen ganz hübſchen Kapitalſtock für ſolche, welche dieſem Turnfeſt bei⸗ 
wohnen wollen. Solchen, welche es nicht mitmachen können, werden die eins 
gezahlten Beiträge zurückerſtattet. Die Höhe des Beitrages bleibt Jedem 
überlaſſen. Der Antrag wurde zum Beſchluß erhoben. Das Vorſtandsmit⸗ 
glied Kaufmann Schultze iſt erbötig, dieſe Beiträge (nur von Mitaliedern) 
in Empfang zu nehmen. — Ferner theilte der zeitige Vorſitzende des Vereins, 
Hr. Prof. Haaſe, mit, wie Magiſtrat und Stadtverordnete noch immer nicht 
Deputirte zur Lokal⸗Feſt⸗Commiſſion gewählt bätten. Die beiden Vorſitzen⸗ 
den der Turnvereine, Dr. Stein und Profeſſor Haaſe, hätten desbalb 
nochmals an die Behörden geſchrieben. — Künftigen Mittwoch, als am Buß» 
tage, werden 2 Turnfahrten von Seiten des Turnvereins gemacht. Die 
älteren Herren (alle Herren Riege) turnfahrten nach dem Zobten. Ver⸗ 
ſammlung 5% Uhr Früb auf dem Freiburger Bahnhofe. Die jüngere Welt 
wandert wohlgemuth nach der Strachate. Verſammlung 2 Uhr an der 
Paulinen⸗Brücke. — Nach langer Pauſe hat wieder einmal das Männer⸗ 
Quartett des Turnvereins ſich hören laſſen, und zwar wurden mehrere Lieder 
vorgetragen, welche, gut geübt, ſtürmiſchen Applaus hervorriefen. Zwei Mit⸗ 
glieder trugen auf Flügel und Violine mehrere Piecen ſebr geſchmackvoll vor. 
Wünſchen wir, daß ſich ſolche gemütbliche Abende recht oft wiederholen möch⸗ 
ten. Die Verſammlung war ſehr zahlreich beſucht. 


Vorträge und Vereine. 

F Breslau, 5. Mai. [Handwerker ⸗Verein.] Profeſſor Dr. Sade⸗ 
beck ſprach am geſtrigen Abend über Meſſungen. Nachdem er das Netz, 
womit Erd» und Himmelskugel zum Zweck der Beſtimmung der Lage der ber: 
ſchiedenen Orte umzogen gedacht werden, die Bedeutung des Aequators, der 
Parallelkreiſe und der Meridiane erläutert, zeigte er, wie mit deren Hilfe jeder 
Ort auf der Erde, wie die Stellung der Sterne genau beſtimmt werden 
könne. Hierauf erklärte er Zweck und Verfahren der Meſſungen, die jetzt 
zwiſchen Greenwich und dem Ural vorgenommen werden. An dieſen durch 
Tafelzeichnungen erläuterten Vortrag knüpfte der Vortragende noch die Beant⸗ 
wortung mehrerer in das aſtronomiſche, phyſikaliſche und naturgeſchichtliche 
Gebiet gehörige Fragen, u. A. über Spiegelteleſkope, Sternſchnuppen, Stel⸗ 
lung der Uhr, das Leuchten des Meeres x. Redacteur Th. Oels ner beant⸗ 
wortete hierauf eine Frage über die Sparkaſſe des hieſigen Vorſchußvereins. 
Ein Mitglied, Tiſchler Haynke, ſprach auf Einladung des Vorſitzenden über 
die Ziele und Zwecke der jetzigen Arbeiterbewegung. Die Arbeiter zählen 
viele Bern außerhalb ihrer Reihe, die jedoch eben, weil fie außen ſtehen, 
nicht klar erkennen können, woran es den Arbeitern fehlt. Es ſei darum 
nötbig, daß ſich dieſe ſelbſt eine Vertretung aus ſich ſchaffen, welche durch 
Sachkenntniß dann der andern Freunde unterſtützt, mit ihnen gemeinſam an 
die Verbeſſerung der eigenen Lage gehen können. Von der falſchen Auffaſ⸗ 
ſung der Lage und Geſinnung des Arbeiters habe u. A. Hr. Senfft von 
Pilſach im „Herrenhauſe“ jüngft eine Probe geliefert, als er ihr Loos dem⸗ 
jenigen der Sklaven in Amerika gleickſtellte, die weder Frauen noch Kinder 
hätten. Die einzelnen Fabriken, Gewerke bieten vieles Vortreffliche in ihrer 
Einrichtung, dies ſei zu ermitteln und gemeinſam zu verwerthen. 


Liegnitz, 4. Mai. [Vorſchußdere fn Zu der geſtern Nachmittag 
3 Uhr anberaumten 9. General-Berlaumlann — bieſigen Vorſchusdereing 
im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale hatten ſich von den 698 Mitgliedern deſ⸗ 
ſelben nur 27 eingefunden. Nach dem Geſchaftsbericht für das Jahr 1864 
zählte der Verein Ende 1864 698 Mitglieder, 82 mehr als 1863. Von den 
im Jahre 1864 theils gewährten, theils prolongirten Darlehnen im Betrage 
von 241,659 Thlrn. gingen wieder ein 201,680 Thlr., fo daß Ende 1864 
noch 39,979 Thlr. ausſtanden. 
8397 Thlr. 18 Sgr. 3 Pf., der Reſervefonds 2016 Thlr. 22 Sgr. 11 Pf. 
Zinſen don Darlehns⸗Nehmern und Zwiſchen⸗Zinſen wurden erhoben 3239 
Thlr. 16 Sgr. 6 Pf., den Kapital⸗Einlegern an Zinſen vergütet 1204 Thlr. 
2 Sgr. 6 Pf., demnach verblieb ein Zinſen⸗Ueberſchuß von 2035 Thlr. 14 Sgr. 
An Kapital Einla en war Beſtand Ende 1864 29,750 Thlr. 10 Sgr. 9 Pf. 
Die Verwaltungskoſten betrugen 593 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf.; dieſelben von dem 
Zinſen⸗Ueberſchuß im Betrage von 2035 Thlr. 14 Sgr. in Abzug gebracht, 
bleibt Reingewinn 1442 Thlt. 11 Sgr. 6 Pf., davon werden 1228 Thlr. 
13 Sgr. 4 Pf. oder 17% pCt. pro Rate der Spar⸗Einlagen an die Mitglie⸗ 
der der Jahrgänge 1856 —1863 als Dividende vertheilt, und zum Reſerve⸗ 
Fonds zurückgelegt 213 Thlr. 28 Sgr. 2 Pf. Activa und Ban ſchließen 
mit 40,146 Thlr. 27 Sgr. 11 Pf. Stadtbl.) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Das 15. und 16. Stuck der Geſetzſammlung enthalten unter Nr. 6060 
das Geſetz Aber den Zolltarif. Vom 1. Mai 1865, unter Nr. 6061 das Ger 
ſetz wegen Aufhebung der Steuer von dem im Lande erzeugten Wein. Vom 
15. April 1865; unter Nr. 6062 den Vertrag zwiſchen Preußen und Braun⸗ 
ſchweig, betreffend den Betriebswechſel auf der Altenbeken⸗Kreienſener Eiſen⸗ 
bahn. Vom 31. Januar 1865; unter Nr. 6063 den allerhöchſten Erlaß vom 
3. April 1865, betreffend zwei Abänderungen der Statuten der ſtändiſchen 
Darlehnskaſſe für die Provinz Schleſien, und unter Nr. 6064 die Bekannt; 
machung der Miniſterial⸗Erklärung, betreffend die Uebereinkunft zwiſchen Preußen 
und dem Großherzogthum Oldenburg wegen Verhütung und Beſtrafung von 
Forſt⸗ und anderen Freveln und Polizei⸗Uebertretungen. Vom 23. April 1865. 


= Berlin, 5. Mai. [Preßprozeſſe vor dem Obertribunal.] 
Am 3. Mai verhandelte das Obertribunal zwei Preßprozeſſe gegen den Re⸗ 
unt Dr. Minden und den Buchdruckereibeſitzer Roßbach in Königsberg. 

egen Beide war aus verſchiedenen Nummern der „Königsberger nr N 
eitung eng erhoben worden. In der Nummer vom 18, Januar 1864 
efand dich ein Artikel mit der Ueberſchrift: „Rückblick auf 1853,“ welcher 
angeblich gegen 5 102 St.⸗G.-B. verſtieß, indem er von der Preßverordnung 
vom 1. 77 5 1863 und „ſchonungsloſer Befliſſenheit“ der Beamten ſprach. 
Die Anklage fand darin einen Vorwurf, daß gewiſſe Beamte mehr bemüht 
eweſen ſeien, ihren Dienfteifer an den Tag zu legen, als die Prinzipien der 
Berechtigkeit und Billigkeit zur Geltung zu bringen. In einem zweiten Ar: 
tikel wurde des Kriegsminiſters v. Roon Aeußerung im Abgeordnetenhauſe: 
Das Abgeordnetenhaus ſpiele ein hohes Spiel“ beſprochen, und in dieſer 
aa enen e ſollte eine Beleidigung des Staatsminiſteriums in Beziehung 
auf ſeinen Beruf liegen, inſofern, als das vorgeführte Bild zweier Spieler 
der en unehrliches Spiel vorwerfe. In der Nummer vom 4. Jan. 
war ein Artikel: „Zur 3 9 8 des deutſchen Philiſters“ als ein die 
Ehrfurcht gegen Se. Majeſtät den König verletzender incriminirt. Die zweite 


Die Spar Einlagen betrugen Ende 1864 9 


Anklage betraf den & 135 St.⸗G.-B. 55 einem Referate über Dr. Rupp's 
Vorträge über Renan's Leben Jeſu fo 1 
den ſein. Dr. Minden war theils der Urheberſchaft, theils der eilnahme 
beſchuldigt, Roßbach, der Verleger der „Königsberger ne dat eitung,“ 
überall aus § 35 des Preßgeſetzes angeklagt. Bis auf die Anklage aus 
F135 wurde auf ſchuldig erkannt und ſo in zweiter Inſtanz gegen Dr. 
inden eine Gefängnißſtrafe von 3 Mon., gegen Roßbach eine Geldbuße 
von 10 Thlrn. lerſte Inſtanz: reſp. 4 Mon, und 15 Thlr.) feſtgeſetzt. Gegen 
nr Entſcheidung legten ſowohl die Angeklagten, als die Ober⸗Staatsan⸗ 
waltſchaft, letztere jedoch nur in Bezug auf Roßbach, die Nichtigkeitsbe⸗ 
8 ein. Roßbach war am 2. April 1864, als das erſtinſtanzliche Er⸗ 
enntniß gegen ihn erging, bereits einmal rechtskräftig wegen Preßverge⸗ 
hens beſtraſt, eine zweite Verurtheilung wegen Preßvergehens war gegen 
ihn am 7. März 1864 ergangen, gegen die er zwar unter dem 15. März die 
Nichtigkeitsbeſchwerde angemeldet, aber nicht gerechtfertigt hatte. Die Ober⸗ 
Staatsanwaltſchaft wollte deßhalb gegen Roßbach den § 54 des Preßgeſe⸗ 
tzes angewendet und auf Entziehung der Befugniß zum Gewerbebetriebe er⸗ 
kannt wiſſen. Auf Verluſt dieſer Befugniß muß bekanntlich erkannt werden, 
wenn innerhalb eines Zeitraumes von 5 Jahren wegen eines e 
zum drittenmale eine „Verurtheilung“ erfolgt; es kann ſchon darauf 
erkannt werden, wenn innerhalb eines Zeitraumes von 5 Jahren wegen 
eines Preßvergehens zum zweitenmale eine Verurtheilun erfolgt. Die Ober⸗ 
ſtaatsanwaltſchaft führte nun zunächſt aus, daß gegen Roßbach auf Aber⸗ 
kennung dieſer Befugniß hätte erkannt werden müſſen. Denn es liege kein 
Grund vor, die in § 54 zur Vorausſetzung gemachte „Verurtheilung“ dahin 
auszulegen, daß darunter nur eine rechtskräftige Verurtheilung zu 
verſtehen ſei. Noch viel ungerechtfertigter erſcheine es, wenn man ſtatt „Ver⸗ 
28 ohne weiteres „Rückfall“ als im Geſetze ſtehend betrachten wollte. 
Dies ſei ſchon an und für ſich wie und höchſt bedenklich, weil in an⸗ 
deren Stellen des Preßgeſetzes, z. B. in 9 40, 42, 43, 45, das Wort „Rück⸗ 
fall“ ausdrücklich ausgeſprochen ſei. Da das Wort „Verurtheilung“ in 854 
ſogar zweimal ſtehe, ſo müſſe man annehmen, daß es mit Abſicht gebraucht 
worden ſei. Es dürfe nicht eingewendet werden, daß bei der hier vextheidig⸗ 
ten Auslegung die frühere Verurtheilung bei der 3. Verurtheilung ſchon wie⸗ 
der 8 ſein könne. Naturgemäß würden früher eingeleitete Unter⸗ 
ſuchungen auch früher 3 als die ſpäteren, und hätte der Richter we⸗ 
nigſtens eu die fakultative Aberkennung Rückſicht nehmen müſſen. Seitens 
der General⸗Staatsanwaltſchaft wurde auf Verwerfung ar icher Nichtig⸗ 
keitsbeſchwerden, alſo auch der der Staatsanwaltſchaft plaidirt. Unter „Ver⸗ 
urtheilung,“ ſo führte der Ober⸗Staatsanwalt Hartmann aus, könne nur 
die rechtskräftige verſtanden werden. Das Ober⸗Tribunal wies die Be⸗ 
ſchwerde dieſem Antrage gemäß zurück. 


— Berlin, 5. Mai. In der Nacht vom 9. zum 10. Juni 1863 wurde 
auf einem Communicationswege zwiſchen Prezyski und der polniſchen 
Grenze, a außerhalb der Zollſtraße, ein zweiſpänniger Wagen, auf dem 
ſich 8 Menſchen befanden, don preuß. Militärpatrouillen angehalten. 
dem Wagen wurden demnächſt 25 Gewehre, theilweiſe mit Haubavonneten, 
in Papier eingewickelt und mit Stroh umwickelt und beziehungsweiſe mit 
Strohbändern zugebunden, vorgefunden. Die 8 Perſonen ſaßen auf dieſen 
Waffen. Als der Wagen angehalten wurde, kamen noch 5 Mann aus dem 
Walde hervor, auf den Wagen zu, theilweiſe gleichfalls mit Waffen verſehen. 
Die auf dem Wagen angetroffenen Perſonen, unter denen der Gutsbeſitzer⸗ 
Sohn Sigismund v. Wichlinski aus Tuczno als Führer erſchien, wurden 
demnächſt wegen Theilnahme an der unbefugten Bildung eines bewaffneten 
Haufens Dee und auch rechtskräftig zu je 2 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Dieſelbe Thatſache wurde nun aber auch der Gegenſtand einer 


2. Anklage, welche kürzlich vor dem Ober⸗Tribunale verhandelt, wurde. 


v. Wichlinski wurde nämlich der Zoll⸗Contravention angeklagt, indem 
ausgeführt wurde, daß es feine Abficht geweſen ſei, die vorgefundenen Waffen 
nach Polen einzuführen. Das Kreisgericht zu Inowraclaw ſprach ihn jedoch 


frei. Es ſei, fo führte es aus, unmöglich, daß in der vorliegenden Handlung 


Alon ene die Bildung eines bewaffneten Haufens und eine Zoll⸗Contraven⸗ 
tion liegen könne; das Eine ſchließe das Andere aus. Nirgends ſei auch ber- 
boten, daß Jemand mit den für ſeinen eigenen Bedarf notbwendigen Waffen 
verſehen, die Grenze überſchreiten ſolle, niemals ſeien Gegenſtände, die Jemand 
um eigenen Gebrauche bei ſich führe, dem Zolle unterworfen. Wenn die 

usfuhr von Pferden verboten ſei, jo ſei damit nicht gejagt, daß Niemand 
zu Pferde und zu Wagen die Grenze paſſiren ſolle. Sei die Ausfuhr von 


Kleidungsſtücken verboten, fo meine man nicht, daß man nur unbekleidet die 
Das Appella⸗ 


Grenze paſſiren konne, ohne der Zollſtrafe zu verfallen. — 
tionsgericht zu Bromberg nabm dagegen für erwieſen an, daß der Angeklagte 
bezweckt habe, Waffen nach Polen auszuführen und verurtheilte ihn, da nach 


den Maßnahmen der Behörden die Ausführung von Waffen nach Polen vers 


boten war, zu 894 Thlr. 20 Sgr., event. 3 Monaten Gefängniß, außerdem 
1 Monat Zuſatzſtrafe, ſprach auch Confiscation der vorgefundenen ffen 
aus. Es nahm die Contrebande als vollbracht an, da der Transport im 
Grenzbezirke auf einem Wege, der keine Zollſtraße iſt und außerhalb der ge⸗ 


ſetzlichen Tageszeit angetroffen worden. — dune legte Angeklagter die 


Nichtigkeitsbeſchwerde ein. Das Ober⸗Tribunal hat denn auch das 2. 
Erkenntniß vernichtet und den Angeklagten freigeſprochen. 


Glaz, 1. Mai. B Vorſitzender: Oberappellations⸗Ge⸗ 
richtsrath Hr. Hoyer, Staatsanwalt Hr. Thilo, Vertheidiger: Hr. Rechts⸗ 
anwalt Bätke. — Am 28. v. Mts. ſtand der Böttcher Florian Klamdt 
aus Heinrichswalde vor dem hieſigen Schwurgerichte unter der Anklage, den 
gräflich Anton von Magnis ſchen Revierförſter Stiller aus Kolonie Hain 
am 4. September v. 3 im Walde getödtet zu haben; außerdem war gegen 
den Klamdt die Anklage auf vorſäͤtzliche Brandstiftung erhoben. — Der 
Umſtand, daß der Angeklagte zu der unglücklichen Klaſſe der Taubſtummen 
ehörte, hatte ſchon vor Beginn der Sitzung eine zahlreiche Zuhörerſchaft 
herbeigetndt, — Der vorgeführte Angeklagte, erſt 39 Jahr alt, iſt von ziem⸗ 
icher Größe, ſchlanker Statur und ſeine Geſichtsbildung regelmäßig. Als 
Dolmetſcher war der Hr. Hauptlehrer Scholz aus Breslau anweſend, der 
durch die beiden Zeugen, Maurer Florian Buhl und Gärtner Fran 
Stehr aus Heinrichswalde, unterſtützt wurde, weil die Genannten a 
Jugendfreunde langjährig mit dem Angeklagten bekannt, auch im Stande 
waren, ſich dem ꝛc. Klamdt leicht verſtändlich zu machen und mit deſſen 
eichenſprache vertraut waren. Als Sachverſtändige waren vorgeladen, der 
reisphyſikus, Hr. Sanitätsrath Welzel und der Kreiswundarzt, Hr. Dr. 
Scholz. — Vor der Publikation der Anklageſchrift gab der Hr. Haupt⸗ 
lehrer Scholz auf Befragen zunächſt die Erklärung, daß, wenn ein Taub⸗ 
ſtummer auch keinen Schulunterricht genoſſen habe, er doch, wenn auch nur 
einen entfernten Begriff von der gewöhnlichen Taubſtummenzeichenſprache 
beſäße und daß er hoffe, ſich mit dem Angeklagten unter Controle und Bei⸗ 
hilfe der beiden genannten Jugendfreunde zu verſtändigen. Als den Hrn. 
Geſchworenen der Eid abgenommen wurde, ſchien es uns, als ob dieſer Akt 
auf den 7 ten keinen Eindruck ausgeübt, er überhaupt von der Wich⸗ 
Felge hen andlung keinen Begriff habe. — Aus der Anklage geben wir 
oͤlgendes BR. 
„Der Revierförſter Stiller hatte ſich am 4. September v. J. mit ſeinem 
Iljährigen Sohne Reinhold zu dem Senn Nickel nach Volpersdorf be⸗ 
geben, welches etwa eine Stunde von Hain entfernt liegt, Während der 
ohn weiter nach Landeck ging, kehrte Stiller in Begleitung des ꝛc. Nickel 
und des Adjuvanten Über nach 6 Uhr Abends nach Hauſe zurück. Stiller 
hatte kein Gewehr, ſondern nur einen Stock bei ſich. Nachdem ſich die Be⸗ 
15 verabſchiedet hatten, ſetzte Stiller feinen Rückweg durch den — fort; 
tiller kehrte die Nacht über nicht nach Haufe und als die um 
mann beſorgte Ehefrau ſich anſchicken wollte, Erkundigungen einzuziehen, 
brachte ihr der Tagearbeiter Georg Franke die Nachricht, daß er den örfter 
Stiller todt im Walde vorgefunden habe. Bei der veranitalteten Sektion 
anden ſich an ſeinem Kopfe viele Verletzungen. Auf der rechten Stirnhalfte be⸗ 
anden ſich eine 4,” lange, 1 breite ke appte Wunde, nach obenhin eine 
halb fo große; auf der linken Stirnhäl te drei Wunden,! bis 2“ groß; au: 
ßerdem aber noch an allen Stellen des Kopfes mehrere Wunden, welche alle 
die Kopfhaut bis auf den Knochen durchdrungen hatten und ergaben, daß 
e durch einen ſcharfkantigen Stein verurſacht worden waren. Die innere 
eſichtigung ergab ferner, daß die ganze linke Seite des Kopfes vollſtändig 
ertrümmert war. Das gerichtliche Gutachten ging dahin, daß dieſe Ver⸗ 
etzungen den Tod nach kurzer Zeit bewirkt haben mußten. — Der Mörder 
wurde bald in der Perſon des de. Klamdt ermittelt, da ſich in der Nähe 
des Orts der That ein Sack mit 6 Scheiten Klafterholz vorfand, welches 
ohne Knorren, zur Verarbeitung dienen ſollte und vorausſichtlich zu dieſem 


— 


fen von dem als Holzdieb bekannten ꝛc. Klamdt geſtohlen und fallen ges 


aſſen worden war. Er kehrte ohne Sack und Mütze zu ſeinen Schweſtern 
nach Heinrichswalde zurüd, Ylutflede waren auf ſeiner 
eine kleine blutige Wunde über der Naſe bewies, daß er in einem Kampfe 
ſich befunden habe. Später ging er nach Frankenſtein zum Ankauf einer 
der verlorenen ähnlichen Mütze, deren Futter er beſchmutzte, um ſie der ver⸗ 
lorenen ähnlich zu machen. Nach ſeiner Verhaftung geſtand er an der 
Leiche des rs, er denſelben getödtet habe. — 1. 
e Old 18 we gie 
wie folgt au 5 ö d ald gegangen, um Holz für 
fein Handwerk zu fehlen, habe 6. Scheite Alafterboh, 96 und in 


te die Gottheit Chriſti geläjtert wor⸗ 


ihren Ehe⸗ 


Jacke ſichtbar und 


reizbaren Charakter und eine den Taubſtummen — gleich 


EC ET TREERT TS ER 


angenommen. 


Anleihe 70%. 


ſeinen Sack geſteckt, darauf habe er von Weitem den Förfter Stiller erblickt, 
ſei ſtatt nach Heinrichswalde nach Hain zu gegangen, dann von dem Förſter 
ereilt und von hinten ergriffen worden, wobei er das Hol pe fallen laſſen 
und vom Förſter mit dem Stock über Naſe und Arm geſchlagen worden ſei. 
— Er habe Widerſtand geleiſtet, den Förfter zur Erde a welcher 
ſich ſpäterhin wieder en und den Kampf von Neuem begonnen 
habe; es ſei ihm dem Klamdt) ſpäter gelungen, einen Stein zu ergreifen, 
womit er dem Förſter nur drei ſtarke Schläge in's Geſicht und auf den 
Arm gegeben haben will; Stiller ſei darauf niedergeſtürzt, er aber ſei davon 
gelaufen. — Klamdt beſitzt nach der Ausſage ſeiner Verwandten en bödhjit 
den Irren — 
eigenthümliche Schlauheit, ſoll ſonſt ein ordentlicher und brauchbarer Arbei⸗ 
ter ſein, dem auch ein gewiſſes Schamgefühl nicht abgeht. — Er hat keinen 
Religionsunterricht genoſſen und verlor durch eine Blatter- und hitzige Krank⸗ 
beit in ſeinem 2. oder 3. Lebensjahre Sprache und Gehör. — Bei dem 
Tode der Eltern ſoll er einen gewiſſen Grad von Betrübniß gezeigt, auch 
im Uebrigen verſtanden haben, ſeine Geſchäfte zu beſorgen und das Recht 
vom Unrecht zu unterſcheiden. (?) Und doch bat er am Tage nach dem 
Morde ruhig geſchlafen, gegeſſen und iſt an Beſuch gegangen. Seiner 
Schweſter Thereſe hatte er vorher mitgetheilt, daß er Jemanden mit einem 
Stecken geſchlagen und daß der Geſchlagene einen Bart gehabt habe. 
Die ſeitens des Gerichtshofes an die een geſtellte Frage, ob auch 
diejenigen Taubſtummen, welche weder Religions⸗ noch Schulunterricht ge⸗ 
noſſen hätten, zurechnungsfähig ſeien, wurde bejahend beantwortet. — Da 
der Angeklagte der That geſtändig war, erfolgte das Plaidoyer der Staats: 
anpallſcdaft und des Herrn Vertheidigers. Die „Zurechnungsfähigkeit“ 
des Angeklagten wurde von der erſtern angenommen, von dem letztern be⸗ 
ſtritten. Trotz der ſehr gewandten Vertheidigung wurde die dem Referenten 
nur dem Inhalte nach erinnerliche, an die Geſchworenen geſtellte Frage: 
iſt der Angeklagte ſchuldig, am 4. Sept. v. J. im Forſtrevier Hain den 
oͤrſter Stiller als angeftellten Forſtaufſichtsbeamten in Ausübung feines 
mies, um ſich bei der Verübung eines Diebſtahls an Klafterholz der 
Er reifung auf friſcher That zu entziehen, durch Zerſchmetterung des 
Schädels mittelſt eines Steines vorſätzlich getödtet zu haben?“ 
verneint, dagegen die Frage: ; 
„ob der Angeklagte den Stiller vorſätzlich verletzt und ob die vorſätz⸗ 
liche Verletzung den Tod des Verletzten herbeigeführt habe?“ bejaht. 
Die Frage: „war der Angeklagte „zurechnungsfähig?“ hatten die Ge⸗ 
ſchworenen mit „Ja“ beantwortet. 
Der Gerichtshof erkannte auf 10 Jahr Zuchthausſtrafe. — In der An⸗ 
klage auf „vorſätzliche Brandſtiftung“ wurde Klamdt wegen Mangel poſiti⸗ 
ver Beweiſe freigeſprochen. (N. Geb. ⸗Ztg.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 6. Mai. Abgeordnetenhaus. Die Interpellation 
Chlapowski's wegen „Nichtanſtellung polniſcher Aſſeſſoren in 
Poſen“, erklärt ſich der Miniſter Graf zur Lippe bereit, ſo⸗ 
fort zu beantworten. Eine ſchriftliche Verfügung habe er 
nicht erlaſſen, die Anſtellung aber allerdings unterlaſſen. Sein 
Verfahren beruhe auf praktiſchen Gründen, die wieder fort: 
fallen nach der Beruhigung der Provinz Poſen. Der Antrag 
Kantak's auf Discuſſion wurde angenommen. Löwe erklärt 
das Regierungsverfahren für uncorrect; die Germaniſtrungs⸗ 
verſuche durch Polizeimaßregeln ſeien mehr als gefährlich. 
Hahn vertheidigt den Miniſter. Lent giebt eine Charakteri⸗ 
ſtik des Polenprozeſſes. Lippe bedauert, daß Beſchuldigungen 
gegen Richter vorgekommen ſeien. Immermann beklagt die 
Negierungsverſuche; die Maßregel gegen die Nichter werden 
zur Corruption führen. Nach der Verwahrung Lippe's wird 
die Discuſſton geſchloſſen und damit der Gegenſtand erledigt. 

Die Etats der Lotterieverwaltung, der Seehandlung, Bank⸗ 
und Staatsſchulden verwaltung werden nach den Commiſſious⸗ 
Anträgen vorläufig feſtgeſetzt. Das Geſetz, betreffend die 


Ueberſendung von Geld und geldwerthen Papieren, ebenſo das 


Geſetz, betreffend einige Abänderungen des Reglements der 


Offizierwittwenkaſſe wurden ohne Diskuſſton einſtimmig an: 


genommen. 
Die von Lette und Genoſſen eingebrachte Kreisordnung und 
ländliche Polizeiordnung beantragt die verſtärkte Gemeinde: 
Commiſſion, abzulehnen, was das Haus einſtimmig annimmt. 
Nächſte Sitzung iſt Dinſtag. (Wolff's T. B.) 
Wien, 6. Mai. In der heutigen Sitzung des Unterhauſes 
wurde die Berathung des Kriegsbudgets beendet. Sämmtliche 
Anträge des Finanzausſchuſſes wurden mit großer Majorität 
(Wolff's T. B.) 
Brüſſel, 6. Mai. Der Herzog v. Brabant ift heut Mor: 
gen angekommen und hat ſich unmittelbar nach Laeken begeben. 
Der König hat eine beſſere Nacht gehabt; im Allgemeinen iſt 
der Zuftand faſt unverändert. (Wolffs T. B.) 


a EEE TEV FREU — — DER SUR —ö— 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 6. Mal, Nachm. 2 Uhr. (Angek. 3 Uhr 30 M.) 

Böhmiihe Weſtbahn 78. Breslau Freiburg 143%, Brieg ⸗Neiſſe 88. 

Koſel⸗Oderberg 6174. Galizier 97. Mainz, Ludwigsbafen 130%. Friedrich⸗ 

Wilbelms⸗Nordbahn 76%. Oberſchleſiſche Lit. A. 174, Oeſierx. Staats⸗ 

Bahn 116% Oppeln⸗Tarnowitz 80%. Lombarden 143%. Warſchau⸗Wien 

70%. Sproz Preuß. Anleihe 105%. Staats⸗Schuldſcheine 91, National ⸗ 

1860er Looſe 87, 1864er Looſe 547. Silber⸗Anleibe 75%. 

talieniſche Anleihe 64 Oeſterr. Banknoten 93. Ruſſ. Banknoten 79% 
merikaner 68%. Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe 86%: Darmſt. Credit 91%. 

Disconto⸗Commandit 102%, Oeſterr. Credit⸗Aktien 85. Schleſ. Bank⸗ 

Verein 110, Hamburg 2 Monate 151. London 6, 22%. Wien 2 Monate 

92%. Warſchau 8 Tage 79%. Paris 807) 1. Sehr ftill. a 
Wien, 6. Mai. [Anfangs⸗Courſe.] National⸗Anleibe 75, 80. Wrepit: 

Aktien 184, 20. London 108, 70. IR6Cer Lroſe 93, 75. 164er Looſe 

83, 70. Silber⸗Anleihe 81, 10. Galtzier 209, 50 
Berlin, 6. Mai. Roggen: matt Mar 38 J, Mai⸗Juni 38, Juli⸗ 

Auguſt 39%, Sept. Ott 40%. — Rübdl: matt. Mat 12%, Sept ⸗Olt. 

BR. . matt. Moi 13%, Mai⸗Juni 13%, Juli⸗Auguſt 14%, 

ept.: „ 15. a ee g 
Petersburg, 5. Mai. [Schluß Courſe. Wechſelcours auf London 

3 Monat 31% d., dto. auf Hamburg 3 Monat 28% Sch., dio. auf Amſterdam 

3 Monat 156 Ct., dto. auf Paris 3 Monat 331 Ets. do. auf Berlin 

Neueſte Prämien⸗Anl. 106%. Imperials 6 R. 21 K. Silberagio Gelber 

Lichttalg pr. Auguſt (alles Geld im Voraus) zu 45% ausgeboten, fand zu 

44% Abnehmer. Gelber Lichttalg pr Auguſt (mit Handgeld) —. Bei ges 

ringem Geſchaft feſte Haltung. 


— ———— — — — 
f Inſerate. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Im Monat April 1865 wurden auf der Bahn 62,416 Perſonen befördert. 
Die Einnahme hat betragen: 1 
1) aus rſonen⸗ ꝛc. Verkehr 31,014 Thlr. 14 Sgr. .. 
68,431ĩũ 25 ⸗ 9:55 


—— 2 


— — Zar 


2) aus dem Güter: 
9 aus den Extraordinarien 4517 111 
22 am Ganzen 103,963 Tir. 20 Sgr. 9 Wi. 
Im Monat April 1864 betrug die Einnahme 5 N 
nach berichtigter Feſtſtellunng 94,180 Zr. 1 Sgr. — Pf. 
= dub pro 1865 mehe "9,794 Ahle. 16 Sor. 9 Uf 
jerzu die Mehr⸗Einnahme bis ul. Mär; 
58 ; inter Feſtſtelung mit 728,880 4 17 4 
Ergiebt als Mehreinnahme 38,664 Thlr. 7 Sgr. 1 Pf. 
Breslau, den 5. Mai 1865. Directorium. 
Verlag von Eduard Trewendt in res lan. 
Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen: [2005] 
Andreas Gryphius, 
das verliebte gespenst, gesangspiel. und die geliebte Dornrose, scherzspiel, 


5 mit Einleitung, herausgegeben von Herrmann Palm. 


gr. 8. broſch. 20 Sgr. 


5 N * 


Zur Unterhaltungs-Literatur! 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen und Leihbibliotheken 


zu haben: 1 5 11005 
Der Stadtichreiber von Ciegniß. 
WINE DEE Roman 

on 
Ludwig Habicht. 
8. 3 Bde. Eleg. broſch. Preis: 3% Thlr. 
Kürzlich erſchienen: 


L. Rob. Giſeke, Käthchen. Roman. 4 Bde. 4 Thlr. — Rud. 


H. 
Gottſchall, Reiſebilder aus Italien. 1% Thlr. — L. Habicht, 
Criminal⸗Novellen. 1% Thlr. — Karl v. Den, Noch ein Jahr 
in Schleſien. 2 Bde. % Thlr. — Theod. Mügge, Weihnachts 
abend. 2. Aufl. % Thlr. — em Nofen, Damals. Novellen 
aus dem Befreiungskriege. 1% Thlr. — Guſtav vom See, Erzählun⸗ 
gen eines alten Herrn. Neue Folge. 1% Thlr. g 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Verlag von Eduard Trewendt in Preslan. 
Es iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die Apotheke. 
Schutz oder Freiheit? 


Von 
N Dr. Franz Brefeld, 
tönigl. Geh. Medicinal und Regierungs⸗Rath ꝛc. in Breslau. 
Zweiter Theil. 
7% Bog. Eleg. broſch. Preis 20 Sgr. 
Enthält eine Widerlegung der durch den erſten Theil (1863. 
Preis 1 Thlr.) hervorgerufenen gegneriſchen Schriften. 


Breslauer Maſchinen⸗Ausſtellung. Ergänzungsberccht 1. 

Allgemeinſte Anerkennung fanden die Fabrit ite des Beim Aro Her⸗ 
renſtraße 7a, deſſen berühmteſte Erzeugniſſe, die Geldſchränke, zum Be⸗ 
dauern der Gäſte, keinen Raum angemiefen erhalten haben, vaber die Frem⸗ 
den, welche neugierig waren, fie zu ſeben, ſich in das Magazin des Herrn 
Broſt begeben mußten. Die außerordentlichen Vorzüge dieſer Geldſcränke, 
welche die ſtärkſte Feuerprobe beſtanden haben, uno wegen ihrer Schönheit 
und Zweckmäßigkeit von Behörden und Industriellen vielfach gerühmt worden 
And, wurden hier von den fremden Sachkennern auch als eines der rühm⸗ 
lichſten Fabrikate ſchleſiſcher Induſtrie anerkannt, und beſonders daran die 
finnreibe Combination der verbeſſerten Brahmaſchlöſſer, die man ſelbſt mit 
dem Schlüfjel nicht öffnen kann, wenn man das Geheimniß nicht kennt, al: 
gemein bewundert. Im Ausſtellungslokale hingegen wurde di“ Aufmerkſam⸗ 
keit beſonders gelenkt auf die trefflichen Brücken⸗ und Centeſimal⸗ 
Waagen für große Frachten ꝛc., deren außerordentliche Empfindlichkeit Er» 
ſtaunen erregte; die ſchmiedeeiſernen Brückenwaagen mit drei Zoll dicken 
Brücken aus Eichenholz, die eleganten eifernen Betiſtellen, die jedem Gemache 
zur Zierde gereichen, die herrlichen Wiegeſtüble für die S. boßkinder des 
Glückes, welche ſich in denſelben angenehmen Träsmen hingeben können, die 
ausgezeichneten Kunſtſchlöſſer, Caſſelten x. aus der Fabrik des Herrn Broſt 
baben allen Anweſenden bewieſen, daß die Kunſticloſſerei in Schleſien ihren 
Gipfelpunkt erreicht hat, und daß die Arbeiten des Herrn Breſt, die man, 
wie wir hören, auch nach Stettin zur Ausſtellung berufen hat, den beſten 
Arbeiten des Ruslandes die Spitze bieten können. (Forif. folgt.) 

(35722 Dr. A. J. Groß⸗Hoffinger. 


HOiefeeutlicher Dank. 


Nachdem der Rinderzuchtviehmarkt, jo wie de: Maſchinenmarkt in dieſem 
Jahre mit ſo ausgezeichnetem Erfolge gekrönt waren erlaubt ſich der Unter⸗ 
deichnete darauf aufmerkſam zu machen, wodurch ſolch ein glückliches Reſul⸗ 
tat erzielt worden iſt. Durch die mit Geldunterſtützung des Central-Ver⸗ 
eins und durch die perſönliche Aufopferung ſeines Vorſitzenden, Sr. Excel⸗ 
lenz des Hrn. Grafen v. Burghauß, und feines General⸗Secretärs, Herrn 
Geheimraths v. Goertz, bewirkten unzähligen Ausſtellungen in Schleſien, iſt 
ſo unendlich viel für Hebung der Rindviehzucht und Verbreitung landwirth⸗ 
ſchaftlicher Maſchinen in Schleſien geſchehen, daß dadurch erſt der Bedarf 
für beides geſchaffen worden. Ohne dieſe vorhergegangenen Ausſtellungen 
wäre der Markt eine Unmöglichkeit geweſen, denn dieſe Ausſlellungen baben 
die Abnehmer des Marktes erſt geſchaffen. Darum Dank, tauſend Dank 
dem Centralverein, feinem Vorfisenden, Sr. Excellenz Hrn. Grafen von 
Burghauß und dem würdigen Generalſecretär, Hrn. Geheimrath v. Goertz, 

Im Namen tauſend Gleichgeſiunter 5001 

Friedenthal in Domslau, Mitvorſtand des Maſchinenmarktes. 


Gebr. Strauß, Hofoptifer in Breslau, 
Ring Nr. 45, Naſchmarktſeite, 

empfehlen ihre im vorigen Jahre im In- und Auslande 

mit ſo vielem Beifall aufgenommenen und allgemein als 

ausgezeichnet anerkannten 


Feruröhre in Meſſing⸗Einfaſſung und mit 6 der aller⸗ 
beſten achromatiſchen Gläſer verſehen, zur genauen 
Erkennung meilenweit entfernter Gegenſtände, zu dem 
bedeutend herabgeſetzten Preiſe don 3 Thlr. pr. Stück. 


Thermometer, zum Baden, im Zimmer und außerhalb 
des Fenſt eis anzu. ringen, A 15 Sgr. Als ganz ber 
ſonders empfehlenswerth offeriren wir unſere vorzüg⸗ 
lichen, mit größter Genauigkeit gefertigten 


Barometer, welche die Witterung ganz genau anzeigen, 
und unter Garantie nach auswärts verſendet werden, 
== zu dem ermäßigten Preiſe von 2 Thlr. 


Goldene Brillen, die ib durch ihre Eleganz, Leichtigteit und Dauer 
haftigkeit auszeichnen, & 3 Thlr. 15 Sgr. Silberne Brillen, 4 2 Thlr. 

Pinee-nez (Naſenklemmer) in den eleganteften und dauerhafteſten 
Einfaſſungen, à 1 Thlr. 5114 


[3949] 


Gr. 8. 


2 find in bedeutenden Partien zu Engros⸗Fa⸗ 
Stereoſlop⸗Bilder brik-Preiſen vorräthig. 5 h 
Auswärtige Aufträge we.den auf das Sorgſaltigſte au geführt. 


Nr. 45, Naſchmarktſeite. 


3 { i Fl. 20 S. 7 
2 5. 10 S Ba Blaticidium, 2 85 


vieljährig bewährtes Motten⸗Vertilgungsmittel, anerkannt als ſicher und 
unfehlbar. Es beſchädigt ſelbſt die empfindlichſte Farbe nicht, giebt über: 
haupt keine Flecken. 5 } z 
Alleiniger Erfinder C. N. Made, Tapezier und Decorateur in Berlin, 
Kronenſtraße 68,69. 
Zu bekommen bei Heinrich Lion in Breslau, 
Büttnerſtraße 24, Haupt⸗Agent für Schlefien, 
und in den Niederlagen des R. F. Daubitz'ſchen Kräuter: iqueurs. 
Ebenfalls find zu baben: Apparate zum Benetzen der Gegenstände, 
vermittelſt welcher man nur den zehnten Theil der Flüſſigkeit verbraucht. 
Preis 2% Sgr. [5095] 


Gänzlicher Unsverkauf 
wegen vollſtändiger Aufldjung meiner Bapierhartlung, Nicolaiſtraße Nr. 5. 
um die Auctionskoſten zu ſparen, verkaufe ich, jo weit der Vorrath reicht: 

ür 9 Pf.: N Für 1 Sgr.: 
24 Bogen Octav⸗ Briefpapier oder ein ein Lottoſpiel mit 12 Karten und 90 
Dominoſpiel mit 28 Steinen oder ein Nummern ober ein höchſt elegantes Por⸗ 
Photographie nach freier Wahl. zellan⸗Schreibzeug mit Gold verziert 
oder ! Photographie⸗Rahme m. Glas. 

Sgr.: ü 


i Für 1) Für 2% Sgr.: 
24 Bogen arobea Bae Priepapier 100 Stück große Brief Couverts, am 
welches bei der ſtärkſten Schrift nicht Schluſſe gummitt. 


durchſchlaͤgt. 1 f [5096] 
J. Bruck, Papierhandlung, Nicolaiſtraße Nr. 5. 


ing 
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Die in ben Zeitungen vielfach beſprochenen heilſamen Wirkungen des 


Königstrankes 


beruhen auf dem längſt officinell bekannten Elixir ad longum vitam, 


Elixir zur Verlängerung des Lebens 


und deſſen bekannten, durch wiſſenſchaftliche Analyſe ſichergeſtellien Zuſammen⸗ 
ſetzungen mit 
Pflanzen»äften, { 

welche ſehr leicht in Gährung gerathen, beſonders in der warmen Jahreszeit. 
Es ift daher für die Freunde des Kön'gstrankes wichtig, ſowohl gegen das 
Verderben des Trankes, wie auch baup:fächlic gegen die 

unnütze Dertbenerung 
geſichert zu werden, durch den von mir nach officinellen Grundſätzen und Itrerg 
nach der Analyſe bereiteten [4734] 


Königstrank⸗Extract, 


womit man ſich um den Preis von 10 Sgr. zwei Flaſchen Königstraak, 
die ſonſt 2 Thlr. koſten, immer friſch ſelbſt bereiten kann. 
C. F. Capaun⸗Karlowa, Apotheker, 
Weidenſtraße Nr. 34. 


Der echte Königstrank 


findet lediglich nur in ſeinen bewährten, von den Tonſumenten gebofften und 
anerkannten Erfolgen, die unbeſtreitbare Berechtigung: Gefunden und 
Leidenden zur Erquickung und Hebung der geſunkenen Kräfte, zuver⸗ 
ſichtlich und gewiſſenhaft empfoblen zu werden. So iſt er bei körperlichen 
Schwächezuſtänden aller Art, Magenkrampf, Son brennen, Verſtimmung 
des Nervenfyſtems, geſtörter Verdauung und Stockungen im Unter⸗ 
Leibe, ganz beſonders zu beachten. — Weit entfernt, unſeren echten Koͤnigs⸗ 
Trank als ein Univerſal⸗ oder Wundermittel anzupreiſen und auf die Leicht⸗ 
gläubigteit des Publikums zu ſpeculiren, begnügen wir uns mit dem freudi⸗ 
gen Bewußtſein, ihn als ein herrliches Labſal für Geſunde und als Stärkung 
für Leidende darbielen zu können, und was wir darbieten, iſt wohl beſchaff a, 
dem geſchenkten Vertrauen eruct und ehrenvoll zu entiprecen ! [512] 
Feſter Fabrikpreis: 70 Flaſche 15 Sgr., 1 ganze Flaſche 1 Thlr. 
General⸗Debit für Schleſien und Oeſterreich: 
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Handlung Eduard Groß in Breslau, 

am Neumerkt 42. 


7.77 


Ae a HIST Sr RER Bier 

Socken und Strümpfe! 
Für Herren, Damen und Kinder in jeder Fußgröße, in reichhaltigſter 
Auswabl, von Seide, Zwirn, Wolle, Merino und von Baumwolle 
gearbeitet, in nur reeler Waare. [4175 
Zwirn⸗ und feidene Handſchuhe, \ 
leichte Untrjüchen auf bloßem Leibe, der jetzigen Jahreszeit ange⸗ 
meſſen, fowie ein wohlaſſortirtes Lager ſeidener, wollener, 
baumwollener und echt engliſcher 
Geſundheitshemden 

empfiehlt bei zeitgemäß billigen Preiſen einer geneigten Beachtung 
die Leinwand, Tiſchzeug⸗ u. Strampfwagren⸗Haudlung von 


Heinrich Adam, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke Goldene Gans. 


—— V— j —— — 


C 


1. f 

i Zur Warnung! 

1 Die grossartigen Wirkungen des von mir erfundenen L. W. 
Egers's cher. Fenchel-Honig-Extracts sind begründet u sener ausge- 7 

zeichneten und mannichfachen Composition, die mein Geheimniss“ 

bleibt, Der Verkaufspreis, ist unbeschadet seinen Vorzüglichkeit 

nicht billiger möglich als die Flasche 10 u.d 18 Sge. Was da, 

gegen die zahlreichen Nachahmer einer weltbekannten Erfindung 

„ für „Ebendasselbe“ anbieten, ist in Wahrheit nur: 5110 


Fenchel -Syrup, 
den je, hiermit à 4 Sgr., für die X und 7% Sgr. für die ½ Flasche 
te I. W. Egers in Breslau, 
17. Messergasse 17, zum Bienenstock, 
Erfinder des Schles. Feuchel-Honig-Extracts. 
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Oeffentliche Dankſagung. 
Gebets wehen vecurſachten meiner Frau vor 12 Jahren ein ſtark 
geſchwollenes Bein, welches ich in Folge verſchiedener Verorpnungen 
in Breslau geheilten Kranken, gebrauchte fie die Geſundheits⸗ 
2 


binnen kurzer Zeit mit über 50 Löchern bedeckte. Auf Anrathen einer 
früber an demſelben Uebel leidenden und durch Hen. T. Oſchinsky 


und Univerſalſeife #) während ſechs Wochen und war in dieſer 
Zeit von ihrem Uebel gänzlich befreit. 1 

Dank, berzlichen Dank dem Erfinder dieſes für die leidende Menſch⸗ 
heit fo füußbaren Mittels. Möge Gott ſtets ſeine Bemühungen mit 
gutem Erfelge krönen und ihn noch lange zum Wohle der leidenden 
Menſchbeit auf vieler jo ſegensreichen Bahn erhalten. 

Schöneiche bei Wohlau. Tietzmaun, Lehrer. 
*) Niede tagen in Breslau bei H. Krüger, Overſtraße Nr 1 und 
C. Heyn, Neumarkt Nr 13. (5105 


— —ä 


Fi 


2 1 1 8. Er ar > 
Im Auguſt d. J. verlege ich mein Domizil nach Bertin „Un⸗ 
ter d. Linden“ Nr. 84 und 55, Bel⸗Etage. 15671) 


Zahnatzt Block, Neue⸗Taſcheuſtr. 1>. 
8 — un -5 — s 
we Zur Saat 
offerire sämmtliche So en 


Hleesamen, Luzerne, Crassan en und andere 
landwirthschal liche Säntereien, 
sowie besten Zuckerrüben - Samen, 
Cinquantino - Mais 2 
und echten neuen amerikan. Pferdezahnmais. 
Ba. Priümker, 


Karls - Strasse Nr. 42. 


— — — — — — 


Flügel und Pianino's 5 
in der Perm. Ind.⸗Ausſtellung, Ring 15. 


Gebrauchte Inſtrumente vorkäthig. [5116] 
N Matehgablangen genehmigt 


Wend * € Saweibnigerfrafe 
Inſerate d. Lan t ch. Anzeiger FI Jahrg. t. 19 


eiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinſta 
— in der Expedition der Bla 3 7 Herrenſtr. a 2 


—— ——— K — 


l 


bollendeten 


11233 


Zweite Beilage zu Nr. 213 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 7. Mai 1865. 


e es 
d offmann, geb. . 
4 Neuvermählte, [5143] 
Liegnitz. Iſerlohn. 
Heute Nacht wurde meine liebe Frau von 
einem kräftigen Knaben glücklich entbunden. 
Breslau, am 6. Mai 1865. 
[5765] Dr. Horwitz. 
— —— . —e 
Die glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Bertha, geb. Beutner, von einem 
eſunden Knaben, zeige ich hiermit ſtatt be⸗ 
onderer Meldung ergebenſt an. 15135] 
Heinrich Bloch, Maurermeiſter. 


— — — 

Die geſtern Früh Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau Roſalie, 
geb. Jotkowitz, von einem Knaben, zeige 
ich hiermit Verwandten und Freunden, ſtatt 
jeder beſonderen Meldung, an. 15080] 

Coſel, den 5. Mai 1865. 
S. Koſterlitz. 


— — — — — 

Gestern, Freitag, Abends 8 Uhr, verschied 
nach Z wöchentlichen schweren Leiden unser 
geliebter Gatte, Sohn, Bruder unfl Schwa- 
ger, der Kaufm. Herr Theodor Voigt, 
in dem blühenden Alter von 36 Jahren, 
welches wir, um stille Theilnahme bittend, 
en anzeigen. [5748] 

reslau, am 6, Mai 1865. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Statt befonderer Meldung zeigen wir hier: 
durch theilnahmenven Freunden und Ver⸗ 
wandten an, daß es Gott dem Allmächtigen 

eſallen hat, heute Früh um 1 Uhr unſern 
iheuren, lieben, guten Gatten und Onkel, den 
Tiſchlermeiſter und Hausbeſitzer Herrn Frie⸗ 
drich Wilhelm Gießwein, im 72. Jahre 
ſeines Lebens zu ſich zu rufen. Nur wer 
unſer ſtilles Zuſammenleben gekannt, wird 
wiſſen, was wir durch ſeinen Hintritt an treuer 
Liebe verloren. [5751] 

Breslau, den 4. Mai 1865. R 
ee Gießwein, gb. Kache, als Gattin. 

ilhelmine Gießwein, als Nichte. 

Trauerhaus: Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 10. 

Beerdigung: Montag Nachmittag um 4 Uhr 
auf dem großen Kirchhofe. 


In der vergangenen Nacht entſchlief nach 
Neue Krankheit der königl. Ober⸗Bergamts⸗ 
Reviſor Herr Wilhelm Biller, im Alter 
von 56 Jahren. In ihm iſt dem hieſigen 
Ober⸗Bergamte wiederum ein durch Pflicht⸗ 
treue und ehrenhaften Charakter ausgegzeich⸗ 
neter Beamter entriſſen worden, deſſen früh⸗ 
zeitigen Hingang wir aufrichtig betrauern, 
und dem wir für alle Zeiten ein ehrenvolles 
Andenken bewahren werden. [5109] 

Breslau, den 6. Mai 1865. 

Das Collegium und die Beamten 

des königl. Ober⸗Bergamts. 


Ein Gehirnſchlag endete geſtern Abend 11 
Uhr ganz unerwartet das Leben unſerer theu⸗ 
ren innigſt geliebten Mutter und Schwieger⸗ 
mutter, der berwittweten Kaufmann Alwine 
Sophie Schmitt, geb. Petſchke, im faſt 
53. Jahre. Freunden und Be⸗ 


. wirmen in tiefſter Vetrabniß bisie 


eige. — 
Friedland und Hamburg, 5. Mai 1865. 
Die hinterbliebenen Kinder. 


Vom Herrn abberufen ging am 4. d. M., 
nach langen Leiden zur ewigen Ruhe ein mein 
guter Mann der Paſtor Julius Lindner. 
Tiefbetrübt zeige ich dies an, zugleich im Namen 
ibrer fünf noch unerzogenen Kinder, 155 ftille 
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Theilnahme bittend, 


Seiffersdorf, den 6. Mai 1865, 
Adolfine, verw. Lindner, 
geb. Engelmann. 


Für die ſo zahlreichen Beweiſe liebevoller 
und inniger Theilnahme bei der Beerdigung 
unſeres lieben Sohnes, des Buchhalters Hrn. 
Sommer, ſagen wir beſonders ſeinem Hrn. 
Principal, ferner dem Vorſtande des Inſtituts 
der privilegirten Handlungsdiener und den 
vielen ram unſern tiefgefühlteſten Dank. 

[5715 Die Hinterbliebenen. 


Verlobungen: Frl. Cäcilie Wolff in 
Potsdam mit Hrn. Kaufm. Moritz Grunsfeld 
in Magdeburg. 

Ebel. Verbindung: Hr. Henry Donath 
mit Frl. Jenny Moniak in Berlin. 

Geburten: Ein Zwillingspärchen Herrn 
Louis Roſenbeim in Berlin, ein Sohn Hrn. 

errmann Werner das., eine Tochter Hrn. 

Menz in Neu⸗Schoenfeld, Hrn. J. Wiener 
in Potsdam. . 

Todesfälle: Hr. Ludwig v. Mühlbach 
in Marſeille, Hr. Wilhelm Donda im 83. Le⸗ 
bens jahre in Alt Schöneberg, Frl. Henriette 
Köbite fin Berlin | Hr. Rentier Karl Friedrich 
Strielack daf, verw. Frau v. d. Hagen geb. 
. Ribdeck in Ribbeck, Hr. Major a. D. 
An im 87. Lebensjahre in Kolberg, Hr. 
Miniſterialrath v. Reichert, k, bair. Bevoll⸗ 
mächtigter beim Zollverein in Berlin, Pri⸗ 
maner Paul Brübls in Lieberoſe. 


Theater Repertoire. 
Sonntag, den 7. Mai. Erſtes Auftreten des 
Fräul. Fanny Jaquemar⸗Jäger, vom 
Stadt⸗Theater in Köln. Neu einſludirt: 
„Norma.“ Oper in 3 Akten von F. Ro⸗ 
mani, überſetzt von Joſef Ritter v. Seyfried. 
Muſik von Bellini. (Sever, Hr. Udo: Oro⸗ 
bift, Hr. Prawit. Norma, Fräul. Fanny 
aquemar⸗Jäger. Adalgiſa, Frau 
ayr⸗Olbrich ꝛc) 5 

ontag, den 8, Mai. Drittes Gaſtſpiel der 
konkgl. baierſchen Hofſchauſpielerin Fräulein 
Jaun Janauſchek aus München. Neu 
Su ud rt? „Der Ball zu Ellerbrunn, 

uftipiel in 3 Akten von C. Blum. (Hediwi 
van der Gilden, Frl. Fann y Janauſcheg 


2 im N 

ntag, 7. : 

* Doppel⸗Vorſtellun . 20 

Erſte Vorſtellung (Anf. 4 Uhr): „Ein 
Schwiegervater für Alles.“ Schwank 
in 1 Akt von Steßl. Hierauf: „ röhlich.“ 
Muſikaliſches Quodlibet in 2 Ntten von L. 
3 Muſik von verſchiedenen Com⸗ 
poniſten. 

Zweite Vorſtellung (Anf. 7 Uhr): „Na⸗ 
menulos.“ Voſe mit Geſang in 3 fiel 


Handw.⸗Verein. 


lungen, nach einem Kaiſer'ſchen Stoffe von 
© N und E. Pohl. Muſik von A. 
onradi. 


I. 9. V 6T I. E Ill. 


„Es find mir zu meiner heutigen Dienſt⸗ 
jubelfeier von hieſigen und auswärtigen Gön⸗ 
nern und Freunden ſo zahlreiche briefliche 
Glückwünſche zugegangen, daß es mir nicht 
möglich iſt, in nächſter Zeit zu antworten. 
Mein Herz drängt mich ihnen Allen, um gü⸗ 
tige Entſchuldigung bittend, hierdurch meinen 
innigſten tiefgefühlten Dank auszuſprechen. 
Breslau, den 4. Mai 1865. 
Behrends, 
Geheimer Juſtiz⸗Rath. 
Ein dreimal donnerndes Lebehoch! dem 
Fräulein Olga Goldſtücker an ihrem heut 
Hattfindenden 25jährigen Wiegenfeſte. 

[5723] Ihre Freundinnen. 
In Pietſch' Lokal, 
Gartenſtr. 23. 

Montag, Hr. Red. Th. Oelsner: Der 
Breslauer Schneideraufſtand i. J. 1793. — 
Donnerstag, Hr. Gef.⸗Anſt.⸗Dir. Schück: 
Voltswirthſchaftliche Grundbegriffe über Ar⸗ 
beit, Lohn, Markt. [5102] 


Concerte 
Gebrüder Müller. 


Sonntag, 2. Mal, in Poln.-Lisen, 
in der Aula des Gymnasiums, 
Nachmittag 5 Uhr, 
Montag, 8. Mal, in Neisse. 


Mittwoch, 10. Mal, in Kattowitz, 
im Saale des Hötel de Prusse, 
Nachmittag 5 Uhr, 
Sonnabend, 13. Mal, in Kosel. 
Dinstag, 16. Mai, in Neustadt OS, 

Briefe an uns erbitten wir unter der 
Adresse: F. E. ©. Leuekart, Buch- 
u. Musikalienhandlung in Breslau. 5 

Gebrüder Müller, 


Hofquartett, 


Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag den 7. Mai: [5753] 


großes Konzert 


der Sprin Made Kapelle unter Direction 
des königl. Muſikdirectors Herrn M. Schön, 
Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Schießwerder⸗Halle. 


Heute Sonntag den 7. Mai: [5106] 


, Großes 
Militär⸗Konzert 


ausgeführt von der Kapelle de 
Art ade egen Nr. 6 er ns 1 
Kapellmeiſters Herrn E. Englich. 
Anfang 3½ Uhr. 
Entree: Herren 2½ Sar., Damen 1 Sgr. 
Bei günſtiger Witterung 
findet das Konzert im Freien ſtatt. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Liebich's Etablissement. 


Heute Sonntag den 7. Mai: [5131] 


en Sommernadts: 


1 
Anfang 9 Uhr. 


1 
Belvedere. 
(Früher „Die holländiſche Windmühle“ 
vor dem Nikolaithore.) 

Heute Sonntag den 7. Mai und morgen 
Montag den 8. Mai: 7 


51 
großes Militär⸗Konzert, 
ausgeführt von dem Muſikchor des vierten 
niederſchl. Infanterie⸗Regiments Nr. 51 unter 
Leitung des Muſikmeiſters Hrn, R. Börner. 

Anfang 3½ Uhr. 
Entree: Herren 2%, Sgr., Damen 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung 
findet das Konzert im Saale ſtatt. 


Volls-Garten. 


Heute Sonntag den 7. Mai: 


großes Konzert 


von der Kapelle des königl. 
dritten Garde : Grenadier: 
Negts, (Königin Elifabet) 
unter Leitung des Kapell: 


meiſter Fon, 8 Löwenthal. 
an 
Entree a Weron 1 Sor. 162203 


R STEHEN TE BET RETET 
Walhal er Soimmergarten, 
Heute Sonntag, morgen Montag: 


Grosses Concert 


unter Leitung des Muſik⸗ Directors Herrn 
acobi, ſowie Auftreten d. Luft⸗Gymnaſtikers 

Ja Berger und des kleinen Kautſchukmannes 

Maſo. Anfang 6 Uhr. A. Seiffert. 


Tanzmuſtk in Roſenthal 
heute Sonntag, morgen Montag Flügel: 
Concert, Dee, 4876 a 255 on, wozu 
ergeben anſbusſahrt von 2 Uhr rs 


Aerztliche Hilfe m" Hachen und 


„ Hautkranke: 
Albrechtsſiraße Nr. 23, 1, Etage, [5763] 


Nach ruf 5134 
an den Kaufmann S. C. Fraukenſtein, 
geſt. in Frankenſtein am 23. April 1865. 
Ein Opfer noch, ein ſchweres, fiel dem Brande, 

Der heimgeſuchet unſer Frankenſtein! 

Von jener Zeit an, da des Unheils Bande 
Gebrochen über unſ're Stadt herein, 

Von da an war's, wo Deſſen Kraft auch 


wand, 
Den nun umarmt des Todes kalte Hand! 
Ja, noch ein ſchweres Opfer iſt gefallen! 
Entriſſen ward der Stadt ein Biedermann, 
Geachtet und geſchätzet hoch von Allen, 
Die ihn gekannt und ihm ſich ſchloſſen an, — 
Von ſeinen Kindern aber heißgeliebt 
Als Vater, wie es ſelten einen giebt! 
Den Seinen war geweiht ſein ganzes Leben, 
Sein Dafein eine Reihe Opfer fchier, 
Die ibnen er gebracht in dem Beſtreben, 
Zu eb'nen ihnen ihre Pfade hier! 
Nur Frau und Kinder hatte er, nicht ſich, 
Im Auge ſtets, bis, ach! er nun verblich! 
Vermag uns Nichts zu tröſten, d'rum hienieden 
Für unſern unerſetzlichen Verluſt, 5 
So lebt das Bild doch deſſen, der in Frieden 
Verklärt nun weilet, fort in unſ'rer Bruft, 
Und wird vor unſeren Blicken freundlich ſteh'n, 
Bis wir uns droben einſtens wiederſeh'n! 


Hein Bureau befindet sich: [5622] 


Riemerzeile Nr. 22, 


ım ersten Stock. 
den 1. Mai 1865. 


Friedensburg, 


Justizrath, Rechtsanwalt und Notar. 


Lokal⸗Veränderung. 


Am 1. Juli verlege ich meine 


Bildhauer⸗Werlſtätte 
ſchrägüber nach Nr. 31, @G 


und liefere bis dahin, 
um die Umzugskoſten zu ſparen, 


Grabdenkmäler 


zu den allerbilligſten Preiſen. 


S. Mehr ing, Bildhauer, 


Nikolaiſtraße 58. [5743] 


1 
Breslau, 


11. Alte Taſchenſtraße 11. 


Antropolesisches 


Museum 


von G. Zeiller, anatomiſchem Modelleur. 
Täglich geöffnet. Entree 5 Sgr. 
Unter And.: Eine vornehme Araberin; 
eine Figur in 40 Theile zerlegbar. 


Deutſcher⸗Kaiſer⸗ Garten. 


Morgen Montag den 8. Mai: [5728] 


großes Konzert 
unter Direction des Herrn Volkmer. 
aufane fünf Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 
Reſtauration à la carte, Lagerbier vom Eiſe. 


Arnold Hilbergs Verlag in Wien. 
Vom 1. April 1865 ab erſcheinen: 


Zunſtrirte Monatshefte 
für die 
geſammten Intereſſen des Indenthums. 
Monatlich ein Heft von 5 Bogen größtes 
Lexicon octav. 

Velin papier, eleg. geh., reich illuſtrirt. 
Text und Illnſtrationen von berufenen 
Schriſtſtellern und Künſtlern. 
Preis pro Heft 10 Sgr. 

Sechs Hefte bilden einen Band. Das ſechſte 
iſt bei Empfang des 1. Hft. vorauszubezahlen 
Subſkribentenſammlern lohnende ortbeile, 
AIlluſtrirte Profpecte gratis. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, 
namentlich in Breslau durch E. Mor⸗ 
nenftern (fr. Aug. Schulz u. Comp.), 
Ohlauerſtraße 15. [47:8] 


Für 25 Sgr. ftatt 8 Thlr.! 


Allgemeines Fremdwörterbuch 


von Hoffmann (Herausgeber von Pe⸗ 
tri's Fremdwörterbuch) eatbält über 25,000 
Wörter. 50 Bogen. Lex. 8. vorräthig bei No: 
bert May, Herrenſtraße Nr. 7a. [5758] 


Gichtkranken, 


welche ſich über die ſicherſte, leichteſte 
und ſchnellſte Heilung ihrer Leiden 
belehren wollen, iſt „Dr. Hoffmanns 
zuverläffiger Gichtarzt“ dringend 
u empfehlen. Sein einfaches Heilper⸗ 
dite iſt nicht blos das kürzeſte, ſon⸗ 
dern auch das wohlfeilſte. Dieſes Büch⸗ 
lein iſt für 4 Thlr. in allen Buch⸗ 
handlungen zu bekommen. 3463 


Bad Langenau 


in der Grafſchaft Glaz mit ſeinen 
Stahl⸗ und Moor⸗Bädern ſowie 
ſeiner Brunnen⸗ und Molken⸗Kur⸗ 
Anſtalt wird den 20. Mai eröffnet. 
Beſtellungen auf Wohnungen, Brunnen, 
der ſich wegen des feſten Gebundenſeins 
ſeiner Beſtandtheile zum Verſenden ganz 
beſonders eignet, ſowie auf Moorerde erledigt 
die Bade⸗Inſpection. Aerztliche Auskuuft 
ertheilt der Badearzt, Kreisphyſikus Dr. 
Kuſchel. Mit der Elſenbahnſtation 
Frankenſtein findet täglich zweimal 
directe Poſtverbindung ſtatt. 14327 


In Frankenſtein empfiehlt ſich 

V 
n 

band ken teiſenden Publikum, 48070 


] ... TEEN EN rt. 


Eröffnung der Breslauer Kunst-Ausstellung. 


Dieselbe findet heute Vormittag 11 Uhr in den Sälen der Schlesischen Ge- 
sellschaft für vaterländische Cultur (im Börsen-Gebäude) stat:, [5138] 
Breslau, 7. Mai 1865. Die Ausstellungs-Commission. 


P —— 
Das Muſeum Schleſiſcher Alterthümer im Sandſtift 


iſt geöffnet an Wochentagen von 3—6 Uhr, an Sonn und Feiertagen von 11—1 und 
3—5 Ubr. Vereinsmitglieder haben freien Eintritt; ſonſt find Billets zu haben bei den 
Herren Broſſock & Weiß, Neue Sandſtr. 2. Kataloge & 2% Sgr. an der Kaffe. 


Bekanntmachung. 

Im Anſchluß an unſere Bekanntmachung vom 27. Dezember v. J. bringen wir 
hiermit zur Kenntniß der betheiligten Grundbeſitzer, daß die königliche Regierung, 
Abtheilung für directe Steuern, Domainen und Forſten hierſelbſt, uns die Einhebung 
der nach dem Geſetz vom 21. Mai 1861 (Geſetz⸗Sammlung pro 1861, Seite 253 
und folgende) von den ertragfähigen Liegenſchaften unter dem Namen „Gruudſteuer“ 
vom 1. Januar 1865 ab zu entrichtenden Staats⸗Abgabe übertragen hat. Dieſelbe 
wird bis auf Weiteres, nebſtdem an Stelle der aufgehobenen Real-Com- 
munal⸗Steuer uach unſerer Bekanntmachung vom 11. Juni 1864 vom 1. Januar 
1865 ab in Höhe von 50 pCt. eingeführten Gemeindezuſchlage zur Grund⸗ 
ſteuer durch die ſtädtiſchen Steuer⸗Erheber (Billetiers) in gleicher Weiſe 
wie die Communal⸗Einkommenſteuer — für die Monate Januar bis 
incl. Juni d. J. im Laufe des letzteren Monats — vom 1. Juli d. J. ab 
dagegen allmonatlich von den Zal lungspflichtigen abgeholt. 

Bei Beginn der Steuer⸗Erhebung wird der durch die Heberolle pro 1865 für 
iedes Grundſtück feſtgeſtellte Grundſteuerbetrag einſchließlich des Gemeinde⸗Zuſchlages 
zur Kenntniß der Grundbeſitzer gebracht werden. 

[791] 


Breslau, den 4. Mai 1865. 7 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Thierſchaufeſt zu Neumarkt 


am 22. Mai 1865. — Anmeldungen und Aktien⸗Debit bei Guſtav 
Martin in Neumarkt. Das Weitere beſagen die Programms. [3821] 


Neue ſtädtiſche Reſſource. 


Mittwoch den 10. Mai d. J. fällt des Bußtages wegen das Concert aus. [5092] 
Sonntag den 14. Mai erſtes Früh⸗Concert im Schießwerder. Der Vorſtand. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


„Die Lieferung von 700 Stück Bandagen aus Feinkorneiſen oder Puddelſtahl, — für 
Eiſenbahn⸗Wagenräder, — foll im Wege der offentlichen Submiſſion verdungen werden. 
Hierzu iſt ein Termin auf 
£ Montag, den 29. Mai d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in dem Bureau des Unterzeichneten anberaumt. 
Die Offerten find portofrei, verſiegelt und mit der Auficrift: E 
„Offerte auf Lieferung von Bandagen für die Oberſchleſiſche Eiſenbahn“ 
bis zum angegebenen Termine an das Bureau des Untrrzeichneten einzureichen, wo dieſelben 
in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 
„Die Lieferungsbedingungen find im Bureau des Unterzeichneten ausgelegt, auch werden 
dieſelben auf portofreie Geſuche den Unternehmungsluſtigen zugeſandt. 
Breslau, den 5. Mai 1865. 
Der königliche Dee der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
m n. 


[5122] 


Extrazug nach Stettin. 


Der Mangel an geeigneten Quartieren bei der vorausſichtlichen Ueberfüllung 
zur Zeit der landwirthſchaftlichen Ausſtellung veranlaßt uns in Folge vielfach ge⸗ 
äußerter Wünſche, die Extrafahrt bis in die zweite Hälfte des Monats 
Juni zu vertagen. . 

Die gelöften Billets find ſelbſtverſtändlich für die zweite Fahrt giltie, deren 
Betrag kann jedoch auch zurückgefordert werden. 4865] 


Der Ausſchuß des Schleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗Vereins. 


Ring Nr. 30 im alten Rathhauſe und Schuhbrücke Nr. 72: 


Glas⸗-Photographien⸗Kunſt⸗Ausſtellung. 
Die Ausſtellung umfaßt über 1000 Anſichten aller Länder, die beſten und feinſten 
Erzeugniſſe der Neuzeit. 5560] 


Jedes Bild ift am Orte in den betreffenden Ländern und Gegenden auf Glas 
photograpbirt worden, jedes einzelne in der Ausführung ein Meiſterwerk zu nennen 


und eine Reproduction der Natur, wie ſie eben nur die Photographie auf ihrem jetzigen 
Standpunkte liefert. Jeder einzelne Apparat iſt durch Gas erleuchtet. Für alle die⸗ 
jenigen, welche in meinem Atelier photographirt werden wünſchen, iſt die Anſicht gratis. 
Täglich geöffnet von Früh 9 Uhr bis Abends 9 Uhr. 
Entree pro Perſon 7% Sgr. — 6 Billets 1 Thlr. an der Kaffe und in meiner 
Wohnung, Alte Taſchenſtraße Nr. 15, zu haben. 


W. Lau, Hof⸗Photograph. 


— . ᷑— ͤ —— 
In unſerem Verlage ſind erſchienen und in Breslau bei E. n 
8 


(ir. Aug. Schulz & Co.), Oblauerſtraße Nr. 15, zu haben: 

Handelsvertrag mit Frankreich. Nebſt Tarifen A. und B. 
Vertrag. Uebereinkunft, betreffend die Zollabfertigung des internationg⸗ 
len Verkehrs auf den Eiſenbahnen. Schluß ⸗ Protokoll. Uebereinkunft 
wegen gegenſeitigen Schutzes der Rechte von literariſchen Erzengniſſen 
und Werken der Kunſt. Protokoll vom 14. Dezember 1864. Deutſch 
und franzöſiſch. Ato. Geheftet. Preis 20 Sgr. 2 [5117] 


Handels- und Zollvertrag zwiſchen den Staaten des deutichen Zoll: und 
Handels⸗Vereins und Oeſterreich. Nebſt Anlagen: A, Zollſätze für die 
Einfuhr aus dem Zollverein nach Oeſterreich. B. Zollſätze für die 
Einfuhr aus Oeſterreich nach dem Zollverein. O. Zollkartel — Schluß⸗ 
Protokoll vom 11. April 1805 nebſt Formularen. Fol. Geheftet. 
Preis 15 Sgr. 


Der neue Vereins⸗Jolltarif erſcheint ſofort in 8vo nach Publication dur 


die Geſetzſammlung. . 
Königliche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. v. Decker) in Berlin. 


Bad Cudowa. 


Am 20. Mai d. J. wird die Trink⸗, Bade⸗ 
und von dieſem Tage an fünfiliher Karlsbader Mühlbrunnen bereitet. 

Beſtellungen auf Wohnungen im Bade u. dgl. m. können nur berlckſichtigt werden, 
wenn die Miethe von dem Tage der eingegangen Anmeldungen an gezahlt wird, auch wenn 
die beſtellte Wohnung erſt ſpäter bezogen werden ſollte. 4544] 

Brunnenverſendungen werden auf Verlangen pünktlich beſorgt. Freikuren kön⸗ 
nen auf beglaubigte Attefte nur vom 20. Mai ab, im Juni und nach Mitte Auguſt gewährt 


Die Bade⸗Inſpection zu Cudowa. 
Priefnih-Schroth ſche Kuren 


zur radikalen Heilung veralteter Krankheiten, gegen welche andere Heilmethoden und Babes 

reiſen erſolglos geblieben, ols Gicht, Magens Leberleiden, Hämorrhoiden, Flechten, Eypbilis, 

Schwächezuſtände, Pollutionen ac. leitet in jener Heilanſtalt: 927 
Br. Hofenfeld in Berlin, Leipzigerſtraße 111. 


Die Brauerei zur Stadt Danzig, 
; a ah r ben anerk i li 
iu Vetinen and Sinfhen iu aeitgemäß biligen Peer. e ee 


Schifffahrts⸗ 


und Molkenkur⸗Auſtalt eröffnet i 


| d. J., 


6 


. 

DR 
12 4 
* 
. 
r 

5 
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Das Wannenbad, 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


In Gemäßheit der Beſtimmung des $ 20 unſeres Statuts laden wir hierdurch die 
Herren Actionäre der Niederſchleſiſchen Zweigbahn zur diesjährigen ordentlichen General⸗ 


Verſammlung auf 
den 27. Mai d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokale hierſelbſt ergebenſt ein. 
Zur Verhandlung werden kommen: 
1) Der Geſchäſtsbericht fü: das Verwaltungsjahr 1864, 
2) Nan von Mitgliedern des Verwaltungs⸗Rathes und der 
irection. 

Unter Bezugnahme auf § 25 des Statuts werden die Herren Actionäre erſucht, die 
Nummern derjenigen Stamm⸗Actien, für welche das Stimmrecht ausgeübt werden ſoll, 
fpäteften acht Tage vor der General⸗Verſammlung der Direction anzuzeigen. Auf Grund 
dieſer Anmeldung wird eine Einlaßkarte ertheilt werden. Vor dem Eintritt in die Generals 
Verſammlung find die Actien ſelbſt zu deponiren, oder es iſt die geſchehene Deponirung 
derſelben in beglaubigter Form nachzuweiſen. Gedruckte Geſchäftsberichte für das Betriebs⸗ 
jahr 1864 können vom 15. Mai d. J. ab, von den Actionären in Empfang genommen wer⸗ 
den. Gegen Vorzeigung der Einlaßkarten wird auf unſerer Bahn freie Fahrt gewährt. = 

Glogau, den 4. Mai 1865. 

Die Direction der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft. 


Stand der Lebens⸗Verſicherungsbank f. D. 
in Gotha 


am 1. Mai 1865. 
ee RU man 
Beriherungdfumme. - » 2 2 2 2 2 2... 
Hiervon neuer Zugang feit 1. Januar Verficherte 8 
Verſicherungsſu meme 15,860,900 Thaler. 
Einnahme an Prämien und Zinfen ſeit 1. Januar 670,000 
Ausgabe für 201 Sterbefälle. . . . NH 314,400 
rr een 912,745,000 % „ 
Dividende der Verſicherten für 1865 (aus 1860) 38 Prozent. 
Dividende der Verſicherten für 1866 (aus 1861) 38 Prozent. 
Verſicherungen werden vermittelt 15089] 


in Breslau durch die Haupt⸗Agenten 
Hoffmann & Ernst 


und die Agenten: 

Beck & Ziekurſch, 
Carl Geiſter, in Firma G. Michalowiez' Nachfolger, 
Jul. Natzky, ſowie durch 

C. Magdorff in Brieg. 
Apotheker Skutſch in Krotoſchin. 
N. Nißmann in Neumarkt. 
Michael Deutſchmann in Oels. 
Carl Baum in Rawicz. 
Kammerrath Weiſſig in 8 
Poſthalter Puſchmann in Trebnitz. 
L. H. Kobylecki in Wohlau. 


In der heute ſtattgehabten zweiten, beziehentlich achten Verlooſung der Pfand⸗ 
briefe unſerer Hypotheken⸗Bank ſind folgende Nummern 


a) 4% Pfandbriefe 
Lit. B. No, 16. 66. 69. 108. à 100 Fl. 
„ „ „ TA . 


b) 4% % Pfandbriefe 


27,330 Perſonen. 
47,656,800 Thaler. 
963 Perſonen. 


1 


* — * 7 


Lit. A. No. 57. 200 Thlr. 
5 * 97 211. 100 Thlr. 
B. „ 1. 37. 142. 745 à 100 Fl. 


„ 
zur Heimzahlung am 1. Novbr. d. J. gezogen worden. 
Wir erſuchen die Beſitzer dieſer Pfandbriefe, deren Nominalbetrag vom 1. Noobr, 
d. J. an gegen Rückgabe der Stücke und der noch nicht fälligen Coupons bei uns 
in Empfang zu nehmen, indem wir zugleich bemerken, daß mit dieſem Tage die 
Verzinſung aufhört und der Betrag der fpäter fälligen Coupons, welche bei der Ab⸗ 
lieferung feblen, vom Kapital in Abzug gebracht wird. 
Ferner machen wir darauf aufmerkſam, daß aus den früheren Verlooſungen 
die 4 K procentigen Pfandbriefe 
Lit. A. No. 282 à 100 Thlr. zinslos ſeit 1. Novbr. 1860, 
„ , . cb, 8. 
„ B. „ 205 8 100 l. „ „ 1. Novbr. 1860 
noch nicht zur Zahlung präſentirt worden ſind. 
Coburg, 1. Mai 1865. 


Goburg ⸗Gothaiſche Cebit ⸗Geſellſchaft. 


irection. erwaltungsrath. 
Dreſſel. J. R. Geith. 


von Morgenroth nach Breslau, Berlin 
e n keſh. Potsdam und zurück, 


2 d. J. projectirt war, geht am 22. Mai 
Nachm. 1 Uhr von Morgenroth beſtimmt ab, wenn bis incl. den 
13. d. M. eine vollſtändige Betheiligung erzielt iſt. Den reſp. Bahnbehörden find wir 
verpflichtet, acht Tage vor Abgang des Zuges beſtimmte Beſtellung zu unterbreiten, bitten 
deshalb die verehrl. Tbeilnehmet, bis einſchließlich am 13. d. M. bei den Comman⸗ 
diten oder bei den Unterzeichneten (gegen Einzahlung der bezüglichen Fahrpreiſe, wonach die 
Billets fofort verſendet werden), die Billets zu löſen. 15088] 
Fahrpreiſe nach Berlin und Potsdam und zurück 
incl. Benutzung aller Arrangements: 


5123] 


en 


"MID 


on enroth Abfahrt 1 Uhr Nachm., 2. Kl. 12 Thlr. 25 Sgr., 3. Kl. 9 Thlr. — Sgr. 
= Bleinis N ! 2 1% „ 2. Kl. 12 „ 20 „ 3. Kl. 8 „ 2%, 
” Koſel 77 20 " 2. Kl. 12 n 3. Kl. 8 ” » 
„ Oppeln 17 Yan " a LE „ „ 
„ Breslau " 9 „ Abends 2. Kl. 8 „ 25 „ 3. Kl. 6 „ 
Fahrpreiſe nach Breslau und pas: 
von Morgenroth 2. Kl. 4 Thlr. — Sgr., 3. Kl. 3 Thlr. — Sgr. 
" leiwitz 2. 7 11 N 5 . — Kl. 2 " 7 
e Unterne 2 
ul. Großmann L. Bänder L. Berger 
% Beuthen OS. Un in Beuthen Don > in Königshütte. 
ets werden ausgegeben: 
in Gleiwitz bei Herrn Pb. Karfunkel. in Obveln bei Herrn Buchdruckerei⸗Beſizer 
5 27 „ „ẽ Wm. Puiower. Weilshänfer. 
„ Kofel „ „ Vabnhofsreitaurateur |, Breslau bei den Herren 


J. Selten. 


Heſſiſche Ludwi 


Auftrage des Verwaltu 


8. Brieger, Riemerzeile 9. 
Müller, Weidenſtraße 16. 


gsbahn (Mainz ⸗Ludwigs hafen). 
* ee, ei 
bis 22. Mai d. J. auf den Dividenden: 4 L010. ſchen Ludwigsbahn⸗Aktien 


> Dividende mit 13 Fl. 45 Kr. (7 Fl. = 4 
gen — iſt ein Rü nmern-Berze niß beizufügen. 


85103 
Oppenheim u. Schweitzer, Ring 27. 


Flügel und Pianino's steigert & Schon, Mina 56 


Wollzelte 


ößen find zu vermiethen bei 
| a able, Matthiasftrafe 69. 


. 80, 5789 
wird dem gebb tum beſtens BR 


Oeffentliche Vorladung. 

Der Graf Guiodo Henkel von Don⸗ 
nersmarck auf Neudeck hat gegen den 
Commiſſionär Herrmann Ende hierſelbſt, 
bei dem königlichen Stadtgericht hierſelbſt eine 
Klage wegen 320 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. nebſt 
5 pCt. Zinſen ſeit dem 20. Juli 1864 als 
Reſtſchuld von verſchiedenen von dem Verklag⸗ 
ten angeblich aus der klägeriſchen Rentkaſſe 
empfangenen Darlehnen angeſtellt. [428] 

Zur Beantwortung dieſer Klage wird der 
zuletzt hier große Feldgaſſe Nr. 2 wobnhaft 
geweſene Commiſſionär Herrmann Ende, 
welcher jetzt ſeinem Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannt iſt, 

auf den 30. Juni 1885, Mittags 
12 Uhr, vor dem Gerichts Aſſeſſor 
3 in einem der 3 Termins⸗ 
rei im II. Stock des Stadtgerichts⸗ 
ebaͤudes, 
unter der Warnung öffentlich vorgeladen, daß 
im Falle ſeines Ausbleibens die in der Klage 
angeführten Thatſachen für zugeſtanden er⸗ 
achtet und gegen denſelben was daraus folgt 
für Recht erkannt werden wird. 

Breslau, den 23. Februar 1865. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung 1, Deputation II. 
Friedensburg. 


Das dem Hausbeſitzer und Schuhmacher⸗ 
meiſter Florian Teichmann jetzt zu deſſen 
Konkursmaſſe gehörige sud Nr. 128 J. Gabitz 
belegene Grundſtück mit den darauf errichteten, 
noch nicht vollſtändig ausgebauten Gebäuden, 
abgeſchätzt auf 6073 Thlr. 28 Sgr. 2 Pf. zus 
folge der nebſt Hypothekenſchein in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehenden Taxe, foll 

den 16. Juni 1865, Vorm. 11 Uhr 

vor dem Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Boehme, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteienzim⸗ 
mer Nr. 11, ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgefordert, ih zur Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäteſtens in dieſem Termine Fi melden, 

Breslau, den 21. November 1864, N 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 1793 
Zu dem Konkurſe über das Pen des 
Zimmermeiſters J. Marggraf bierfelbft hat 
der Specialverwalter der Andreas NRaber 
ſchen Konkursmaſſe eine Waaren⸗Forderung 
von 59 Thlr. ohne Beanſpruchung eines Vor⸗ 
rechts nachträglich angemeldet. 
it auf Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt au 
den 27. Mai 1885, Vormittags 
11 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 
im Berathungs⸗Zimmer im 1. Stock des 
Gerichts-Gebaͤudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 
Breslau, den 2. Mai 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Kommiſſar des Konkurſes: Költſch. 


Bekanntmachung. 1792 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 1641 
die Firma: Raphael Friedmann hier, und 
als deren Inhaber der Kaufmann Raphael 
Friedmann hier, mit dem Vermerk heute 
eingetragen worden, daß derſelbe, welcher des 
Leſens und Schreibens unkundig iſt, ſeinen 
Namen reſp. feine Firma nur mit jüdifchen 
Schriftzügen zu zeichnen vermag. 
Breslau, den 1. Mai 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 

Der in der Subhaſtations⸗Sache des dem 
Maurermeiſter Robert Hauptfleiſch gebö- 
rigen Grundſtücks Nr. 130 zu Gabitz am 9. 
Mai 1865, Vormittags 11 Uhr, anſtehende 
Bietungstermin wird hier mit aufgehoben. 

Breslau, den 5. Mai 1865. [799] 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 1794 

Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 

manns Eugen Fraenkel, Firma: E 
Fraenkel, hier iſt durch Akkord beendet. 

Breslau, den 2. Mai 1865. 

Königl. Stadt: Gericht. Abth. I. 


17901 Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub Nr. 128 

die Firma G. Freyer zu Weigwitz, und als 

deren Inhaber der Mühlenbeſitzer Gottlieb 

Freyer zu Weigwitz heut eingetragen worden. 
Ohlau, den 1. Mai 1865. 2 
Königl. Kreis⸗-Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 1789 
Die unter Nr. 45 des Firmen⸗Regiſters 
eingetragene Firma: S. Traube, Inhaber 
Kaufmann Samuel Traube in Ujeft iſt 
erloſchen, und zufolge heutiger Verfügung im 
Regiſter gelöſcht. ? 
Groß⸗Streblitz, den 29. April 1865, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Geiſtliche Stelle. 

Die an der hieſigen evangeliſchen Haupt⸗ 
und Pfarrkirche zu St. Bernhardin neu ge⸗ 
rundete und mit 650 Thlr. Gehalt und 200 
hlr. Wobnungs⸗Entſchädigung jährlich dotirte 
dreitte Diaconatsſtelle fol baldmöglichſt 
beſetzt werden. Bewerber um dieſelbe wollen 
ihre Geſuche bis zum 31. Mai d. J. unter 
Beifügung der Zeugniſſe an uns einjenden. 

Breslau, den 25. April 1865. [74 

5 Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
Bekanntmachung. 

Zur Pflafterung der Graupenſtraße hierſelbſt 
ſollen 117951 
1) die Lieferung der Granit⸗Troittoir⸗Pla ten 
2) die Ausführung der Pflaſterarbeiten incl. 

der Lieferung des Sandes n 
in Submiſſion gegeben werden, und liegen die 
reſp. Bedingungen und Anſchläge von Din⸗ 
ſtag den 9. d. M. an in der Dienerſtube des 
Rathbauſes zur Anſicht aus. Verſiegelte Of⸗ 
ferten werden bis Sonnabend den 13. 
d. M., Morgens 9 Uhr, in unſerm Bureau 
VII. Eliſabetſtraße 12, 2 Trerpen hoch, ent⸗ 
gegen genommen. 

eslau, den 6. Mai 1865. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


* 


1797 ede e NND: 
Zum Verkaufe der zum Nachlaſſe des Erz⸗ 
biſchofs Leon v. Pryluski gehörigen Ge: 
genſtände, und zwar: 5 
A. der Kleidungsſtücke, Leibwäſche, Tiſch⸗ 
eug, Betten, der Porzellan, Glasge⸗ 
er und den ähnlichen Gegenſtänden, 
fo wie anderer Kunſtſachen, Möbel, Uhren, 
koſtbaren Vaſen, Küchen⸗, Haus⸗ und 
anderen Wirtbſchafts⸗Geräthen, Küchen⸗ 
und anderen Wirihſchafts⸗Vorräthen, zu 
welchen letzteren 101 Scheffel Hafer und 
mehrere Klaftern eichenes Klobenholz ge⸗ 
hören, der werthvollen Bibliothek, des 
Weinlagers ꝛc. — wird ein Termin 
auf den 15. Mai d. J., von 9 Uhr 
des Vormittags ab und die nächſtfolgen⸗ 
den Tage, und 
der Orangerie, beziehungsweiſe der Topf⸗ 
pflanzen, unter welchen ſich koſtbare Exem⸗ 
plare, insbeſondere 9 hochſtämmige Myr⸗ 
then zur Höhe bis zur Krone 5% Fuß 
und Kronendurchmeſſer 3 —4 Fuß und 
eine dergleichen von 5 Fuß Höhe bis zur 
Krone vorfinden, ein Tormin 
auf den 23. Mai d. J., von 9 Uhr 
Vormittags ab und die nächſtfolgenden 


Tage 
vor dem Auctions⸗Commiſſarius Rychleskli 
in dem erzbiſchöflichen Palais auf dem Dome 
hierſelbſt, mit dem Bemerken anberaumt, daß 
der Verkauf meiſtbietend und gegen gleich 
baare Zahlung erfolgt und daß die Cataloge 
der zum Verkauf kommenden Bücher ꝛc. in 
unſerer Regiſtratur Bureau III. D. während 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden können. 
Poſen, den 2. Mai 1865. 5 


i Bekanntmachung. 796] 

Die Ausführung des Baues eines Kugel: 
fanges von Erde auf dem Artillerie ⸗Schieß⸗ 
platze bei Falkenberg OS., welcher eine An⸗ 
ſchüttung von circa 3456 Schachtruthen Boden 
erfordert, ſoll im Wege der Submiſſion ver⸗ 
1 7 8 werden, zu welchem Behufe ein Termin 
auf den 

20. Mai d. J., Vormittags 12 Uhr, 
in dem Geſchäftslocal der unterzeichneten In⸗ 
tendantur anberaumt worden ift. 

Die Bedingungen liegen bei der unterzeich⸗ 
neten ee der Garniſon⸗Verwaltung 
in Neiſſe, im Depot auf dem Artillerie⸗Schieß⸗ 
platze bei Falkenberg und im Büreau des Ma⸗ 
giſtrats in Grottkau zur Einſicht aus. 

Die Offerten zur Bau⸗Ausführung ſind ver⸗ 
ſiegelt und portofrei unter der Aufſchrift: 

„Submiſſions⸗ Offerte auf den Bau 
eines Kugelfanges“ 

bis zu dem oben anberaumten Termine an die 

unterzeichnete Intendantur einzuſenden. 

Breslau, den 6. Mai 1865. 

Königliche Intendantur 6. Armec⸗ 
Corps. 


Aufforderung. 

Das Sterbekaſſenbuch des verſtorbenen Mit⸗ 
gliedes des Sterbekaſſen⸗Vereins für deutſche 
Eiſenbahn⸗ Beamte, Sections « Conducteur 
Glenk I. zu Breslau, vom 1. Septbr. 1848, 
sub Nr. 191 Lit. O. S. über 100 Thlr. Ver⸗ 
ſicherung iſt abhanden gekommen. [5727] 

Wer ſich im Beige des Buches befindet, 
oder wer über den Verbleib deſſelden Auskunft 
ertheilen kann, wird gebeten, dem Spezial⸗ 
Rendanten des Vereins, Herrn Kellner, von 
der Oben ſchleſiſchen Bahn zu Breslau, darüber 
innerhalb dreier Wochen gefälligſt Nachricht 
zu ertheilen. Das Buch ſelbſt wird hierdurch 
für ungiltig erklärt. 

Berlin, den 5. Mai 1865. 

Das Curatorium 
des Sterbekaſſen⸗Vereins für deutſche 
Eiſenbahn⸗ Beamte. 
Der Vorſitzende: Hochſtetter. 


Bekanntmachung, 798] 
Das hieſige Stadttheater ſoll für die 
Zeit vom 1. November d. J. bis ultimo März 
1566 miethsweiſe anderweit vergeben werden. 
Unternehmungsluſtige werden erſucht, ihre 
Offerten fpäteftens bis zum 1. Juni d. J. 
mündlich oder ſchriſtlich bei uns abzugeben. 
Die Bedingungen, unter welchen die Ver⸗ 
miethung erfolgt, ſind in unſerer Regiſtratur 
einzuſehen, werden jedoch auf Wunſch auch in 
beſonderem Abdruck mitgetheilt. 
Liegnitz, den 4. Mai 1865. 
Der Magiſtrat. 


Ein Polizei⸗Sergeaut, 
vorläufig mit jährlich 144 Thlr. Gehalt und 
25 Thlr. Wohnungs⸗Entſchädigung, ſoll von 
uns angeſtellt werden. Givilberforsungäber 
rechtigte Bewerber wollen ihre Meldungen 
nebſt Zeugniſſen bis zum 20. Mai an uns 
einreichen. [766] 

Striegau, den I, Mai 1865. 
Der Magiſtrat. 


Die Lieferung des Bauholzes und der Bret⸗ 
ter zum neuen Schullebrer⸗Seminar⸗ Gebäude 
in Ereutzburg OS. ſoll im Wege der Sub⸗ 
miſſion und ne werden. 

u dieſem Zweck habe 
5 Sonnabend den 20. Mai d. J., 

Vormittags 10 Uhr, 
einen Termin in meiner Wohnung hierſelbſt 
anberaumt. Ein ſpecielles Holzverzeichniß und 
die Lieferungsbedingungen können bei dem 
Unterzeichneten eingeſehen werden, auch wer⸗ 
den auf portofreie Anfragen, welche bis incl, 
den 16. d. M. eingehen, gegen Erſtattung der 
Copialien, Abſchriften des Holzverzeichniſſes 
und der Bedingungen verabfolgt. 


4] Die Submiſſionsgebote find verſiegelt, mit 
entſprechender Auſſchrift, bis zum 19. d. M. 17 


an den Unterzeichneten einzureichen; in dieſen 
Offerten iſt für jede einzelne Holzgattung der 
Preis deutlich anzugeben. Die Eröffnung der 
Offerten findet im Termin ſtatt, und es wird 
dann auf Grund derſelben unter denjenigen 
Bietern, welche im Termin erſchienen ſind, 
ſofort die Licitation zur Ausführung gebracht. 

Creuzburg OS., den 4. Mai 1865. (5083 

Der Baumeiſter Eituer. 


150851 Bekanntmachung. 
Erdarbeiter und geübter Steinſchläͤger fin⸗ 
den beim Bau der Anclam⸗Laſſaner Chauſſee 
zu angemeſſenen Accord⸗Preiſen für längere 
Zeit Beſchäftigung und haben ſich dieſerhalb 
dei dem Unterzeichneten zu melden. 
Laſſan, Kreis en den 4. Mai 1865 
Der Bauführer A. Horwicz. 


Gerichtliche Auktionen. 
ei u den 9. Mai d. Gr⸗ Vorm. 
br, ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude 
2 Repoſitorien und 1 Ladentiſch zu Spe⸗ 
e eine Partie leerer Gebinde, 
auch⸗ und Schnupftabak, Kleidungsſtücke, 
Möbel und Hausgeräthe, 

Donnerſtag den 11. d. M., Vormitt. 
9 Uhr, im Appellat.⸗Ger.⸗Gebde. 50 Fl. 
Champagner, 70 Fl. diverſe Weine und 
10 Mille Cigarren; ferner ebenfalls Betten, 
Kleider, Mödel und Hausrath, 

Freitag den 12. d. M., Vorm. 9 Uhr, 
im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude Schnittwaaren, 
weiße und ſchwarze Spitzen und Blonden, 
22 Dutz. Handſchuh, eine Partie Federn, 
Cravattentücher, Bänder, Crinolinen ꝛc., 

verſteigert werden. [ 

Fuhrmann, Aukt.⸗Comm. 


Muktion. 


Donnerſtag den 11. Mai werde ich Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab auf dem Gartenſtraße 
Nr. 29 belegenen Grundſtücke 

1) das daſelbſt befindliche Glashaus 

nebſt der daranſtoſſenden Colonade, 
2) eine bedeutende Partie Blumen⸗ 
t 151301 


e 
meiſtbietend verſteigern. 
Guido Saul, Aukt.⸗Comm. 


Vacanz. 

Die unterzeichnete Synagogen⸗Gemeinde 
ſucht zum 1. Juli d. J. oder auch zum 1. 
Oktober einen Religioslehrer, Cantor NP 
und Schächter bei einem fixirten Gehalt pro 
anno von 300 Thlr. bei freier Wohnung und 
20 Thlr. auf Holz. Die Nebeneinkünfte dürften 
jährlich ſich auf ca. 200 Thlr. belaufen. 

Es wird gleichzeitig darauf geſehen, daß 
der Bewerber die Hatvrath Harac beſitzt. 

Anträge poſtfrei. Reiſekoſten werden nicht 
beraütigt. 4821] 

Creuzburg OS., den 28. April 1895, 

Der Synagogen⸗Gemeinde⸗Vorſtand. 


Kurort Karlsbrunn. 
Eröffnung der Kurſaiſon in dem durch 
ſeine reichhaltigen Eiſenquellen rühmlichſt be⸗ 
kannten Kurorte Karlsbrunn in Oeſterreichiſch⸗ 
Sclefien am 1. Juni 1865. [5546] 
Vorzügliche Molken⸗Anſtalt, Dampf⸗ und 
Douche⸗Bäder. Beſtellung von Wohnungen 
und Sauerbrunn franco über Würbenthal, 
Die Badeverwaltung. 


Capital ⸗Geſuch. 


1200 Thlr. werden auf ein Bauergut, Kreis 
Trebnitz, primo loco à 5 pCt., von einem pünkt⸗ 
lichen Zinſenzahler alsbald geſucht. Geehrte 
Offerten werden sub A. Z. 
Pıausnitz ergebenſt erbeten. 


Reichenbach i. Schl. 

Der Gaſthof zur „Stadt Berlin“ 
wird allen geehrten Reiſenden beſtens 
empfohlen. [4973] M. Renner. 
N. e auf Bauerwitz, Krei 

u 


poste restante 


8 
Leobſchütz, tauſche ich gegen gleichhaltige 
a um Zug um und zahle 8 pCt. zu. 


Pacht Geſuch. 


Eine Gutspacht von 1600 1 
in Schleſien oder dem Großherzogthum Poſen 
wird geſucht. Anzahlung von ca. 7000 Thlr. 
kann geleiſtet werden. Adreſſen bittet man 
franco unter der Chiffre P. B. 100 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung gelangen 
zu laſſen. [5060] 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Meinen am Markte zu Goldberg gelegenen 
rentablen Gaſthof bin ich Willens zu verkau⸗ 
fen; auch iſt derſelbe ſofort oder zum 1. Juli 
mit vollſtändigem Inventax zu übernehmen. 
Das Nähere auf frankirte Anfragen durch den 
Eigenthümer G. Möſchter, Gaſtwirth zum 
goldenen Pelikan in Liegnitz. 15019 


Die Rittergüter Jedlno und Jankowice 
mit vier Vorwerken, enthaltend excl. Bäumen 
7596 magdeburger Morgen, im Gouverne⸗ 
ment Warſchau, Kreis Piotrkow, am ſchiffba⸗ 
ren Wartha⸗Strome; eine Meile von der 
Gifenbabnitation Radomsl belegen, find wegen 
Kränklichkeit des Beſſhers jeder Zeit zu ver⸗⸗ 
kaufen. Darin ſind 2200 M. Wieſen, 1400 
ſchönen Waldes, unerſchöpfliche Torfſtiche — 
die Umgegend arm an Holz. Theils Weizen, 
theils Roggenboden. Gebäude maſſiv oder 
von Holz gut im Stande. Ein geräumiges 
Wohnhaus, Treibhäufer, Weinberge zc. Eine 
große maſſive Brennerei; eine Brauerei; das 
lodte und lebende Inventar pollſtändig. Eine 
Stammſchäferei von Negretti. Die Vielfelder⸗ 
wirtbſchaft ſeit vielen Jahren eingeführt. Der 
Preis eines mag. Morgens beträgt 23 Thlr. 
die Hälfte des Kaufpreiſes muß angezahl 
werden. Vermittler werden ausgeſchloſſen 
Näheres am Orte [4082] 


Gaſthof's Verlauf. 


Veränderungshalber bin ich geſonnen, mei⸗ 
nen in dem ſchönen Fabrikorte Langenbielau, 
nahe am gräflichen Schloſſe gelegenen, ganz 
neuerbauten Gaſthof, genannt „Zum deut⸗ 
ſchen Hauſe“, aus 1 — Hand zu verkau⸗ 
fen. Derſelbe enthält, außer zwei Gaſtſtuden 
einen ſchönen Tanzfaal, mit geräumiger Ne⸗ 
benſtube, zwei Nebengebäude, zuſammen mit 
bewohnbaren Stuben und Nebenftuben, 
bequemer Küche und Gewölben, zu 14 Pfer⸗ 
den Stallung u. ſ. w. und zur Gaſtwirth⸗ 
ſchaft ein neues reichliches Inventarium. 
Ernſtliche Käufer haben ſich zu wenden an 

Guſtav Hecht, Reſtaurateur 
[4751] in Reichenbach i. Schl 


Ruſter Wein. 


Eine Partie von circa 1100 Eimern Ruſter 
Weine, meiſt Eigenbau aus den Jahren 1862 
und 1863, mittel bis feinſter Qualität, iſt 
partienweiſe zu verlaufen. Einzelne Fäſſer 
werden nicht abgegeben. Gefällige An 7 
beliebe man zu ſtellen an 5663] 

A. C. Kutſche, 
in Oedenburg in Ungarn, 


1255 


Neue Berliner Hagel⸗Aſſecuranz⸗Geſellſchaft. 


eh 


Gegründet 1832, 


Dieſe ältefte Hagel⸗Verſicherungs⸗Actien-Geſellſchaft empfiehlt ſich den Herren Landwirthen zur Verſicherung 
ihrer Feldfrüchte gegen Hagelſchäden. — Sie übernimmt die Verſicherungen gegen feſte Prämien, bei welchen nie eine 
Nachſchußzahlung ſtattfindet und regulirt die eintretenden Schäden nach den in ihrer langen Wirkſamkeit bewährten, aner⸗ 
kannt liberalen Grundſätzen. Die Auszahlung der Entſchädigungen erfolgt prompt und vollſtändig binnen Monatsfriſt, nachdem 
deren Beträge feſtgeſtellt ſind. 

Die Unterzeichneten empfehlen ſich zur Vermittelung von Verſicherungen und ſtehen mit Antrags-Formularen, fo wie 
mit jeder beliebigen näheren Auskunft ſtets zu Dienſt. 

Breslau, im Mai 1865. 


Die General: Agentur. 


| Ruffor & Co. 
Regierungs⸗Bezirk Breslau. 
Neurode: Herr Wilh. Kirchner, Kaufmann. 
Nimptſch: Herr Ferd. Kattner, Kaufmann und Bürgermeiſter. 
Oels: Herr Moritz Oelsner, Kaufmann. 
Ohlau: Herr A. Bial, Buchhändler. 
Oſſig bei Koſtenblut: Herr Carl Müller, Kaufmann. 
Ober⸗Salzbrunn: Herr C. Toepfer, Gaſthofbeſitzer. 
Polniſch⸗Wartenberg: Herr S. Guttmann, Kaufmann. 
Prauß bei Nimptſch: Herr Jeſchke, Rentmeiſter. 
Rackſchütz bei Neumarkt: Herr Carl Rosner, Kaufmann. 
Raudten: Herr C. Sommer, Gutsbeſitzer. 
Reichenbach: Herr C. H. Dyhr, Kaufmann. 
Reichthal: Herr Michalik, Kaufmann. 
Riemberg bei Obernigk: Herr Moritz Vogt, Organiſt und Lehrer 
Schweidnitz: Herr J. G. Scheeder ſel. Sohn, Kaufmann. 
1 Herr E. Junghans, Auctions⸗Commiſſar. 
Steinau a. O.: Herr Robert Loewe, Haupt⸗Agent. 
Strehlen: Herr J. H. Ehrlich, Kaufmann. 
Striegau: Herr F. A. Matze, Kaufmann. 
Stroppen: Herr R. Bierhold, Apotheker. 
Töppliwoda bei Heinrichau: Herr Daum, Rechnungsführer. 
Trachenberg: Herr E. W. Kleinert, Kaufmann. 
Trebnitz: Herr Schaffer, Bürgermeiſter. 
Ullersdorf bei Glaz: Herr H. Lange, Kaufmann. 
Waldenburg: Herr F. W Wehner, Kaufmann. 
Wanſen: Herr F. Paul, Kaufmann. 
Winzig: Herr C. Schild, Gutsbeſitzer. 


Breslau: Herr Ad. Galiſch, Kaufmann. 
Herr Paul Koſchny, Kaufmann. 
Herr David Lewy, Kaufmann. 
Herr geiz Liebrecht, Kaufmann. 
Herr A. Oelsner, Kaufmann. 
„ Herc Louis Pacully, Kaufmann. 
Bernſtadt: Herr Guſtav Meidner, Kaufmann. 
Bohrau: Herr Janke, Kaufmann. 
Brieg: Herr Aug. Steymann, Kaufmann. 
Camenz: Herr E. Teuber, Maurermeiſter. 
Canth: Herr Ausner, Bürgermeiſter. 
Domslau: Herr H. Krüger, Poſtexpediteur. 
Dyhernfurt: Herr Kloſe, Poſthalter. 
Frankenſtein: Herr Hugo Friedländer, Kaufmann. 
reiburg: Herr M. Waldmann, Kaufmann. 
reihan: Herr Hempel, Bürgermeiſter. 
laz: Herr Ed. Goldbach, Kaufmann. 
Goſchüßz bei Wenn Herr C. G. Senft, Gaſthofsbeſitzer und 
n. 
Guhrau: Herr Guhn, Amtmann. 
Habelſchwerdt: Herr G. Kreiſel jun., Kaufmann. 
Köben: Herr A. Eckerland, Apotheker. 
Löwen: Herr H. Fitzner, Holzhändler. 
Militſch: Herr A. B. Oelsner, Kaufmann. 
Münchwitz bei Haltauf: Herr Brunner, Gerichtsſchreiber. 
Münſterberg: Herr F. A. Nickel, Kaufmann. 
Namslau: Herr R. Wechmann, Kaufmann. Wohlau: Herr C. H. Kobyledi, Kaufmann. 
Neumarkt: Herr Louis Simmel, Kaufmann. Zobten: Herr H. Wunderlich, Bürgermeiſter a. D. 


Regierungs⸗Bezirk Oppelu. 

Beuthen O/S.: Herr Samſon Eisner, Kaufmann. Ober⸗Glogau: Herr S. Caſſirer, Braumeiſter. 
Carlsruh O/S.: Herr E. M. Wandrey, Kaufmann. Oppeln: Herr Wilh. Dombrowsky, Kaufmann. 
Coſel: Herren Frankfurter u. Kauffmann, Kaufleute. Ditmahau: Herr Lochmann, Poſt⸗Expediteur. 
Creuzburg: Herr C. G. Herzog, Kaufmann. Patſchkau: Herr Gabriel, Stadtälteſter. 
Falkenberg: Herr M. Lange, Apotheker. Piltſch: Herr Wilh. Polier, Gemeindeſchreiber. 
Gleiwitz: Herr Troplowitz, Maurermeiſter. Pitſchen: Herr C. F. Koſchinsly, Kaufmann. 
GroßeStrehlitz: Herr E. Selten, Kaufmann. Pleß: Herren F. Weichardts Ww. u. Gierich, Kaufleute. 
Grottkau: Herr A. Winkler, Kaufmann. Ratibor: Herren Ed. Goldſtein u. Co. 
Guttentag: Herr Ad. Epftein, Kaufmann. Roſenberg: Herr Berglich, Zimmermeiſter. 
Katſcher: Herr Böhm, Gruben⸗Inſpector. Aybnick: Herr B. Roſenthal, Kaufmann. 
Krappitz: Herr F. W. Gerſtmann, Mühlen⸗Disponent. Saufenberg: Herr F. Kotoßly, Kaufmann. 
Leobſchütz: Herr C. Rucop, Kaufmann. Steinau O/S.: Herr Reinhold Kügler, Kaufmann. 
Mittel⸗Goldmannsdorf bei Sohrau: Herr Herrmann, Gutsbeſitzer. Tarno witz: Herren F. John u. Co., Kaufleute. 
Lublinitz: Herr Louis Roth, Spediteur und Buchhändler. Toſt: Herr J. Kapuſte, Rentmeiſter. 
Neiſſe: Herr J. F. Seidel, Haupt⸗Agent. Ujeſt: Herr Grauer, Commiſſionär. 

„ Herr A. Winkler, Kaufmann. An: Herr Eduard Polewka, Kaufmann. 
Neuſtadt O/ S.: Herr Gottl. Schneider, Kaufmann. Zülz: Herr M. Polke, Kaufmann. 


Natürlichen Mineralbrunnen. 1865er Füllung. 


5 von den Quellen erhaltenen Sendungen frischer April-Fällung empfiehlt: Biliner Sauerbrun- 
er Fra me Mühl und Marktbrunnen, Sprudel, Schloss- und Theresienbrunnen, Emser Kessel und Kränches, 
211 = nzens runnen, Salz- und Wiesenquelle, Marienbader Kreuz- und Ferdinandsbrunnen, Friedrichs- 
haller, Saidschützer, Püllnaer und Kissinger Bitterwasser, Homburger Elisabethquelle, Sehwalbacher Paulinen- 
und Weilbacher Schwefelhrunnen, Selterser, Rolsdorfer, Wildunger und Pyrmonter Stahlbrunnen, Span 
Pouhon, Vien grande grille, Kissinger Rakoczy u. Gasfüllung, Adelheids- u. Kreuznacher Elisabeth 
quelle, Gleichenherger, Iwonitzer Jodquelle, Jastrzember = Goczalkowitzer, Cudowaer und Sehlesischen 
Ober-Salzbrunnen. [5124] 
Ferner empfehle zu Bädern: Kreuznacher und Rehmer Salz und Mutterlauge, Ca xrlabader, Kösner, 
Krankenheller, Goczalkowitzer und Wittekinder Salz, eoneentrirte Soole von Königsdorff (Jastrzemb) und 
Goezalkowitz, sowie Carlsbader Sprudel, Krankenheiler Jodsoda- und Jodsodaschweielseife, und Pastillen 
von Ems, Vichy und Bilin. 


Wiederverkäufern werden möglichst billige Preise berechnet. 


W. Zenker,, Albrechtsstrasse 40, vis-à-vis der kgl. Bank, 


Mineralbrunnen- und Colonial-Waaren-Handlung, 
Niederlage von Dr, Struve und Seltmann’schen künstlichen Mineralwässern, 


2>—< MHagnesium-Licht, zur felliden Beleuchtung, 
Leuchtkraft 100 Stearin: Kerzen, 


empfiehlt in Drähten à Fuß 2% Sgr. u. 5 Sgr. u. in Original⸗Schachteln ad I. mit 3 Fuß ſtarkem u. 9“ ſchwachem Draht für 1 Thlr., 


ad I. 6° Hatten u. 20 ſchwachem Draht für 2 Tölt. I. Gebhardt's Papier⸗Handlung, Albrechtsſtr. 14. 
Geſchäfts⸗ Eröffnung. Der Roth 


3 ſchlecht fchueidender Raſirmeſſer ift 
Hiermit beehre ich mich ergebenft anzuzeigen, daß ich mit dem heutigen Tage 4 


bgeholfen. 
Reuſcheſtraße Nr. 36 ein Ew. Wohlgeboren cell ich ergebenſt mit, 
Tabak: und Cigarren⸗geſchäſt 


daß ich den von Ihnen auf Probe entnom⸗ 
unter der Firma 


menen Streichriemen gern zurückbehalte, da 
Joseph Husse 


derſelbe durchaus zweckmäßig iſt, und daher 
meinen Wünſchen vollkommen entſpricht Gleich⸗ 

eröffnet habe und verſichere, daß es ſtets mein Beſtreben fein wird, durch reele 

Waare und zeitgemäße Preiſe das mir zu ſchenkende Vertrauen zu rechtfertigen. 


zeitig erſuche ich Sie, mir ein Päckchen der 
Breslau, den 6. Mai 1865. Joseph Husse. 


* 


[5097] 


[5126] 


[5065] 


dazu gehörigen Paſta à 10 Sgr. zuzuſchicken 
und den Betrag für Riemen und Paſta durch 
die Poſt nachzunehmen. 
Jarchow bei Reſelkow in Pommern, 
1. Dezember 1864. 
Ew. Wohlgeboren ergebenſt 
Biedermann, Cand. der Theologie. 


7 U 7 Obige 4ſeitige Streichriemen geben gerne 

auf Probe und koſten Nr. 1 1½ Thlr., Nr. 2 

2 Emser Pastillen (Pastilles dms), 1% Thlr. Auch empfehlen unſere gut hohl 
durch ihre vorzüglichen Wirkungen, besonders gegen Husten, Verschleimungen ete,, so geſchliffenen Raſirmeſſer. 3457 


sehr beliebt, sind frisch vorräthig in Breslau in ‚der Mineralbrunnen-Niederlage von] Fabrik und Lager: Behrenſtr. 16 in Berlin. 
Hermann Straka, Riemerzeile 10. C. —— S Marcuſe. 


Das Herzogl. Nassauische Brunnen-Comptoir zu Bad kms. 
Ausser den Pastillen und Mineralbrunnen von Bad Ems empfehle ich gleichzeitig In Warmbrunn, 
Fer a en Bee 


77 A 


alle andern Mi 5 5 5 Bade-Sal iz. Sei an einer der belebteſten Straßen, iſt eine 
Mineralbrunnen von stets frischen Bezügen, Bade- Salze, mediz. Seifen etc, L 
Engros-Abnehmern und Consumenten zur geneigten Berücksichtigung, [5133] dh beftehend aus einem ganz 


neuen maſſ. Wohnhauſe mit 10 beheizb. 
Stuben, Küchen, Keller und Böden und 
einem alten Wohnhauſe mit 10 Wohn⸗ 
ſtuben, Küchen, Böden, Keller, Stallung, 
Scheuer nebſt Holz- und Wagenremiſe, 
umgeben von einem Obſt⸗ Gemüfes und 
Graſegarten, zuſ. 1% org., Boden 
1. Klaſſe, aus freier Hand ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Dieſe Beſitzung würde ſich wegen 
ihrer vorzüglichen Lage zur Anlegung 
vortheilbafter Geſchäfte eignen, zumal 
zum 1. Juli d. J. die Gebirgs⸗Eiſenbahn 
in Betrieb geſetzt wird. Auf frankirte 


Colonial-, Delicatessen-, Mineralbrunnen-Lager, 
Ring, Rlemerzeile 10, z. goldn, Kreuz, 


Herm. Straka, 
— LL ‚Saat [5128] 


offerirt säm 
roth, weiss, gelb Klee, Honiggras, Espar- 
sette, weisse Wicken, gelbe Lupinen, neuen 
amerikan, Pferdezahn-Mais, sowie 


stes Hnochenmehl. 
Ferdinand Stephan, 


Comptoir: Weiden-Strasse Nr. 25. | 


Anzüge, | 
Rock oder Jacquet, Beinkleid und Weite 
von einem Stoff. 


Ueberzieher, 


neue Form. 
L. Prager's Magazin für Herren- und 
Knaben⸗Garderobe. 


Nr. 51. Albrechtsſtraße Nr. 51. [5104] 


Ausverkauf. 

Wegen Auflöſung der Handels-Societät ſollen 

von heute ab unſere bedeutenden Vorräthe der 

modernſten Kleiderſtoffe und Chäles zu 

ſehr billigen Preiſen ausverlauft werden. 
Breslau, den 1. Mai 1865. 


Schlesinger & Milchner, 
Ohlauerſtraße Nr. 10 u. 11 im weißen Adler. 


[5113] 


Die neu eröffnete Leindwand⸗, Tiſchzeug⸗, Wäſche⸗ und Strumpfwagren 
ben een 57 403 


Albert Adam & Comp., 


Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 1, ſchrägeüber von Galiſch⸗Hotel, empfiehlt: 


Weiße reine Leinen 


in ſchöner Frübjabrsbleiche. 


2 Shirtings:, Negligeeftoffe und Futterzeuge 7 


in ſchöner guter Waare zu den jeßigen billigen Baumwollen⸗Preiſen. 


Socken, Strümpfe und Handſchuhe 


für Herren, Damen und Kinder in reichhaltiger Auswahl billigſt, be 


Albert Adam & Comp., 


Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 1, ſchrägeüber von Galiſch⸗Hotel. 


Aufforderung. 4930] 

Alle Diejenigen, welche noch Zahlungen an die Concurs-Maſſe des verſtorbenen 
Kaufmann E. Schleſinger (Firma E. Schleſinger & Co., Leinwand⸗ 
Geſchäft) zu leiſten haben, werden hiermit aufgefordert, die ſchuldigen Beträge bis 
zum 15. dieſes Monats entweder an den unterzeichneten Maſſenverwalter 
oder ad Depositum des königl. Stadtgerichts hierſelbſt zu zahlen, oder ihre etwaigen 
Einwendungen gegen die Richtigkeit bis zu dieſer Zeit anzubringen, da von dieſem 
Tage an alle noch nicht eingegangenen Forderungen der Maſſe im Wege der 
Klage eingezogen werden müſſen. c 

Breslau, den 1. Mai 1865. C. G. Stetter, 


Verwalter der E. Schleſinger' ſchen Eoncurd-Maffe, 
Karlsſtraße Nr. 20. 


Ausgebleichte Stoffe in Anilinfarben, als: Azuline, Humboldt, 
Lila, Pensèee und Fuchsia, werden in denselben Farben wieder 
aufgefärbt. [3745] 
Bei werthvollen gewirkten Tüchern und Shawls wird, bei Erbal- 
tunn der Borte, der Spiegel schwarz gefärbt. 
Ferner werden alle in dies Fach einschlagende Arbeiten, auf den 
einfachsten wie kostbarsten Stoflen, auf das Beste ausgeführt in 


W. SPINDLER’S 


Färberei, Druokerei, 
Wasch-, Flecken- und Garderoben- 
u Reinigungs-Anstalt Q 
zu BERLIN, Wallstrasse Nr. 11—13. 


Breslau: Ohlauerstrasse Nr. 83. 


Dresden: Schössergasse 1. Leipzig: Universitätsstrasse 21. 
Stettim: Breitestrasse 32. Halle: am Markt 9. 


Mitscher u. Perels, 


Berlin, Mühlenſtr. 60, 
Fabrik v. Dampfdreſchmaſchinen u. Locomobilen 
Oreſchmaſchine mit 54“ breiter Dreſchtrom⸗ 
mel und Locomobile von 8 Pferdekraft mit 
Expanſion einſchließlich aller Riemen und Zus 
behör ab Fabrik laut Katalog 2550 Thlr. 


EN — 
: „ || 


. Dreſchmaſchine mit 60“ breiter Dreſch⸗ 
128 2 trommel und Locomobile von 10 Pferde⸗ 
PE er u Hale dar eg 

” — ** 
i l. ubehör ab Fabri 15064] 8 
Maſchinen in dieſen Größen find ſtets vorräthig: feſtſtehende Dampfdreſchmaſchinen 
und Balsppanſc inen, ſowie Dreſchmaſchinen —— in Größen, die nicht vor⸗ 


räthig ſind, werden in kürzeſter Zeit ausgeführt. 

Eammilliche Maſchinen werden in Betrieb geſetzt und Maſchiniſten zum Anlernen der 
eigenen Leute Käufern überlaſſen. 

Preis-Medaillen bez. in Königsberg, Poſen, Frankfurt a. O. 

Rabatt und günftige Zahlungs⸗Bedingungen an Unternehmer, die die Maſchinen zum 
Lohndreſchen ankaufen. 


Gebrüder Bauer, 


a n 
Ban: Möbel- und Varquet- Fabrik. 


Verkaufslokal: 7 
11, Schweidnitzer⸗Stadtgraben 11. 12. Gartenſtraße 12. 


Creutzburg, Hr. W. Strietzel. Neurode, Hr. W. Hitſchfeld, Communal⸗ Wünſchelburg, Hr. H. Größebaud. ey» . N 
Sobernfnetz, vo ug. Site, Gaſthofs⸗ e e wen 5 9 35 erg, Pelerpcd Bars. von Philipp Greve⸗ Stirnberg in Bonn 
aulbrück, Sr. Aug. Scholz. Nicolai, Hr. J. Löwy. eee Biegen als, Hr. 5 zeichnet ſich durch ſeinen angenehmen Geſchmack beſonders aus, und wird nicht allein 
Feet . 8 ene Nimptſch, Hr. Ignatz Breit. Jülz, Hr. Jof. Chriſt, Apotheker. ſind SE A manderlet Urpälictetes in Fegg E 
= ’ 7 . 2 
Frankenſtein, Hr. A. B. Siegert. 1 Ober⸗Glogau, r. Auguſt Plaſchke. gelten / und ½ Flaſchen echt zu haben in der General- Niederlage bei Herrn 
II. der Haupt⸗Agentur Grünberg: Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt 42. 
Alzenau, Hr. N. Curtius. . Dorf, Hr. C. Schulz. Pilgramsdorf, Hr. G. Ullrich. Einzelverkauf bei Herrn Aſtel in Motel de Rome. 
Beuthen a. O., Hr. C. Wollmann. errnſtadt, Hr. Schüller, Baumeiſter. Polkwitz, Hr. A. Winkelmann. E ee 15460) 
Hr. M. Landshut. Hr. A. Fichtner, Kantor, Hriebus, Hr. Th. Schmaltz. Geehrteſter Herr Greve⸗Stirnberg! 
Drunzelwaldau Hr. W. Müller. Aan Hr. Traugott Foörſter. Juarit J. G. Schorſch. Der gute, alte Schwede, den Sie mir im Sommer in großer Güte ſchickten 
Carstath, Hr. Grundke, Attuar. auffung, Hr. Vogt, Gerichteſchreiber. Naudten Ro, Hr. Händler, Apotheker. bat län h feine guten Dienſte geleiſtet, und möchte ich den elben durch einen Nachfol 
Ebersdorf b. Sprottau, Hr. A. Beißert. Kemnitz, Alt⸗, Hr. Elsner, Glöckner. Reichenbach, Hr. Banſen, Oberamtmann. Er erelen laſſen Schicken Sie mit alſo wieder eine ee von 12 Flaſchen 
alten 12 20 S en tr. Kleine, r a het Pr Hr. Au g eure, Mebft Rechnung. Ihr ergebenſter Grebe, Caplan. 
i ® „ Hr. G. Warmuth. einitz, Hr. „ i 3. othenburg a. O., Hr. C. Gepke. 1 = 
0 Hr. N. Franke. Köben, Hr. Th. Strauß. 5 Sagan, Fr Nudolph Balcke. eee eee ee eee 
Freiwaldau, Hr. Alexander Fiſcher. Kotzenau, Hr. Klemt, Bürgermeiſter. Hr. Julius Deußen. 
—— Hr. J. A. Körnig. Kreibau, Hr. Wildner, Zimmermeiſter. game, Hr. Pohl, Poſtexpedient, 
Glogau, Gr.“, Hr. Kempner, Kommerzien⸗ Kuttlau, Hr. G. Jobke. Schweinitz, Hr. Neumann, Poſtexpedient. 


Soolbad Königsdorff⸗Jaſtrzemb bei Loslau in Oberſchleſien. ſind dondihig W erhalte davon fortlaufend directe Zuſendung von den Quellen, als: 


Goldberg, Hr. W. Nadiſch. Malitſch, Hr. Jingeing, Rentmeiſter. Hr. Th. G. Nümpler. En r 
a Hr. A. Benjamin. Naumburg a. B., Hr. Kunzer, Bürgermſtr. Steinau a. O., Hr. A. Fiedler. 11 
Guhrau, Hr. Hermann Kallmann. Neuſalz a. O., Hr. Adolf Göttlich. Tſchirnau, Gr.⸗, Hr. Moritz Kammerzell. Kleiderſtoffe! + 
Hainau, Hr. L. Danziger. ; Hr. Albert Schwendt. Wartenberg, D., Hr. J. A. Werthmann. 262 4 77 
r. C. O. Naupbach. Neuſtädtel, Hr. Gernoth, Maurermeiſter. Zibelle, Hr. M. Cordula. Frühjahrsmäntel!! 
Halbau, Stadt, Hr. C. Rudolph. Niebuſch, Hr. E. Seidel. Du 
III. der Haupt⸗Agentur Görlitz: , ele es l 


und andere Unterhaltung, für Bequemlichkeiten jeder Art ift ausreichend geſorgt. — Koͤnigsdorff liegt % Meilen von der nacher Eliſenquelle, Lippſpringer, Marienbader Ferdinands. und Kreuz⸗ 
Ferdinands⸗Nordbahn⸗Station Peterwitz, 2 Meilen von der Bahnhofsſtation Rybnik. [3436] brunnen, Pyrmonter Stahlbrunnen, Reinerzer, Noisdorfer, ‚Ober: 


; ee Mobrentöpfe, Neger, Pariſer Prachthühner (Poularden), weiße, ſilber⸗ u. ftablaraue Perlhühner, Poland mit Tollen, Prinz 
! , Heifhig und fleißige Gierleger, Si y ber, Indiſche Steppens, Sultan⸗ oder Türkiſche Schleierhühner mit Tollen K od⸗ od⸗ 2 
= nn Tſcherkeſſen, legen die — m — nicht, Zwerghühner, Franzöſiſche und Norwegiſche Puten, blaue rankenheiler J od 45 U. J So d A 


kiſche Locken⸗ und ganz vorzügliche große Pommerſche Gänſe und andere Sorten mehr; von Enten: Babias, Carolin⸗, Brand», Bergs, 


1256 


Die Vaterländiſche Hagelverſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft 
in Elberfeld, 


deren Garantiemittel in einem Grund⸗Capitale von einer Million Thaler und in dem Ne: 
ervefonds von 82,294 Thaler beſtehen, verfihert zu billigen und feſten Prämien, bei welchen nie eine 
achzahlung erfolgen kann, ſämmtliche Vodenerzeugniſſe, ſowie Glasſcheiben gegen Hagelſchaden. 
Die Entſchädigungen werden prompt und ſpäteſtens binnen Monatsfriſt nach Feſtſtellung derſelben ausgezahlt. 
Nähere Auskunft unter Gratisbehändigung der Antragsformulare ertheilen bereitwilligſt die Agenten: 


I. der Haupt⸗Agentur Breslau: 


von 
81 r. Simon Dyhrenfurth, Jun⸗ Freiburg i. Schl., Hr. Wilh. Fiſcher. Oels, Hr. J. Hirſchmann. % b K . 5 
Pete d fernitraße N. % Friedland NS., Hr. R. 3 Sblau gr A. Pfleger Zimmermeiſter. & T. T eu 2 er er, 


„ „ C. Altmann, Neumarkt Nr. 53. Friedland OS., Hr. Louis Kramer. Oppeln, Hr. Paul Ederland. 


Frühjahrs⸗Toiletten 


pro 1865 


„ „Julius Deutſchert, Ohlauer⸗ Hr. Eduard Kolibius. archwitz, Hr. E. W. Zimmer. f . 
Juen . c. eee, Sröbeln b. 2g f Hr, Mob. er, Sale x Bir Br Ohlauerſtraße vis-a-Vvis 
8 „ Fürſt u. Eo., miedebrücke, ierarzt I. Klaſſe. eiskretſcham, Hr. ödon, Oberförſter. © 2 
„ Hotel de Saxe. — Hr. Fr. Hoffmann. Peterwitz, Gr., Hr. M. Mannhaupt, Gaſt⸗ No. 83. dem blauen Hirſch. 
„ „ Theodor Gaebel, A.⸗Taſchen⸗ Gleiwitz, Hr. Leopold Pollak. wirth, 
ſtraße Nr. 24. . Gogolin, Hr. Franz Wagner. Pietſchen, Hr. Otto Hempel, Maurer⸗ und oa 
„ „ Gambke u. Schade, Hinter-] Gottesberg, Hr. A. Schael's Wittwe. Zimmermeiſter. M 4} a 7 1 n 
markt Nr. 5. „ Grottkau, Hr. S. G. Hoffmann. Pleß, Hr. J. Sachs jun. 4 
„ „ Herm. Geilich, Frdr.⸗Wilh.-[ Guttentag OS., Hr. J. Friedländer. Nankau b. Zohten a. B. Hr. A. Blaſchke, == 
a — and Rosenthal * Er nr 8 Mefiser, 6 n Pi ® + ” 
10 5 ugu uſinde, Roſenthaler⸗(Jausdorf, Hr. C. G. Haupt u. Söhne. atibor, Hr. Gebr. Fränkel. 
frahe Nr. 4. deidersdorf, Hr. F. W. Brehmrr. Reichenau, Alt-, Hr. Schubert, Maurermſtr, fertig Er Damen⸗Mäntel. 
ae © Hiller, Herrenſtraße und Hermsdorf u. K., Hr. A. Karwath. Reichenbach i. Schl., Hr. H. Naphtali. 
Sul, Lesch, Mohmarkt Nr. 13.1 Snhenfeieheherge r e Elen Zeich tha, B. &. Wales, an D lich in Y chte € 
„ „ Sal. Laſch, Rob 13. rie „Hr. G. ner. eichthal, Hr. C. Warſecha, Kämmerer. 5 it i i i 
ab: Qu, 1 IS wer Koster en 5 cat, 2 ide een 55 4 . 1 oh perſon . Paris gemacht läufe if unfer Laget 
J. arhold u. Kriebel, SHundsfeld, Hr. L. Teſchner, Apotheker. oſenber „Hr. Eduard Vogt, In⸗ i \ 8 i illi i 
und Löſchſtr.⸗Eck uliusburg, Hr. A. Tieling, Apotheker. ſitüts Vorſteher. 81. J 8 größter Auswah Bent einfachſten biligſten bis dum eleganteſten 


e. 
„ „KInſpector N. Püſchel, Fried- Roſtenblut, Hr. Konetzky, kal. Tierarzt. Nybnik, Hr. Abraham Prager. 
richsſtraße Nr. 8. Kranowitz, Hr. J. Skrzeezek, Gaſtwirth. Schmiedeberg i. Schl., Hr. Julius Puſch. 
„ „Julius Schmidt, Friedr. Wilh. Landeck, Hr. Ferd. üttich Schurgaſt, Hr. C. Scholz. 
Straße 13, deutſcher Kaiſer. Landeshut, Hr. H. Ambroſius, Maurer⸗ u. Schweidnitz, Hr. Hugo Frommann. 


Genre aſſortirt. 
Durch beſte Bezugsquellen ſind wir im Stande, für die Halt⸗ 


„ „ Johann Scholz, A. Taſchenſtr. Zimmermeiſter. Slawentzitz OS., Hr. Joh. Michnik. it d i S ichvi i 
11 12 AS N Landsberg DE, Hr. €. E. Esayka, Abo. Saen de 8.3 Se barkei 17 0 1 Stoffe, a ob Seide oder Wolle, 
„ „ ottländer, " 2 efer. 5 rehlen, Hr. G. R. P. Kern. e i i 
7 Jace ul Lebach 99 Weder er. 5 5 85 Ab hl. 5 We zu 118 iren, ſo daß wir uns ſtets bereit 9 7 5 die von uns 
„ „ A. Seelhorſt, Nikolaiſtr. Nr. 1. Liebau, Hr. Louis Bohner. Strehlitz, Gr.⸗, Hr. Theodor n. A u 
„ „ Paul Seeliger, Vorwerksſtr. Liegnitz, Hr. Adler u. eher Striegau, Hr. C. € Pollack. 3 gekauf en Gegenſtände sofort kurlzzunchmen, DE TORE ans 
Nr. 30. Löwen, Hr. Grüttner, Inſpektor. Stroppen, Hr. C. N. Knorr. unſolid erweiſen 65059 
Baudiß, Gr., 92 Hugo Conrad, Maurer⸗ 8155 De Br e 2 De 8. % 1 - 5 
meiſter. ublinis, Hr. Louis 6 ein. arnowitz, Hr. ax Perls, 
Bauerwitz, Hr. Iſidor Adler, Faktor. Medzibor, Hr. Julius Wichura. Toſt, Hr. Siegm. Nockrauer. Gebr. Hreutzberger. 
Bernſtadt, Hr. H. Hübner, Maurermſtr. Militſch, Hr. Meier Bandmann. Trachenberg, Hr. J. R. Neumann. 
Beuthen OS, Hr. Adolf Eliaſon. Münſterberg, Hr. Alexander Cohn. Trebnitz, Hr. Sigismund Lewy. 
Pale S. . eil Geisler, Rathmann. Neiße 9 8 =: . e gr er Rue 
rieg, Hr. A. ner. iſſe, Hr. B. Treftz. arm „Hr. J. G. Junker. f 2 8 
sen i. Schl., Hr. A. Günther. r. Bunke u. Kleinert. Wartha, Hr. Drewitz, Bürgermeister und Der auf der Londoner Jnduſteie⸗Ausſtellung 1802 prämtiete 
Tarlsruhe OS., Hr. M. Taras. Neuhof b. P.⸗Wartenberg, Hr. H. Exner, Apotheker. 


Magen-Pitter „Alter Schwede“ 


onſtadt, Hr. Guſtav Müller. ; Gaſtwirth. Wohlau, Hr. Paul Klapper. 
Bu De Hr. M. Birke, Bürgermeiſter. Neumarkt, Hr. M. Kalmus. Woiſchnik, Hr. Funke, „ 


rath, (Firma H. M. Fließbach's Ww.) Langheinersdorf, Hr. C. Wende. S 

Haupt⸗Agent. : Leſſen, Gr.- Hr. Fiebig, Hoſt⸗Expedient. Sebnitz, Hr. Fülleborn, Gaſtwirth. 

Hr. S. Berliner. Lüben, Hr. N. Wucherpfennig. Sprottau, Hr. Wilhelm Fiſcher. 
r 


Bernsdorf, Kr. Hoyerswerda, Hr. F. Borr- | Krobsdorf b. Flinsberg, Hr. Scholz, Schol⸗ Ottendorf b. Bunzlau, Hr. H. Schiller, Kfm. Eattune, Batiſte!! 
m 


N ann, Kaufmann. tifeibefißer. | Penzig, Hr. Kindler, Gerichtsſchreiber. Organdy's, Blouſen!! 
Bunzlau, Hr. R. Weber, Kaum. Lähn, Hr. Julius Helbig, Kfm. Nadmeritz, Hr. Fr. W. Ullrich. u. ſ. w. 
Flindberg, Hr. Schöckel, Gerichtsſchreiber. Lauban, Hr. H. Dannheiſer, Kin Reichenbach OL., Hr. Nichter, Birgermitr. am allerbilligſten bei 5094] 

eiwaldau, Hr. Wilh. Behniſch. Liebenthal, Hr. Straßburger, Apotheker. Nietſchen, Hr. Lange, Ortsrichter, Sachs & Beier, 
ſedeberg a. Q., Hr. C. F. Tſchorn, Kfm. Löwenberg, Hr. C. Hoffmann, Kfm. Rothenburg OL., Hr. G. Sick, Oekonom. Schweidnlterſtraße, 
f Hr. H. Matthäus, Kſm. Markliſſa, Hr. N. Lange, Oekonom. Nothwaſſer, Hr. F. Nöder. ehemals zur Pechhütle. 
Greiffenberg, Hr. C. Wawra, Kim. Muskau, Hr. Brotke, Geometer. Schönberg OL., Hr. Jul. Müller, Kfm. 
Hoyerswerda, Hr. Ed. Th. iert Kfm. Hr. Wilh. Büchner, Kfm. Si Hr. Guſtav Scholz, Kfm. 
E. G. Kahlert, Kim. Naumburg a. Q. Hr. J. Rösler, Gerbermſt. Waldau, Os., Hr. Adolph Hoffmann. 


r. + 
Klitten b. Creba, Hr. M. Mießner, Kfm. Neuhammer b. Nauf a, Hr. C. Pürſchel. Wittichenau, Hr. Carl Naditzki, 
ſowie die zur Vollziehung der Policen bevollmächtigten Haupt⸗Agenten: 
In Breslau: C. M. Schmook, Biſchofsſtraße Nr. 6. 
„Grünberg: n A. Martini. 
„Görlitz: Heinrich Cuböus. [5098] 


Mineral⸗ Brunnen, 


1865er Füllung 


7 elheidsquelle, Biliner Sauerbrunnen, Bitterwaſſer, Friedrichshaller, 

Eröffnung am 15. Mai. Ale Pulli 65 Sac ge Eudoiaer, Eger arte enen und 

Die Heilkraft des Jaſtrzember Waſſers hat ſich bei folgenden Krankheiten bewährt: ffrophulöfen Drüſen⸗Anſchwellungen, Salzque e, Emſer Keſſel und Kränchen, Goczalkowitzer, Homburger 
Anſchwellungen der Kopfdrüſe (Schilddrüſe), ftrophulöfe Gelenk: und Knochenleiden, tuberkulöſen und anderen Hautausſchlägen, Eliſen⸗ Mund Loniſenquelle, Jaſtrzemb (Königsdorf), Karlsbader Markt-, 
Krankheiten der Vorſteherdrüſe (Prostata), — Syphilis, bei Rheumatismen, in apoplectiſchen Lähmungen, chroniſchen Eierſtocks⸗ Mühl⸗, Schloß: und Thereſtenbrunnen und Sprudel, Kiſſinger Rakoezv und 
(Ovarial-) Geſchwülſten und Menſtruationsanomalien. — Für ärztliche Hilfe, Wohnungen, Fuhrwerk, für Mufit, Zeitſchriften Rakoczy Gasfüllung, Krankenheiler Bernhards: und Georgenquelle, Krenz⸗ 


Nähere Auskunft über Alles ertheilt die Bade⸗Inſpeetlon. Salzbrunnen, Selterſer, Schwalbacher Paulien⸗ und Stablbrunnen. 
Weilbacher Schwefelbrunnen, Wildunger u. Wittekinder Salzbrunnen, 


Für Candwirthe und Hauseigenthümer TColberger, Goezalkowitzer, Köſener, 


N Sies, empfehlen wir aus unſerem Thier⸗Park, Schönhauſer Allee Nr. 132, folgende Haus⸗ und Zuchttbiere: 

Silder⸗ u. 1 m Ausſetzen, Rebhühner u. Californ. Calins; v ü : Aleppo, ſchwarz 

92 — ban Fee We ir e A men 6 egen ae wen mand e 15 Doing, Kreuznacher, Neuſalzwerker, Rehmer 
1 rahma Pootra, „ Eierl. 5 d⸗ ma, anga „Ereve⸗Coeur, legen fleißig un ro e er, desgl. „ „ 
—flünfzehiges abu Bin A Französische in allen Farben, Houdans, gan vorzügliche Irländex, Japaneſen, und Wittekinder Badeſalze, ſo wie Seeſalz. 


— = 


Pfauen, weiße Schwäne, Egyptiſche Kronen⸗Gänſe, Hongkong⸗Schwanen⸗ und Indiſche Rieſengänſe, Toulouſer Niefengänfe, Ringel⸗, Türs Schwefel⸗Seife und Salz. 


darin, Banamas, große Türkiſche, Stein⸗, Smients, Loffel⸗, Pfeil⸗, große Norwegiſche und Schwediſche Enten von ganz beſonderer E a 
ag 65 44 Pfund Ihmer gemäftet werden, Maßen. ae aa, Bohne um Sah e, > | Cudowaer Lab Eſſenz. 


Brut Eier und. Eier ⸗Brütmaſchinen. Emſer und Viliner Paſtillen. 

. „ wilde u. große Amerikaniſche u. : Ä 2 bine. 

Be e On ee, ee e e Concentrirte Boole vun Jaftrzemb⸗ 
eee e ee . B. ee Se Königsdorff. 100 


Gegen Gicht und Rheumatismus Für Juwelen, II. Fengler. Reuſcheſtraße 1, 3 Mohren. 


; ittel: P twatte zum Umhüllen, Waldwoll⸗Oel und | Werfen, Gold und Si len die 5 5 
eee ee a Kun: 8. Grätzer, Breslau, Ring Nr. 4.] Preiſe . chaak ee 110 Stück ſtarke fette Hammel 
ao Niederlage bei Herrn Eduard Gross, am Neumarkt Nr. 42. [4844] I [4944] Riemerzeile Nr. 9. verkauft das Dominium O. Mt. Petſchkendorf, Kreis Lüben, . [4972] 


+ 


1257 
Dritte Beilage zu Nr. 213 der Breslauer Zeitung. — 


W Wollt 


übernimmt zur ſorgfältigſten fachkundigen Ausführung bei prompteſter und billigſter Bedienung 
das Central⸗Magazin für Möbel, 

E. Neumeister & Hoffmann, 

in Breslau, Nikolaiſtraße Nr. 77, 

Die Niederlage für ganz Schleſien TU Die Wannenbäder an der Matthiaskuuſt, Nu. 4 
und Garten⸗ Möbel 


Gebrüder Thonel in Wien, 
Joſeph Bruck in Breslau, 


Ohlanuerſtraße Nr. 44, 
empfiehlt dieſe Möbel zu Fabrik- Preiſen. 


Oberhemden von 1 und Piquee, in den neueften 


Hiermit erlauben wir uns den Herren Hausbeſitzern von Bres⸗ 
lau die ergebene Mittheilung zu machen, daß wir am heutigen 
Tage unter der Firma 


Breslauer Compoſt⸗Fabrik 


ein Inſtitut zur Reinigung von Latrinen (Cloaken⸗Gruben) auf 
geruchlofem Wege bei Tage errichtet haben. 

Nach der unter der Auffiht der Spitzen der Behörden hieſi⸗ 
ger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt vorgenommenen Probereinigung be⸗ 
ehren wir uns die Herren Hausbeſitzer Breslau's um Ertheilung 
ihrer einſchlaͤgigen gefälligen Aufträge ganz ergebenſt zu erſuchen. 

In den großen Städten Süddeutſchlands und am Rhein ſind 
dieſe Etabliſſements mit Enthuſiasmus vom Publikum aufgenom⸗ 
men worden, und dürfen wir bei der bekannten Intelligenz hieſiger 
Stadt auch wohl auf Unterſtützung unſeres Unternehmens rechnen. 

Wir unterlaſſen jedoch nicht, die Herren Hausbeſitzer darauf 
aufmerkſam zu machen, daß zur beiderſeitigen Erleichterung des 
Geſchäfts es durchaus nothwendig iſt, den Gruben 
Heu, Stroh, Aſehe, Gemülle ꝛc. fern zu halten. 

Wem wäre nicht bekannt, mit welchen Fatalitäten und Belä— 
ſtigungen des Publikums die bisherige nächtliche Reinigung der 
Cloaken und Gruben verbunden war, und wer ſollte in Folge deſ— 
ſen nicht um ſo mehr unſer Unternehmen begrüßen und unterſtützen, 
als auch die ſanitätliche Frage hierdurch nicht unbedeutend 
tangirt wird. 

Wir eröffnen daher unſer Unternehmen mit Vertrauen auf die 
Theilnahme des geehrten Publikums und berufen uns noch ſchließ— 
lich auf das Zeugniß des Herrn Polizei-Präſtdenten v. Ende. 

Breslau, im Mai 1865. 15713 


Die Breslauer Compoſt-Jabrik. 


Comptoir: Herreuſtraße Nr. 31. 


| 


Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 
gend en sros & en detail zu billigiten Preiſen die Leinwandhandlung und 
Mäſchefabrik von S. Grätzer, vormals E. G. Fabian, Ring 4. 4943] 


— -¼—t — . ʒZ-3eñnͤͤ•ö — ũᷣñ4ͤ4 öß5‚Lͤ4:aH — 


der vereinigten Innungs⸗Tiſchlermeiſter 
Polſterwaaren u. Spiegel⸗Lager 
13. Albrechtsſtraße 13, 


neben der königlichen Bank. [4951] 
Von meiner Reife zurückgekehrt, zeige ich hiermit an, daß ich täglich 
von 10—6 uhr für Fußleidende zu conſultiren bin in meiner Wohnung, Große 
Feldgaſſe 10, 1 Tr. 15746] Fußärztin Eliſe Keßler aus Berlin. 
li el empfiehlt billigft unter Garantie P. F. Welzel, Pianoforte⸗ 
k Stu N ug Fabrik, Reuſcheſtr. 2, 1. Etage. Auch iſt daſelbſt ein gut erhal: 
tener Kkrſchbaum Flügel billig zu haben. Gebr. Inſtrumente werden angenommen. 
Allerbeſtes Magen⸗Elixir, genannt: 


„Neuer Berliner Kater“, 


von dem kaiſ. ruſſ. und königl. preuß. Apotheker E. Trotz in Berlin, zu ann 


in den Niederlagen bei 


C. F. Lorcke, Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 2, 


Sonntag, den 7. Mai 1865. 


ändige Schloß⸗ und Wohnungs⸗Einrichtungen er 


14929] 


Spiegel und Polſterwaaren von 


Eingang Herrenſtraße Nr. 7a. 


!! Mahagoni⸗ 
II Möbel !! 


neue und gebrauchte, Sopha's mit und ohne 
Fauteuils, . mit Marmorplatten, 
fo wie Möbel in allen anderen Holzarten 
empfiehlt in reichſter Auswahl billigſt: 
Siegfried Brieger, 
37 Kupferſchmiedeſtraße 37, 
!! erſte Etage !! 


[5452] 


Wein: ) [363 

Liqueur⸗ und ) Etiquetts 

Cigarren⸗ 

empfiehlt in größter Auswahl billigſt: 
M. Lemberg, Roßmarkt Nr. 9. 


ww Anilin!!! 
iederlage der Actien⸗Geſellſchaft La 


Fuchsine in Lyon für Blau, Lila, 
Roth, Grün, Braun, in allen Nuancen, ganz 
rein von Qualität und höoͤchſt intenſiv, zu 
Fabrikpreiſen. {19a} 


Franz Darré in Breslau, 


Neue⸗Taſchenſtraße 24. 
Taglich friſchen 
Maitrank 


offerirt in bekannter guter Qua⸗ 


2] 


Waldmeiſter in beliebigen 
Partien die Weinhandlung 


C. G. Gansange 


zu Breslau, Reuſcheſtraße 23. 


Maler⸗Farben in allen Nuancen, trocken 
und in Oel, fertig zum Streichen gerieben, 
Firniß, 
Leim, 5% und 44 S Biund 
eim, 4 un r, pro Pfund, 
feinſten orange Schellla ‚& 17% Sgr., 
Politur⸗Spiritus, 0 
engl. Borax, 
deutfche und engliſche Lacke aller Art, vom 
feinften Ueberzuglack b. z. Schleiflack herab, 
empfiehlt das General⸗Depot der echt engl. 
und Farben von Nobles u. Hoare 


f . | 28. en Herten Mühlendefigern und Mühlenbaumeiſtern |ir 2 br se (3038) 
— * ier Neumarkt Ar 28 — „Den „Herren Mü 0 enbejipern ‚und 2 kühle * lern, Reusch aße A. 28, zur Pian, de, 


abrik franz. Mühlſteine 


beſtens zu empfehlen. — Durch 75 — Erfährungen, welche wir als praktiſche Arbeiter in 
den renommirteſten Fabriken Deutſchlands geſammelt haben, ſind wir im Stande, in Betreff 
gut gearbeiteter und zweckentſprechender Waare jeder Concurrenz mit Leichtigkeit die Waage 
zu halten. Auch halten wir ein Lager von Katzenſteinen zu Wellen⸗ und Sepfenlagern, jo 


Gummi⸗Regeuröcke und Hoſen, ale vanbaren Sage um Beeten en e ottwald & Co 

Waſſerdichten Stoff zu Vett unterlagen Sottwald & Co. 

Gummi⸗Luftkiſſen und Schwimmgürtel, Die Kall⸗Niederlage von Emil Schaffrau, 
ſowie alle anderen Gummiwaaren empfiehlt am billigſten [5112] Breslau, Matthiasſtraße Nr. 23, im „Schwan“, 

A. Kuschbert, empfiehlt ſich dem geehrten Publikum zur geneigten Beachtrng. Gogoliner 

Schweidnigerſtraße Nr. 5, Gde Junkernſtrüße. und Böhmifchen Kalk ſowohl in kleinen Poſten wie in ganzen Wagen⸗ 


Größte Auswahl in Kinder 8 Anzügen ladungen zu zeitgemaͤß billigen Preiſen in ſtets gut gebrannter friſcher Waare. 
in allen Stoffen und Größen, Jacken, Gurt: und Steppröcken für Damen, wollene und Aus der Fabrik von L. Gänicke in Wittenberge offeriren beim Eintritt 
halbwollene Kleiderſtoffe, A große Auswahl in Turn⸗ Anzügen, empfiehlt ze dender Baufaifon ; 

a J. F. Glabiſch, Dachpappen in Rollen von 75 DFuß Inpalt a 2 Abk., 


— Dachfilze in Rollen von 200 Q.⸗Fuß Inhalt à 5 Thlr. [5100] 
Niederländiſche Tuche 


Breslau, im April 1865. Lübbert & Sohn, Junkernſtr. 2. 
von vorzüglicher Feinheit, Dauer und Echtheit der Farben, offerirt, um damit zu 15712 


. und Neuereimer, 
ummi⸗Schläuche ulld Platten, 
Gummi⸗Välle und Figuren, 


15101) 


ſaͤmmtli 
zu baben vn 


[4947] 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen: Superfein weißes, echtes Aixer Tafel⸗Oel 
Die Tuchbandlung Eliſabetſtraße Nr. 11, im „goldenen Schlüſſel“ von ganz vorzüglicher Güte, in Flaſchen à 20 Sgr., 10 Sgr. und 5 Sgr., empfiehlt 
im weißen Hauſe. 
— der Fabrik des königl. N Kunſtſchloſſers S. J. Arnheim ea Re en Aſtrachaner Caviar, 
lt L lt iſen; 
F Kieler Sprotten, Goldfſiſche, 
Bücklinge, Spick⸗Aale und marin. Aale, Roll⸗Aale u. Lachs, Bratheringe, Neun⸗ 
Schöne Meſſinaer Apfelſinen und Citronen 
empfing in bedeutenden Mal. aus Trieſt pie nen dieſelben zu den billigſten Preiſen abgelagerte Vrabanter Sard ellen, 
5690 anker⸗ u, pfundweiſe in ganzen Tonnen. Ebenfalls Heringe in bereits allen Sorten bei 
. ge, Wald Samen, Giesmansdorfer Preßhefe, 
als: Fichten⸗Samenkinus ‚sylvestris), ä 5 Sgr. das Pfd., anerkannt beſtes, triebfähiges Fabrikat, täglich friſch, [4406] 
chenbaum⸗S inus larix 7 N 8 7 
rlen⸗ (wih) Samen r N dab kd. | Käl 
Birke, weiße dito dito 1 Thlr. der Scheffel, und Emmentha 5 a RR Imit 
der letzten Ernte, ganz gereinigt und vollkommen keimfähig, il fortwährend | empfiehlt: Die Fabrikniederlage, Friedrich Wilhelmſtr. 65. 
Kupferſchmiedeſtraße⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 25. 
ER e Künſtl. Guano, perhosphat vorzüglich als 
Guten feimfähigen rothen Klceſamen, oudrette I. & II, Superhosphat mit | Rüben: und 
ima Qualität, Knochen i % 
. ͤ ee 
* 
N Wollſack⸗Leinen U offerirt unter Garantie des Gehalts laut Preis-Courant fra, ® 4717] 
Lela und fhwer, ſchleßſches Gewebe, fowie fertige ellen äcke in Drell und Chemiſche Dünger⸗Fabril zu Breslau, 
Fin 9 Nr. 2. Comptoir: Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 12. 


a - Eduard Worthmann, weinen House. 
Eiſerne Geldſchraͤnke und Chatonillen 
auch neuen Elb⸗Caviar, ſowie ger. Rhein⸗ und Silber⸗Lachs, Speck⸗Flundern, 
H. Haaſe, Breslau, Karlsſtr. Nr. 47. 
augen, Kr.⸗Anchovis, echte ruſſiſche Sardinen, 18591 und 1860 r auch 1864r 
im Detail und Original⸗Kiſten: [5690] 
Ang: Hodeck, Fruchthdlr. in Breslau, ag, Beal n G. Donner, Fanal . 
ichten⸗Samen (pinus icea), r. da \ 2 " 
In Men (hun Ic), & 13 S da Prima⸗Strahlen⸗Stärke, Prima⸗Luft⸗Stärke 
Erlen, echter weißer Verzeller Samen, 1 10 Sgr. das — 
Gar Br. Keitie, Gedampftes Knochenmehl J. & IL. 
ſchöne gelbe Lupinen 5741 taßfurter Abraumſalz, eoncentr. Kali⸗Salz] Raps-⸗Dünger 
Kali⸗Salz und echten Weru:G 
ein i 
(Ba) en Er F. oppe, Fabrik: An der Strehlener Chauſſee. 


Schafwoll⸗Watten, 


vorzüglichſte Wattirung zu Steppdecken und 
Steppröcken für Damen und Kinder, abgepaßt 
in einer Tafel, elaſtiſcher, leichter und billiger 
als Baumwolle, ſowie ohne W Ein⸗ 
fluß durch die Wäſche, im ſchönſten Weiß und 
anderen Farben, empfiehlt die 15397 
Heinrich Lewald' ſehe 
Dampf ⸗Watten⸗Fabrik, 
34. Schubbrücke 34. 


Zur Wollwäſche 


ſich vorzüglich eignend 
empfehle 
Oranienburger 


Kern⸗Sodaſeife 


ausgetrocknet und in ſchönſter Qua⸗ 


lität zur Abnahme im Ganzen wie 


Einzelnen: 


Paul Ergmann, 
Colonial⸗Waaren⸗, Mineral: Brun: 
nen⸗ und Delicateſſen⸗Handlung, 
Junkernſtraße Nr. 33, 

nahe der Börfe. (5090) 


Mahagoni⸗Möbel, 
Sophas, Fauteuils, Rollbureaux, Silberſpinde, 
Buffets, Barockſpiegel mit Marmortiſch, alles 
faft neu und billig zu verkaufen Reuſcheſtraße 
Nr. 47, 2 Treppen. 15753 


Für Tiſchler. 


Wer billig und gut Kirſchbaum⸗Fournier⸗ 
Bohlen und Dickte —.— will, bemübe fi 
gefälligft in das neue Geſchäft, gr. Dreilin⸗ 
denſtraße 20, vis-A-vis dem poln. Biſchof, 

[5729] Sliwka, Tiſchlermeiſter. 


100 Str. Talg 


ſtehen zum Verkauf Oderſtraße 31 beim 
beider Berthold Lehmann. 


a ich die 5 Gegend nicht bereifen 
laſſe, jo empfehle ich an Wiederverkäufer 
mein gutes und billiges Fabrikat von Accor⸗ 


dions⸗Ziehharmonicas in den verſchie⸗ 


denſten und neueſten Sorten. 
ſtehen Preis⸗Courante 
[4707] 


— Au —— 
atis zu Dienſten. 
Friedrich Geßner, 
Harmonica⸗Fabrikant in Magdeburg. 


Eiz 1 tafelförmiges Piano üt - 


ig zu verkaufen: im Piano⸗Magazin, 

Gr. Feldgaſſe 29, erſte ie [5115] 

8 guter 6 oct. Flügel, Mahagoni, ſteht bil⸗ 
lig zu verkaufen Schuhbrücke 23, 1, St, 


lität, und verkauft jungen 


— 


— E ERBEESS 


50 Preuß. Quart 2 ½ Thaler. 


2000 Thaler 


werden zu Johanni d. J. auf ein hieſiges 
Grundſtück (pupillarſicher) geſucht. Verſiegelte 
Offerten bittet man abzugeben große Groſchen⸗ 
Gaſſe Nr. 9 bei Herrn Schneider. [5775] 


Guts⸗Verkauf. 


Ein im koſtner Kreiſe ſchoͤn gelegenes Rit⸗ 
tergut nebſt Vorwerk, mit einem Geſammt⸗ 
areal von 1340 Morgen beſten Bodens, incl. 
241 M. der ſchönſten zum großen Theile an 
der Obra belegenen Wieſen, gutem Inventar 
und faſt durchweg neu und maſſiven Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden, einem reizenden, bequemen 
Wohnhauſe iſt theilungshalber ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Nur Selbſtkäufer erfahren Näheres 
durch S. Roſeuthal in Poſen, große Rit⸗ 
terſtraße 14. [5724] 


Eine Gärtner-Pacht 15716] 
in angenehmer Lage Breslaus iſt an einen 
intelligenten und nüchternen Gärtner bald zu 
vergeben. Näh. b. Jüngling, Oblauerftr. 52. 


Gaſthofs⸗Verkauf. 


In einer Prov. und Garniſon⸗Stadt Schle⸗ 
ſiens von mehr denn 10,000 Einwohnern, iſt 
der erſte Gaſthof mit vollſtändigem Inventar 
bei einer Anzahlung von 6 bis 8000 Thlr. 
wegen Kränklichkeit des Beſitzers ſofort oder 
Johanni zu verkaufen. Der Gaſthof enthält 
13 Gaſtzimmer, 1 großen Saal, 3 Verkaufs⸗ 
läden und 5 andere Piecen. Das Nähere 
unter Chiffre R. G. Stangen's Annoncen: 
Bureau, Karlsſtr. 42, Breslau. 151321 


Compagnon⸗Geſuch. 
ur Errichtung eines rentablen, der Mode 
nicht unterworfenen Geſchäfts, wird ein Theil⸗ 
nehmer mit einem Einlage⸗Capital von min⸗ 
deſtens 5000 Thlr. geſucht. Darauf Reflec⸗ 
tirende ihre Adreſſe poste restante Breslau 
A. S. franco gefälligſt niederlegen. [5755] 


2 Ausverkauf 


von Gratulations⸗Karten und 


Pathenbriefen 
1 Ns. Octav fein. bl. Poſtp. a s 
ſtempelt 17% Sgr., % Rs. d 9 Sgr. 
u. ſ. w. Einzig und allein, be!“ [9 


David Freund Jun., 
billigſte Papierhandlung, Album und 
Lederwaaren⸗Fabrik. 
54. RNeuſcheſtraße 84 


gie Oekonomen und Gaſtwirthe. 
ine Gaſtwirthſchaft (Kretſcham), ein 
ige Gerechtigkeit in großem irchdorfe Ober: 
jene St. von der Kreisſt. entfernt, 
mit dazu gehör. 200 Mrg. Acker und 
ieſe, ſepar. Wohnhauſe, ſowie großen, zu 
Reſtaur.⸗Anl. geeigneten Gärten, bei 3000 Thlr. 
Anzahl. ſehr preisw. zu verl. Nur Selbſtreflect. 
wollen ihre Adr. unt. 1. K. 100 fro. an die 
Expedition der Breslauer Zeitung ſenden. 


in Leinwand» und Wäſche⸗Geſchäft 
hierſelbſt, in beſter u mit guter 
Kundſchaft und namhaftem Umſatz, iſt einges 
tretener Verkältniſſe wegen, mit einer Anzah⸗ 
lung von mindeſtens 2000 Thl., unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen ſofort zu verkaufen. 
Refleltanten erfahren das Nähere auf fr. 
Adreſſen sub D. S. 18 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [5768] 


Gebrauchte Möbel! 


Vorwerksſtraße 2a, par terre ſtehen 
gute gebrauchte Mahagoni⸗ und Nuß⸗ 
baum Möbel, wobei Büffet, S ilber⸗ und 


Bücherſpind, Schränke, Roll⸗Bureau und 
verſchiedene andere Gegenſtände zum 
billigen Verkaufe. [5736] 


Dinte, 


Proben 
gratis. Beſtellungen franco. [5082] 
Kuhlmey'ſche Buchh. in Liegnitz. 


Ein Zimmer wenig gebrauchte 


Maha oni⸗Möbel 
ſind zu verkaufen Schmiedebrücke 21, 1. Et. 
Beachtenswerth. ng 
Koch und Bratkaſten, in allen ver 
ſchiedenen Größen, als auch luftdichte 
Ofenthüren find in größter Auswahl zu 
haben 1 3 1 Schloſſermliſter 
Jauern er, 
Graben Nr. 16. 


Woll ſackleinwand, 


30 bis 60 Pfund ſchwer, empfiehlt billigft: 


Salomon Auerbach, 

Karlsſtraße 11. 5718] 

we balber find wunde erlene und fies 
Nr 


ferne Bretter billig abzulaſſen: Gabitz 
15749] 


66, im Laden. 


Das ſeit Jahren rühmlichſt bekannte 


Wollwasch-Pulver, 


zur kalten Wäſche, empfiehlt nebſt Ge⸗ 
brauchs⸗Anweiſung allen Herren 


Woll⸗Produceuten 


Carl Steulmann, 
Schmiedebrücke 36. 


[5142] 


Ale billigften und dauerhafteſten, ſchnell 
trocknenden Fuß⸗Auſtrich empfehlen wir 
in beſtem Leinöl⸗Firniß abgeriebene 15 
in dunkel und heller Nüance. [5037] 
Weiß & Neugebauer, 
Reuſcheſtraße Nr. 55 „zur Pfauen⸗Ecke“ 


Rothe ruſſiſche Juchten 


d wieder angekommen in der Lederhandlun 
üttnerſtraße 4. 1760 ‘ 


2 


leckwaſſer, keinen Geruch hinterlaſſend, 

zur Tilgung von Flecken aller Art (Schmutz⸗, 
Schweiß ⸗, Fettflecken u. ſ. w.) aus Kleidern, 
Moͤbeln, Bildern, namentlich auch zum Wa⸗ 
ſchen von Glacee-Handſchuhen ſich vorzüglich 
eignend, dem Brönner 'ſchrn Fleckenwaſſer in 
Qualität gleich, nur bedeutend billiger, wird 


hierdurch deſtens empfohlen. Zu haben Wen: 
ſcheſtraße Nr. 55, zur Pfauen⸗Ecke, im 
Specereiladen. [5038] 


ii 
Schuh⸗ und Stiefel⸗Lager, 
eleganter und gediegener Arbeit und größter 
Auswahl, empfiehlt zur gütigen Beachtung. 
[5764] A. N) 


achim, 
Nikolaiſtraße Nr. 64. 


Feinſte Strahlenſtärle, 
à Pfd. 2 Sgr., 
Schabe⸗Stätte 


(für Buchbinder), a Pfd. 1% Sgr., 
bei Entnahme von 5 Pfd. billiger, an Wieder⸗ 
verkäufer zu Fabrikpreiſen. [5688] 


D. Wurm, . 
Pfeffergurken, 
geſchälte Erbſen, 


von vorzüglicher Qualité empfiehlt 


Carl Karnaſch, 


[5740] Schmiedebrücke Nr. 56, 
Ecke der Kupferſchmiedeſtr. 


Echten Aſtrachaner Caviar, 
Elbinger Neunaugen 


hat noch abzuläſſen [4125] 


Zenker, 


Albrechtsſtraße 41. 


Rape de Paris Nr. 2 


das Pfund 10 Sgr. 5778 
empfiehlt als eine vorzügliche Priſe Tabak: 


H. R. Leyfer, 
Schmiedebrücke Nr. u. 65. 
Eier⸗Oel⸗Seife 
in beſter friſcher . pr. Packet 2 Stück 
gr., 
Schwediſche 
Raſir⸗Seifen⸗Stangen, 
à Stange 4, 6 und 10 Sgr., 
aus der Fabrik von X ? 
L. Wunder in Liegnitz 
iſt wieder vorräthig in allen Depots, in Breslau 
bei Herren Gebr. Knaus, Hoflieferanten, 


A blauerftraße, 
bei Hrn. J. G. Patzky, Ring, Grüne 
Röhrſeite. [4109] 


Zucker⸗Rüben⸗Syrup, a Pfd. 1 Sgr., 
täglich friſch gebrannten Getreide⸗Kaffee, 
a Pfd. 24 Sarı ſowie vorzüglichen Sahn⸗ 
Käſe, empfiehlt [5773] 

Traugott Vollwartzuy, 
Neue Tauenzien⸗ und Brüderſtraßen⸗Ecke 87. 


Die allerfeinſten und beſten [5140] 


Holländiſchen i Seitheringe, 
ind in Täbner er 
Stockgaſſe 29, 


. Donner, Neumarkt 44. 


Echt Emmenthaler 
und Baieriſchen Hochalpen⸗ 


Schweizerkaͤſe, 
echt Hollaͤndiſchen, 
Limburger und Sahnläſe, 

Olmützer Käschen 


empfiehlt im Ganzen und Einzelnen billigſt 

Ganze Laibe reſp. Kiſten 
werden zu Original⸗Bezugs⸗Preiſen 
abgegeben. [4385] 


Oscar Kattige, 


Käſe⸗Handlung en gros 
hlauerſtr. 35. ig; 


5 Geſucht wird 

eine anſtändige Dame, — nicht zu jung — 
umſichtig, verſtändig und zuberläffig, die ſelbſt⸗ 
ſtändig und mit Allem vertraut iſt, um einem 
großen Haushalt N zu konnen, auch 


die ſeinere Küche verſteht und um die Wäſche] N 
[5744] 


Beſcheid weiß. 
Gehalt 100 Thlr. 
Briefe werden erbeten unter P. K. poste 
restante Freiburg i. Sehl, 


7 A. u 
Eine alleinſtehende Dame in mittleren Jah: 
ren, moſaiſchen Gi x 
wünscht bei einer Ali 8 ohne Anhang, 
als Wirthin oder Pflegerin, auch als Reiſebeglei⸗ 
terin nach einem Bade, ein Unterkommen. Nähe⸗ 
res bei Mad. Magelſchmidt, Riemerzeile 10, 


— m — — 
Ein gebildetes Mädchen, gründlich erfahren 

in der Stadt⸗ und Landwirthſchaft und 
feinen Küche, auch mit der Krankenpflege ver⸗ 
traut iſt, welches über feine langſähr. Thätig« 
keit die beften Zeugniſſe beſitzt, ſucht eine ges 
eignete, womöglich ſelbſtſtaͤndige Stellung. 
Frank. Offerten werden erbeten unter F. T. 

ojanowo poste restante, [5081] 


r " - _ LINST 
(Sitz anftandige rein ‚gran zen Er 
\ on einer eben ſolchen Mutter in 
e 24 
hintenheraus. e ee 15766 
—— . ————⁴ vbᷣ———h— 
ine Wirthſchafterin gebildet 
E gut empfohlen, ſucht * ae air 
Engagement, Näheres unter I. Z. oste 
restante Breslau franko. 157451 


— — — — — —äô 
in Provi n wünſcht eine 
größere Seifen⸗, Talglicht⸗ und Stearin⸗ 

ag für Schlefien und Poſen zu ver: 

eten. 
nimmt die Exp. Bresl. Ztg. 


Dame oder Herrn 


Frankirte Adreſſen unter B. Z. 1 über- W 
[5779] | Wetter 
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Im Comptoir der Buchdruckerei 

Herrenſtraße Nr. 20 
find vorräthig: 

Eiſenbahn⸗ und Fuhrmannsfrachtbriefe, 

Oeſterr. Zoll- und Poſt⸗ Deklarationen, 

n 2 2 

Tauf⸗, Trau-⸗ und Begräbnißbücher, 

Prozeß Vollmachten, 

Schiedsmanns⸗Protokollbücher, Vorla⸗ 
dungen und Atteſte, 

Penſionsquittungen. [4010] 


Ein Commis, 
Spezeriſt, gewandter Detailiſt, mit der dop. 
und einf. Buchführung betraut, ſucht als ſol⸗ 
cher oder auch auf einem Comptoir unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen bald eine Stellung. 
Adreſſen unter A. B. 22 übernimmt die Exp. 
der Bresl. Zeitung. [5774] 


ine Stärke⸗Fabrit oder Fabrik⸗Niederlage, 
ſowie eine Ahornſtift⸗Fabrik wünſcht einen 
Proviſions⸗Reiſender zu vertreten, Gef. 
Adreſſen baldigſt unter J. S. 4 poste restante 
Neisse, [5078] 


II Tüchtige Verkäufer !! 
für Modewaaren und Confection, zum so- 
fortigen Antritt, Lehrlinge für alle Brauchen 

werden gesucht durch 
das Plaeirungs - Bureau 
L. Töpfer, [5752] 
Goldne Radegasse Nr. 9. 


Ein Wirthſchaftsbeamter, unverheira⸗ 
Ethet, der polniſchen Sprache mächtig, ſucht 
von Johanni d. J. (am Liebſten in Oberſchle⸗ 
ſien) eine Stellung. Näheres auf frc. Briefe 
X. X, 100 poste restante Breslau. 4914) 


ür unſere Modewaaren⸗ und Damen⸗ 
Mäntel⸗Handlung wird eine junge 
Dame mit den entſprechenden Fähigket⸗ 
ten geſucht. [4714] 
Gebrüder Cohnſtädt, Ring 46. 


Ein Knabe, chriſtlicher Religion, Sohn 
anſtändiger Eltern, wird ohne Station in ein 
hieſiges renommirtes Leinwand ⸗Geſchäft 
geſucht durch Jüngling, Oblauerftr. 52. 


Lehrlings⸗Geſuch. Ä 

Ein Sohn achtharer Eltern mit den nöͤthi⸗ 

gen Schulkenntniſſen verſehen, kann in unſe⸗ 

tem Manufakturwaaren⸗Geſchäft en gros ſo⸗ 

fort antreten. Selbſtgeſchriebene Bewerbun⸗ 

gen nehmen in unſ. Geſchäftslokale entgegen. 

5 Noſenberger u. Galewsky, 

[5733] Blücherplatz 10. 


De Dom. Zölling bei Freiftadt Norſchl. 
ſucht einen Milchpächter, der geſonnen 
iſt, vom 1. Juli d. J. ab die Milch von 35 
bis 40 Stück Kühen zu übernehmen. Für 
Abſatz iſt günſtige Gelegenheit. 15039] 


: Bahnhofsſtr. Nr. 5 

iſt eine Wohnung im 2. Stock von 4 Zim⸗ 
mern, Kabinet, Küche, Entree und Zubehör 
nebſt Gartenbenutzung zu — 1 d. J. zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt im Comptoir. 


Das Photographiſche Atelier 
nebſt Wohnung, Matthias⸗Straße Nr. 3, iſt 
vom J. Juli d. J. ab zu vermiethen. Nä⸗ 


heres bei N. Leyfer, 
157791 Schmiedebrüde Nr. 64 u. 65. 
: Sommerwohuungen 

mit Gartenbenutzung find zu vermiethen. 


Näheres Matthiasſtraße Nr. 52 bei 
(5720 Louis Amandi. 


Eine Sommerwohnung, 
nahe der Kleinburger Chauſſee, vis-&-vis der 
Beſitzung des Herrn Friebe gelegen, iſt mit 
Gartenbenutzung zu vermiethen. Näheres 
Herrenſtraße Nr. 7 im Comptoir par terre 
rechts. 5725] 


SreueZaibenftraße Nr. 6 iſt ein Hochparterre, 
beſtehend aus 3 Stuben und Cabinet zu 

ohanni zu vermiethen. Auch würden ſich die 
Räumlichkeiten zu einem Geſchäftslokal eignen. 


Eine bochelegante Wohnung, 1. Stock, 
beſtehend in einem Afenftrigen Saal, 4 
zweifenſtrigen und 2 einfenſtrigen Stuben, 
heller Küche und großem Glasentree, ift billig 
zu vermiethen und 4 erftagen Elaaſſen 
ſtraße Nr. 7, 2. Etage kechts [5742] 


Eine herrſchaftl. Wohnung 


zu vermiethen, am ſchoͤnſten Theile der Pros 
menade, beſtehend aus einem großen Saal 


mit 2 Balcons, 5 großen Zimmern, ſämmt⸗ 
lich parquettirt, 4 kleineren Zimmern, Be⸗ 
dienten Stube, Speiſe⸗ und Mädchengelaß, 


mit Waſſer⸗ und Gasleitung, Eiskeller, Gar⸗ 


tenbenugung und ſonſtigen comfortablen Bes | enel- Corse 


quemlichkeiten verſehen, Michaelis zu beziehen. 
äheres Ohlauerſtr. Nr. 14 in der Handlung 
Piver & Co. 157381 


Breite der Cerealien. 
mtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 6. Mai 1865. 
feine, mittle, ord. Waare, 


Weizen, weißer 72 75 69 Sgr. 
dito gelber 67— 70 63 — 7 
4 Neue Waate: 
Weizen, weiber 60 70 66 44 Sa 
dito gelber 6466 60 56—b8 „ 
Diinerwanfener —- 55 52 54 
Roggen 45 46 41 43 3 
Gerfte --... 36 8 35 32-84 , 
Haſer 29 30 28 26-27 „ 
Erbſen 60 62 58 55-57 , 


Amtliche Börſeunotiz für loco Kartoffel 
— pro 20 8 = 80% Tralle⸗ 
12} : 


5. u. 6, Mai Mb3.10U, MgsU, Nchmall. 
— — — — — 

Luftdr. bei 0° 331795 33155 33164 
Luftwärme ＋ 15,1 ＋ 12,2 + 20,2 
Thaupunkt ＋ 3,9 + 5,3 + 66 
Dunftfättigung Lopckt. 56pEL. Bd 

ind S S 

heiter trübe Sonnenbl. 


— 


Wichtig für Zuckerfabrikanten und Brennereibesitzer! 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ist erschienen und in allen 


Buchhandlungen zu haben; 
Taschenbuch 
Zuckerfabrikation und Spiritusbrennerei. 


Tabellen zum Gebrauch in der Fabrik und im Laboratorium 
Zusammengestellt von 


Dr. K. Stummer. 

Octar. 20 Bogen. Eleg. brosch. Preis 2 Thlr. 

Dem praktischen Fabrikanten sowohl wie dem Chemiker wird erwünscht sein, durch 
dieses Tabellen-Taschenbuch der zeitraubenden Unbequemlichkeit des Nachschlagens in 
den verschiedensten Lehrbüchern, Zeitschriften ete, enthoben zu sein. Aus einem wirk- 
lichen Bedürfnisse hervorgegangen, hat sich denn auch diese Sammlung bereits des 
Beifalls der Fachmänner und der günstigsten Beurtheilungen zu erfreuen gehabt. Die 
Tabellen sind äusserst sorgfältig ausgearbeitet, bei ihrer Wahl ist jede Anforderung be- 
räcksichtigt, und die Anordnung gewährt in mehrfacher Beziehung die grösste Bequem- 
lichkeit. Der Druck zeichnet sich durch Schärfe, Klarheit, Uebersichtlichkeit und Cor- 
rectheit aus. [3894] 
ER Te ER REED TRETEN 3 VERAET Een DES TT En 
Hiermit beehren wir uns die ergebene Anzeige zu machen, dass wir mebe 
unserem bekannten Geschäfte an hiesigem Platze, und der Filiale 
Frankfurt a. M., un den wechselseitigen Verkehr mit dem Südosten 
Europa's zu erleichtern, in Wien eine neue Filiale errichteten, unter der Firma: 


Haasenstein & Vogler, 


Expedition für Zeitungs- Annoncen, 


Wien, Wollzeile Nr. 9. 


L.dem wir für das uns bisher allseitig in reichem Maase erzeigte Wohlwollen 
unsern besten Dank abstatten, bitten wir höflichst, dasselbe auch auf unser neues 
Etablissement auszudehnen; dasselbe zu verdienen, wird auch ferner unser ste- 


tes Streben sein. HAMBURG, Januar 1865, [3730] 
Mit aller Hochachtung 


Iduasenstein & Vogler. 


Die Bresl. Dampf-Knochenmehl-Fabrik 


Michaelisſtraße vor dem Oderthore, 


Comptoir: Neue Taſchenſtr., Ecke am Stadtgraben, 


offerirt feinſtes l Knochenmehl, ſowie ihre ſeit einer Reihe von 
Jahren bewährten Düngerpräparate, für deren reele und unverfälſchte Qualität 


e bee Ki Du) Opitz & Comp. 


Samer Nr. 19 iſt im 1. Stock 
ein Geſchäftslokal, welches ſich 8 


auch vorzüglich zu einem Comptoir eignet, | entgegengenommen. — 
ſofort zu vermiethen. [5705] | groene 15770] 


Eine freundliche Sommerwohnung mit Gar⸗ 
tenbenutzung iſt an eine kinderloſe Herr⸗ 
ſchaft zu vermiethen Mehlgaſſe Nr. 21. 


ieee 6h 

ift der 1. Stock, beſtehend aus ? Piecen, auch 
getheilt, 11 vermiethen, im 4. Stock 2 Stuben 
und Kuͤche. [5777] 


ee 880 3 = ra Ar 

einere Wohnungen, ebenfalls ein ſchönes . 

Gewölbe, ſofort und am I. Juli zu beziehen. (Fire ſchöne Sommerwohnung mit Gartenbes 
Klo 


Näheres bei Kempener, Karlsſtr. 8, Früh nutzung iſt ſofort zu vermiethen. Näh. 
bis 9 und Midlage von 12—2 U. 104% ſterſtraße 18, im Gewölbe, 15776] 


2 Piecen, par terre, an kinderloſe Leute & Ein Laden und Wohnung iſt Alte Taſchen⸗ 
vermieihen. Näh. A.⸗Sandſtr. 12, 2. Et. ſtraße Nr. 6 zu bermiethen. [5237] 


Poſt⸗ Bericht. 


Elſenbahn - Perſonenzüge. 
(Schnellzüge find mit » deze chnet.) 
Freiburg, Waldenburg, Schweivinik Franken ein: 
Ag. 6 u. üb, 12 U. 30 M. Mit... f u. 30 M. Abend — Ant. 9 U. Rub. 3 u. 3 M. Mitt. 0 U 41 ul. Abend 
Oberfälefien, Krakau, Wachen Wien: 
Abg. 1 Morg. 6 u. 50 M. II. II U. Vorm. III. 2 U. M. Nachm. IV. 7 u. Abends. 
An Bug I., II. und III. ſchließt die N Elſenbahn in Oppeln an, Zug IV. geht nur bis Oppeln 
1. (Schnellzug), nur mit I. und II. Claſſe, III. und IV Perſonenzug mit I., II. und III. Claſſe, II. mit allen vier 
Claſſen; desgleichen ſammtliche Züge der Oppeln⸗Tarnowißer Eiſenbahn. 
Ant. in Breslau aus Oberſchleſien Morg. 9 U. 5 M. (nur von Oppeln); Mittags, 12 U. 2 M.; Nachm. 4 U. 20 P. und 
Abends 8 U. 32 M. (Schnellzug). 
Berlin, Hamburg, Dresden: 
Abg. 7 u. 45 M. Früh, 2 U. 18 N. Mittags nur bis Frankfurt, 7 U. 40 N. Abends, h u. u M. Abend 
Ank. 6 U. 36 M. Früh, 8 U. 33 M. Früh, 2 U.5 M. Mittags nur von Frankfurt, 6 u. 10 M. Abends. 
> Poſen, Stettin, Königäberg: 
a 7 u. 50 M. Früb, 11 u. 5 M. Vorm. nur bis Poſen, 4 U. 60 M. chm. nur bis Kreuz. 
Ant. 10 u. 35 M. Borm., nur von Kreuz 8 U. 40 M. Abends nur von Kreuz, 10 u. 1 M. Abends. 


gwi elegante Quartiere mit großer Garten⸗ 
romenade, 4 Piecen, Bel⸗Etage, für 
80 Thaler, und Parterre für 70 Thlr. ſind 
Scheitniger⸗Chauſſee neben Villa Ertel Term. 
Johanni zu vermiethen. Näheres Blücherplaßz 
bei Herrn Felsmann. [5587] 


> Büttnerſtraße Nr. 4 
iſt der 1. Stock zu vermiethen. 


ᷣ772 


l Perſonen⸗Poſten. 
Nimptſch. hr 7 M. 30 M. Früb, 10 u. Abends. — Ant. 5 U. 30 M. Früh, 4 U. 20 M. N 
i ft . 1 U. 30 M. Früh, 8 u. Abends. — Ant. 4 U. 25 M. Früh, 7 U. 40 M. Abende. 


mussten 
Militſch. A 


Breslauer Börse vom 6. Mai 1865. Amtliche Notirungen. 


21 Brief. Geld. Ki 
Schles. Pfdbr, Ausländ. Fonds, 
— à 1000 Th! N25 — Polin. Pfndbr.i4 | 75 d. 
— dito Latt.A 4 100/100 , dito Bch.-O,4 
2 dito Rust. 4 1 = Krak.-Obschl, — 
- dito Litt. C. 4 10 — est. Hat.-A.|5 ! 705 bz. B. 
278 dito Litt.B. 4 1011 101 Italien. Anl. J — 
8 dito . S. O ester. I. v. 871 U. 
$chl.Rentnbr.i4 | 99} | 98% dito 
— Posen. dito 4 1 974 | — pr. St. 100 F 54 B. 
— Schl. Prv.-Obl. 43 Pr) Dun N. Oest. lb.-A. B. 
— eee = | 96} — ne 69jAFäibz, 
ER — Bral.-Sch.-Fr. 9 usländ, Eisenb, 
— | dito [441102 "SE Wrsch.-Wien. 1 
Teld.| Höln-Mind. VIA — Fr.-W.-Ardb. 76 G. 
Ducaten — dito V.] — || Mecklenb — 
Louisd’or . — 110% Narschl.-Mrk.(4J— — Gal. Ludw.- 
Poln. Bank- BH — | — | dito Sar.Ivs | _ |_ Bilb.-Prior.|5 | 88 G. 
Russ, dito 804 | 795 | Oberschlos...|4 951 dito St.-P.. 964&Jbz.G. 
Oosterr. Währg.| 93} | 925 dito 401 — Ind. Bergw.A, 
Inländ. ende. dito a tn 
Rosel-Oderb. 4 — |Min.Brgw.-a |5 136,85jä2bB. 
Freiw. Bt.-A — I— dito — ral. Gas-Act 5 
Preus. A. 18504 994 | — . 4 Zu 
dito Stamm- 4 
dito 1854/4411102 | — |Inl,Eisenb-St.-A. Preuss. und aus! 
dito 1856/4411024 ı — |Brsl.-Bch.-Fr.|4 [148484 bz. Bank-A,u.0bl. 
dito 185915 11064 | — Köln-Minden 8 Behles. Bank |4 110 B. 
Präm.-A. 185413111 — Jeisse-Brieg. 4 5 Schl. Bank. -V 
St.-Schuldsch. 33 911] — |Ndrschl.-Mrk.|4 —— Hyp.-Ob 100 B. 
Brosl. St.-Obl.(44—— Obrschl. A. C. 174 bz. B. Dise.-Com. ._ 
dito 4 — — B. 54 G, D * 2 
Posen. Pfdbr 4“ | — Rheinische . 4 ki Oostor. Oredit/5 } 85$ bz. 
dite 310 974 | 964 | Kosel-Oderb. 4 | 62 G. Posn. Prov.-B.|4 — 
Poe. Ored.- Pf. A 984 — Jopp. Tarnw.. 4 | 805 G. Genf. Gred.-A. — 
Die n- Commission. 


— — —ͤ..— — — u'3m ö —— — — — 
Verantw. Nedacttur: Dr, Stein. Drud von Graf, Barth u, Comp. (RB. Iriodtich) in Breslau. 


